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Vor rede. 



Da vom 6. Bändclien dieser Saminliiiig 
anfiBBgend die Recepte und heUkimdigea 

Erfalinuigen unter 3 verscldedeiieii Abthei- 
langen Torkommeiij nämlich Üieils unter 
den alpliabetifiGh geordneten Krankheiten 
namen^ tkeila unter dem Merauf folgen* 
den Anhange y und theils unter der jedes- 
mals zulezt gegebenen Uebersicht der neue« 
aten Schriften; so bitten urir den geneig» 
ten Iieser^ um raumraubende Hinweiran- 
gCA ersparen zu können , Behufs einer 
ToUständigen Uebersicht über die einzel- 
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Ben Artikel bei Lesug derselben auch 

im Register nachzasehen« — Um unseren 
Lesern zu beweisen ^ wie sehr wir stets 
bestrebt sind^ unserer Arbeit die grölst« 
möglichste ToUkommenheit und Brandl- 
barkeit asn veiseliaffen. ifird von nnn an 
jedem Bändciien auch noch ein Autoren- 
register beigegeben* 
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A. 



Ahdorninalnervenfieber. 

Ueber das Verhalten der Comtitutio sta- 
tiofiarta gastrica in den letzten 11 Jah- 
ren, die aus derselben hervorgegangene 
verschiedene Richtung der Krankheits- 
brldung im Allgeirfefnen und das Abdomi- 
nalnerven fi eher insbesondere; von Prof. 
Berndt zu Greifswalde. (Dessen klini- 
sche Mittheilungen. 2. Heft. Greifswalde 
1834). 

Die bestimmte Richtung, welche sowohl in der 
Fervorbildung der Natur, als des Charakters der Krank- 
heiten oft eine längere Reihe von Jahren vorherrschend 
bleibt und trotz der Zusammen Wirkung verschiedenarti- 
ger Gelegenheitsursachen sich überall m behaupten 
weifs, ist wohl in der besondern Richtung des Lebens- 
processes begründet, die während einer solchen Zeit- 
periode über eine grüfsere Menschenmasse verbreitet 
ist, und unter deren Einflüsse also auch die Bildung 
der Krankheiten Statt finden und entsprechende Modi- 
ficationen erleiden mufs. Abgesehen von der durch 
Khma, endemische Einflüsse, Volksleben und Jahres. 
Zeiten bedingten besondern Stimmung des Lebenspro- 
cesses und der damit in Verbindung stehenden Anlasse 
zur Krankheitsbildung ist eine durch unbekannte kos- 
misch - tellurische Einflüsse bedingte allgemein verbrei- 
tete besondere Stimmung des Lebensprocesses und da- 
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Au^li beurrfiBdete PriiiKanoiition mr K imiir hMtihüiimMr 
in nntericheidien, die man theib ab eine itationSrep 

eine längere Zeit vorherrscbend bleibende, theils als 
eiae iatercurrente-, die Henrorbilduag einzelaer Epide- 
mien begünstigende «rl^enilen Icaan^ ' Die stntienire 
Prädisposition zur Krankbeitsbildung ist auf ein bestimm* 
.ft^ Vj^r]ia{ien - d^ jliateri^Uen und djwaiicbea inaern 
CrcnndbedinguDgen des Lejknsproeesses narücksafthren» 
als deren Resultat eine eutsprecbende Stimmung des- 
if^ben hervortritl:> die sieb eiuüuisreictt a^ die Gestai- 
tong des Charairteni und der.Nalnr dar Krankheit er- 
weist. In ersterer Hinsicht können wir eine stbeniscbe 
e^er entzündli^e und ein^ astbeniscbe DiaAhesis aar 
i(|wldieitebi)d|iog untencheiden. In letzterer niauat sie 
aber zugleich auch eine bestimmte räumliche Richtung 
und eine Anlage zu bestimmten Arten von Krankheiten» 
'fla gieht ea-Agasbiseiie» fcatarriialiddie) rheumatiselie, 
exanthematiscbe u. s. w. durch die Constitutio ita- 
^naria bedingte Arten der Kranlüieitsbildung , die- 
-Mcb ihraa JatemMbgrada entweiter aar-anf die Her* 
»fVrbildung iporadischer Krankheiten Einflufs beweisen, 
oder in einem soklieu Grade hervortreten, dafs sie zu 
-einer Bpidemie .erwaiiseii. Die €on»tituUo §Uh 
Wiönaria gastrica bezeichnet eine solche besondere 
Stimmai^ des Lebensprocesses > die über eine be» 
atimaite ribiniHebe - fticbtong und ekie beatiBHite^ Art; 
ikmt Krankheitsbildung entscheidet, die jedoch rück* 
sichtlich ihres quantitativen Charakters sowohl eine ent* 
aikidliehe, ab eine aatbiMiiiebe seyn kattn, bei ttrer 
iSngern Andauer jedoch ganz enitsehieden eine Hinnei- 
gung aom astbeaiscben Charakter lierbeifiibrt. Nach 
dieaea. ai^taMfaea Betracbtaogea Ober herfsdbeade 
KrftaldieiCteonj5titiitk)rB sucht d$j Verf. durch seine sorg- 



faltigen BeobacLtungen zu beweisen Trie die gastnsclie 
Krankheitsconstihition sich mit dem Jahre 1823 geltend 
gtmmAit hat Als Besiiltal diesor fietrachtimgeB gib*! 

er Folgendes: ' ' * * 

Die gastrische Krankheitsanlage als gallige Dia- 
UMfai ateigeite lidi' Ton 1823 — 2«, und um dieae 
Zeit erreichte sie die gröfste Höhe , auf welcher sie 
im Jdire 1827 — 28 heharrte , dann aber in ihrer In- 
teoriHlt wieder iMhr zmrfickscfaritty swar im Jahre 1831 
wieder von neuem etwas gesteigert ward, im allge- 
meinen aber doch immer als gallige Diathesis gemil* 
dort wurde, mid mehr mi. kranidhafiten sanren, serös- 
tsehlefanigen AbsoDderungen im Darmcanale hinneigte 
md somit im Verlaufe der Zeit Umwandlungen erlitt, 
tte iMf das Herrertreten bestimmter Krankheitsformell 
den entschiedensten Einflufs ausübten. 

Ferner bei der Fortdauer der acht galligen Dia- 
Iheab • hdddt der active asthenische Charakter de^ * 
KraukLeiten fast durchgebcnds die Oberband , es trat 
aber mit dem Nachlasse der galligen Diathesis zugleich 
ein Himieigen snm asthenischen Krankheitscharakter 
mehr hen ur und gewann iiii Jahre 1834 die Oberhand. 
Mit der Hinneigung zum asthenischen Charakter trat 
ein wesentlichei^ Leiden des Gangliensystems migleiclk 
mit auf, was sich thcils als spastiscbcs, theils als pa- 
ralytisches ausspri^h. Mit dem leztern mufs nun auch 
das Hervortrethn heftiger Choleraformen und aenletsl 
Ruhr in Zusammenhang gebracht werden, Uebrigeni 
bemerkt der Ver£, dafs diese Betrachtungen lediglich 
«Mf sehe ESrflBhrmigen id der .Gegend von Greifswalde , 
gegründet sind und gibt gern zu, dafs diese Verhält- 
aisse anderwärts sich anders gestaltet haben. Ceber 
das Wesen der gastrischen Diathesis spricht er sich 



im «Ug^eiheD so aus: iat whrif hrinlkh , daip 
dia gaitrifdift Diad^ib in ciiier vct&idbrteB Blntai 

scbuDg , die einen mehr oder weniger schwächenden 
Einflufs auf seine Vitalität äussert, ihre illyiwftiniffr 
OnindbendraDg findet Hiennit m^mt denn mdi dar 
durch alle Zeiten geltend gebliebene Erfahrungssatz 
ii) Verhindung zu stehen, dafs die giwUisdie Diethtiiie 
die eidizlitfdiiche in ihrer InteMait beecMake. fci 
Allgemeinen scheint ein Ueberwiegen des Kohlenstoffea 
im Blute diese veränderte Blutmischiii^ aui bfgoifhaftai 
Zieht man indessen dieUmwandlnag der Art and Weise 
in Betracht, mit welcher die gastrischen Krankheiten 
in Terlaiife der Z^t aufgetreten sind, sa mnfii<ninip 
dsmof kiagelditet werden, dab *diese Vetänderangen 
in der Blutmischung selbst verschiedene Modificationen 
erfahren Itönnen, als deren Product das ^patttative • 
halten und die speeieUe rännlicbe Beaelinng der ga« 
strischen Kraukheitszustände betrachtet werden kann* 

fHe ültem Aerzte unterschieden «men Seht gaffip 
gen, schwarz • galligen und schleimigen Zustand, und^ 
wenta nutti den Gegenstand genauer erwägt, scheinik 
die Sache viel Wahres für aidi in kaben, wenn wmm 
sich an die unpassende Benennung des schwarz -g^Uir 
gen Zustandes nicht st5st und nnr iin. AUgemeupen Mk' 
erkennt , dafii zwischen der rein galligen und schleimi* 
gen Diatbesis ein Uehergangszustand existirt, der an£ 
die Krankbeitsbildnng Einflufs ausübt — An diene 
allgemeine materielle Cmndlage, die freilich ihrem We- 
sen nach nicht hinreichend bekannt ist, reibt sich als 
• wahrscbeinliehe Folge der besondem Blutauschung Mue 
durch die CiimsMuiio »tattonaria gastrtca begün- 
stigte Anhäufung oder ein habitueller Coogestionszu« 
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^t&nd des übermäfsig mit Kohlenstoff geschwan^ertett 
Blutes Im Pfortadersystem, die mao itls den nächsten 
tflgemdneii 'fifimd 'ftr das Henrortreten der Erkrao» 
knng in den Unterleibsorganen betrachten kann. Ein 
«okber Zastaod mufs aber wieder eine Mckwirkiiiig 
etMUn, auf tüe mit der Refnignng des Blutes in Be* 
ziebnng stehenden Absonderungsorgane , und zwar zu- 
ngiiMrt4«rf die Absonderung der Galle und ifie Absen* 
derottg' auf der '6€lihiniha:|it"des ' Magens und Darmca* 
Aals , welche b^e vorzugsweise zur Ausscheidung des 
Kdilensteffes bestinlsit nn setn' seheinen* ^ Diese Ab« 
iondeningen weMten Ini 'Allgemeinen eineta ^reitederten 
Charakter annehmen müssen und von dieser Seite her 
ddMiA'iine Geneigtheit smr Erkrankm^ begründen. Es 
kam aber auch dietse habituelle Cengestfon eines* mit 
Kohlenstoff Überladenen Blutes nicht ohne Einflufs blei- 
ien aktf #e vitaH^ Sttsuiiang des€kuigii(eN^^ 
und diese tritt hervor theils in einem gesteigerten Ere-^' 
thismus, der zu Al^ien, damit im Zusammenhange ste« 
biMen E niall M dung sbil da u g 'e n i so'-wfe^tiiKvttlä^isiten 
Erkrankungen, wie z. B. zur Cholera disponirt, theils 
aber in einer bis zur Paralysis vorschreitenden Unter- 

■ • * 

4rMnng einer fMen Tliitfigfceilliteuienmg.' 'M^ die« 

« _ 

ser veränderten vitalen Stimmung des Gangliensjstems 
«lekt vieMekt a^k die Weckselfieberanlage in Ter« 
fhddug. Itf ^ Veir Hbment 4her Vimcbii tder, 
Folge des andern ist, kann nur schwer ermittelt wer- 
iet^ und ei bMM; streif elkäft» tib nidit die Spbüia 
ChiiigABUirrBfeM' urspiihiglieh tmd' gleidikeltig^ «lil: 
der angedeuteten allgemeinen materiellen Grundlage 
djMÜseh afidtt- #eMe; ^ INe * «{fetitfdim Weebsel-; 
fleberdispoMiett ^i^nee* Aefi' l^ ma;' 
Sk^n, da sie niebj^ uakediogt aus der gastiischett Aa« 
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läge abzuleiten tat, mm sie f^UUk iumihm im 

aUierej^ YerWandt^cbaft steht. 

Zn lier beiekteetm wmtßSfAm He— atw» 
der gastriscbeB KraiiUieitianlage , «b der Jg i Mieiu eH 
in der verändert^en Blutmischang gegebfAen materielleii 
fiffWMtli««, dbr bdtttiielkB tti^Bgfli^ 
Systeme, dem TraHndevten Cbasslte 4ev AbsondeMi» 
gen in Leber und der Schleimhaut def ganzem 
i>mie«aais und ider irerändtrten vitidep S.tiMwwig 
GaoglieBnmewijitawi gesellt siel| wm als Folge dei^ 
{Rückwirkung auf den Lebensproce£s eine veränderte 
ymsensnell» .Wechselwirlang sfvp^MNi 4^ Haut jmA 
den Digestionswrigi^alen, wenigstens eine gesflrigeits 
Möglichkeit £Ujr einen abgeänderten Konsensus i so dals 
- die ^tömgen^ im UfHtsf steme spdi leiubter 4e« 
IJnterMb reSeoturen, wesbalii andi EriüUtnngen so 
ieidbüt gastrisch^ |ij*ankheiten erzeugen« Demnach sindf 

^iy-flfteriilUii» TOrschi^dipeT Mndifieatioimii fiihigm Var^ 
k^tmg, der.BhitBdseliungj^CongestifsasteMd im dei^ 

Qigeiit^insocga^en und eine Affectiojgi der Unterleibs- 
yprrpyflei^hte .diii^^ eigfytlich^ Elemfol» der ewüi* 
l^tionellen gastrischen i&adAf^itsbildQng , als dereii 
Produkt das verändertie Siecret mit seiner Rückwirkung 

^ilfdiianscdWiefiit. 1% |[astriB<^KriiM^ 1^ 
^e- v^^UnMHie Chrnndagei^ ^ ibre inesebeidung dofeli. 
d^e Gallenabaonderung oder #ccl|; dif» AJiffK^exujßg ßndi 
4er D yi pi y b^y nih a wt , {»estrehU^ , ..»»r/- . 

' D^rgl^cheti,. i^erußUe Krisen ftreteil mm- bald« 
schneller und volktiUKjfgJ^ , bajid langsamer uud scblei-*, 
^lender,- «SL . d^ ^oKditatiffi^CliarHii^ dgf^ v^, 
tyal t e ndm g>^|tri<>eh^n Pi ai^hpsiu spfechen sie mA 9ßß^ 
bald mehr in einer quai^titativ, ^^fi9|^tei^.|ifid qualita* 
liy.veiHtodeyt^ 
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lieb schleimigen , seröseh , 'i&uren Flüssigkeit» bald" 
mehr in einer rein schleimigen Auascbeidung. Die Art 
der gastrischen Diathesis und der davon abhängige rer-r 
änderte Ausscbeiduugsvorgang entscheidet auch vor- 
zygswcise über den Sitz und die räumliche Ausdehnung: 
d(li Morbus gastricus. Zwei Uauptrichtungen sincL 
hier zu unterscheiden ^ nämlich die nach dem Galle ab- 
sondernden Systeme und die nach der Schleimhaut des. 
Darmcanals. 

Nach diesen beiden Richtungen unterscheidet der» 
Terf. iden gastrischen Congestivzustand in der Ober- 
bauchgegend oder den rein galligen Zustand , den 
gastrischen Intestinalzustand und die zidschen beiden 
stehenden gemischten Zustände. Denn obgleich vor- 
zugsweise die sogenannte atrabilarische und schleimig« 
Diathesis die Schleimhaut des Darrocanalfi in Anbruch 
nahm , so gibt es doch auch gallige Intestinalzustände, 
bei denen der Darmschleim so innig mit Galle gemischt 
ist, dufs man glauben könnte, die Schleimbaut habe 
das Geschäft der Gallenubsonderung mit übernommen. 
So wie bei der ersten Richtung activere Congestioncn - 
nnd Entzündungszustände der Leber, des Magens und 
der Milz sich aus dem galligen Zustande hen^orbildei»/ 
können , so findet man bei der zweiten ,die Dannschleim»!i 
baut bald nur in einem einfachen Congestionszustandeii 
bald auf dem Grade ausgebildeterer Entzündung er* 
krankt. 

Wenn nun zwar überall das Abdominalnerveniyi. 
etem nicht unbetheiligt bleiben kann, so weist doch 
die Erfahrung nach , dafs es zuweilen als der wesent^ * 
liebste Vermittler der Krankheitserscheinungen zu h^: 
trachten ist, so bei den Algien der Digestionsorgane, 
bei der Cholera und bei dem Typhu» abdominalis 



letttern eine zur Paralysis liinneigende Suppression der 
ViMitiit diu tfhugücmnjilTiBn riaci K^Ut, 

nalneryenfiebers, besonders in Rücksicht 
te£ da« 6«1Uk« und ISchUiflifieUr. 

«ind die gallige und die schleimige aDXunebmen, zwi- 
•chen beiden liegen jedoch Uebergüng«, die ipk ttver 
qmXM/Afm BeninAnriMt Mush nMlr «tter kmen, 
von einigen Acrzten ab die atrabilarische Diatbesin 
iMNchnet woiden eind^^dHi nm aber' nidbt mük d«n' 
dnaninchett J9$&$n9 mfniifuwit^iB vei n eelweiu darf«- 

Bei den gaatriscben Fiebern aaehea «ich die«!'- 
UMhifMia n h e n p u d ii« geltend, . 

r Da« Produkt der galligen Diatbesis ist das Gal- ' 
leniieber» was entweder benortritt in seiner eintacben 
flea<aHmig ant «einer LmaiaffecifioH mzugswalea aaf 

das Lebersystem uud die Obcrbauchgegend bescbränkt, 
und meist einen activen Ciiarakter mit stürmischen 
Sjwptomen sar Sehan tragead, adär «ainaLacalaieelia»* 
tkia gleichzeitig-, in vielen Fällen aber auch vorzug«»' 
iveise aaf die Schlaiadianl de« IhuroMMnais mit «ratreckt^ 

# 

dtan arit aiaam 'imiger aeliuea Charakter,' ja. BMial ' 

mit entschiedener Hinneigfung zum Synochiis hervor^ • 
trki^» «ich «Mndeston« V4mi vom' heran als S^^maekuB' 
'ipuHuM mit Hin&eigung lam üebergang ia den aansa^' 
darstellt und constant mit einer mehr oder weniger 
^(Misgepiigten entsäadiichen Afleetion' der AanaschleBa* ) 
haal; üvrbaadeaf ist, ha* AUgaaMiaea alMr haalnr #eai^3 
/ger Bedeutung bat, als die folgende Form. • ^ 

^ Zwischen den galMgeh IntealwaMiaber* and -"dem ^ 
elaMaar. «paradischaa Ml^^ lüMT eia< 
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. • • . • . • » ^ 

Fieberzustand \w der Mitte, bei dem die g'allige Dia- 
thesis bedeutend zurücktritt, die materielle Krisis mcbr^ 
rein koblenstoffurtig' zu seyn scheint, der constant mit 
einer Reizung der Schleimliuut des Durmcanals verbun- 
' den ist, ganz entschieden zum asthenischen Charakter 
Linnciai: , diesen in verschiedenen Gradabstufunsren 
bis zum Abdominalnervenfieber hinauf entwickelt, selbst *. 
unter gewissen Umständen ein Contagium entwickelt- ' 
und somit zum Abdoniinaltyphus ausartet. Diefs Fie- 
ber kommt zwar auch sporadisch bei einzelnen Indivi-^ 
duen vor, wenn es durch die Anlage des Subjectes^ 
oder durch Vernachlässigung begünstigt wird, Vorzugs« ' 
weise ist es aber das Produkt miasmatischer Einflüsse* ' 
und einer besondern Modification der Constttutio sta-"^ 
tionaria gastrtca , in der sie sich zur constitutione!-' 
len epidemischen Krankheitsbildung erhebt. Es ist diefs 
dasselbe Fieber, was Röder er und Wagler als 
Morbus mucosus ejndcmicus , G r a n t als Herbst- ' 
oder atrabilarisches Fieber beschrieben haben, welches" 
in neuerer Zeit von Puchelt Febris cnterico - pitui- 
tosa , von v. Hildebrand Febris gastrito - eyite- 
rica^ von Richter venös - gastrisches Fieber, von 
Berndt (Fieberlebre Bd. I.) in dem Begriff Febris 
gastrica ifitestinalis mit aufgenommen, von v. Pom- 
mer mit dem Namen Typhus abdominalis y von 
Bretonneau Dotbienentente belegt worden ist^ von 
dem Bronssais seinen Begriff der Gastrocnteritii^ ^ 
entlehnt bat. " i . . 

* Das 'Schleimfieber gebort in seiner epidemischen- 
Verbreitung in die Grenze der vorhin bezeichneten 
Form ; Iiis sporadiiiches Fieber bietet es 3 DiffereBzeii 
dar, in der ^orm des einfachen Schleimfiebers, desHicscn- • 
(erialreizüebers (^Febris meseraica')^ des Wurmfiebers» ' 



Digitized by Google 



'.. * *WAS'da8 AKH/v»>;n»tn^ii^y|||||j|^y •yi||[ft.g| so stehlt; 
ilBd Sd)l^i|i^etifi^ au ft^ead^ gt^atf^f^^^ lute«tuM^* - 
S^wsff luipi jmIm g^fislritidbft riebor vpifcfp^ kipiiph 

diuren Umstanden zum Synochus und Xervenfieber aiift* 
afiteo, 8«lli(^. ec£i)lgt jedocti di«(% bein^.riM^ ^«41^! 
fiober im engmo ßim de« W«ft»; ittm ßM^mm&^h^% 

und Wurmfieber ereignet sieb der Füll scbou Läufiger« 

K^'^^ jedoch beai^iderg nake. . D#ck fiirfM UerMr i^pttp 

che Verscbiedeoheiten statt. Bcbauptet, sich bei die*^ 
^ » «(Uli Fifib^ 1^1^ dec g«Uig# Chanktor ia^dtf; Am*.- 
adkiduDg M SMmttihwt^ 99 tritt dar Kro ■IrlwüiygD^ . 
cefs iQeist me^M^'^tiir auf upd nimmt nicht sclteji eot-., 
•Podlid^ J|eiiflfgM^ d«r Vv^MßUumgßmf bo i iy d ew i 1 
des, BaiidifelU, nit eof. Oifi wMpiindliAe AffM^n ' 
der S^hlei/mübapt seiltet t4:i^ iic^iFer beFfer» und weoa^' 
eleifh eioe Aflsartimer iwm AhdflMieelegnTiiefiehitff hüB- • 
figer vorkoilUBt, so gebt dieselbe doch mehr an» ,4er i 
Individualist des Su|]|jef^| Veroacbläfsigupg^sod . 

(^l^n^fMmndkmg J^mjr defii äe w Weeen ; 

d^Kfwk^^^rocesscs so notfaireDdig begrüodeHfiir«* 
Bleist -h^ m^ es miti mifi% ials<;bei| ^cliwäche 

m l^uD, die e«f^.4ip^ vw>4er eptstie iHi^ e » Aff^rtien , 

der Schleimhaut ausgehendei^ Alitjieidca di^r («GHigU^r 
oyieA ,ihi;eii Crs|ifU|ig nimat. . .11' 

Doch gidbt es auch mea SBdeni Doqpipe^fdba * 

Ahdominaluervenficbers, der sich von einer nüchsteo 
' VjMitätsbesdiriM^ dpa G9mg]ifmsy$Um bei^flichroir . . 

^«Wiid lw*Mt Mb .«iriiigfögig« ) 

gastiisehe Symptome, durch Schmerzlosigkelt de# Un- 
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Perceptioa und einem, bedeutenden Collapsus an der 

BrtjiiiwB dy Käiptrafc>> iUdit nHifA Mpgfc fthMr> 

miscLen gastrischen Intes^inalfieber, >vus sich in mr^ 

SiMenifidkcr hiniieifirt , nnd lmld iiielirr'iitdi ider trtiaca^ 
Wd wi^tlr. nach der andern Seite binwe^et und eine 

erkenlien läfst. Es bat * Fieber eiDe^^mit-deii' 
üfflT^tlAI gaHtricu9 ia Üifiziehung' stehende JOHtJuieUe 

IhllfliCpi^ ädiet :»ber hm»: Lflcriaffiicti^ -jdjmtiiKfc] 

iitfMKi^8chleimbaut des Darmcanals, vorzüglich lMf> 
di^ des dünnen Darm^^ ohne die dea Jttagens , Schiua*. 
4MHMri>Maiidaa* atMiEBacMif faeirv im4» laft .«to diagfcrt 

^Verschiedene Gradabstufungen eines entzündlichen Er*^ 

vm i^ekkem VAisuigaw«iae ftiai Jkttor . 
«AiilM/^wdl Peyerfadieii, DrÜBeii ergriffe» ivpiMntairi 

und was sehr leicht in die Bildung, zahlreicher Ge- 
i^AiRtaPi Übergeht , diß )ie8aiMiani> io dec ^iÄhe,« dev^ 
s iMWiiliriM^'Klappe ».•Meute, CoecoM, «Kluf^mUf 

im Colon gefunden werden. Wenn gleich, diese Ge- 

■iljgiiy' '^^»»dett < ^iieiiteiir JUeicheQ : ▼«iteiid«» iNunUf • 
ItuieD m^eeh^^iM Zenkm -be-^ 

trachtet werden, weil sie in manclien Fällen fehlen,; 

ScUeWNlt' neiat bdclistoiwbedeui^d, oft gar nifolit,. 
Verbaaden ist und daher zu dieser Gescbwürbildu^^ 
ia IfakiMn Vtit^Hltwifiir y^fiktx ''DiMtfA gaatiiiTirt f hHr 
ffm «iatr es nmi auch, di»-ciiweileit ein Oenfili^uiii eii|%i 
^l4>keln und. am Typbus ausartn kann. 

.;;^»ic) gWMie'liB del li fti Iwrti g :; «im Kwa< W pH '-iii^ 
iK^bwiiei^.» da ai^ wej;ea diir. obfw aii(p|devitet^%Jto^ 
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UM» hiufigeB ämaimf mm llerreiitfeberiiiiid'Tj^ftaf^ 
m abgegrenztes fiild niclit darsteHt Dazu kömmt^ 
voA, Mb int toL im ^gf^MdmUm FiOmi» tnU ik» 
iMiMiteirfett j|]|geM«iBMd«jB , KmI MmiIm tierlttiift. : 
i ^ Im ABgemeiaen wif4 sie aber durch folgende Züge 
J«iBBftMck*'gmstAt : 

tea vorber, die mehrere Tage, selbst Wochen fort- 
teenu-* .DRr.KrMdiM wenden m Matt^^t «ad Ab^ 
g^wJtiHgmMit' ffer CHMet* «ngtiSm, verifoMi Ami Ap-^ 
petit , ihr Schlaf wird unruhig und nicht erquickend,- 
di9«mgi»iMNlMai% oft iMMewiife, oder iit mit eines^ 
■liiwiiltfgea' MdrfM i be ttt ogen^ Sm^ Btml a tk bii^ 
fode, sauer oder bitter. Bisweilen zeigt sich Eckels 
BoMMt, die Stiiblw«de«mg^ii sind Mga» die-C;«-' 
MMMk «dMMrtdg blafs, der Siek dm» Ang«»^ 
meist matt, der Kopf schwer und eingeDommen , der* 
Mb Mtodriiclit, weM ttsd selbst triiger «kr ge^ 
tnkfiHDk « Ift den GKedoNNMii, dem Riiebe» und» de»: 
Lenden entstehen herumziehende , dehnende , oft sehr 
likll%;#«4Minenpeii. in eaneben Fällen «ritt £rbreebe# 
dkl nodi-'dnreli dw w eibe werden •eAleknife «der gallige 
Steffe ausgeleert, worauf hin und wieder der Verlauf 
»dü^Krankileit akgetfiteitlen wird.* In andern Vm^' 
tl%ten^9ttitMUle ein » die 'Mn 4ind wieder Srfeielite^iiiig^ 
selttter aber eine velikommen günstige finlsebeiidung 
tarteSMimk '[ 
• «1f aebdera enf dhie - 8"—' f 4 vergfan^* 

gangen sind, tritt in den Nachifiittagsstunden oder g<*geÄ ^ 
Abend ein gelinden IMstcHi «In » das in ttlne 'ilbet^ 
geht, iNtd niHi stelU»' Mk' die Krankkeirln fblg^ider 
WM^ dar i D«r Puls wird freqnent, anCteglidi bärt« 



üdi) Md jedocb .weicb, unterdrückt undmglekh. Dm 
Tnapnwitwi kt^ anfiiBglieli ^» w^m r > MwttMl «rkilil^ 
später fibenteigt lue 'oft weoig de» Nomdgmd. Das 

Allseben ist elende gfter ttod die T^'angf o von einer 

4tk fiesickft meiir Mab; läHgUqh und' ebgfAilIen. In 
, wenigen Tagen zeigt sich ein merkli^jiier Colapsus^dar 
Caatea Oharfläehe, 4eg Köiffn. Dar Kapf nal ciog»' 
mmmtm, adiwiatteli, rwn Ampfeii, sobaierzbaftaii Em- 

pfindnngen, selbst von einem beftigen Schmerze ha- 

,6ilhm»r ^ nfr'T-^ if-p-.i.^> '-'-jp- f frf 'Tlrtf(f| Bribaur 
«anriB-aileii Cffiadan« die mle ab Knodensdimerzen 
beschreiben. Die Geistesthäitigkeit erscheint etwas ah- 
^gütnaipft) dar ScUaf iat aundng and kiura, daa ganae 
-Varbateit das Kraakatt* aM^ paaaiT, Haagal. an Appe- 
.tit und der fade^ sanre .od^r UMre Geschmack bleiben 
4mm4j die Zuagn wird. aber fti dar tliiUrmAt ratl^ 
4il^dniikalroili i|nd tredcett, oftw glänzend. Der Darüt 
ist meist stark, die grosse Hinfälügkcit i|nd iMattigkek 
* üw i n i hi g^ den Kraakaa gaia beaaaders; der Un^a- 
ieik iai im eiingaii Fällen iMbnerdiaft nad angespannt, 
später meist ohne Schmerzempiindungen, indessen ver- 
bält sieh diefii aebr wa bea tl aidi g, denn äfter wird Inim 
Drvdi .in der «Gegend 4ea CoeenaS) aber aaeb «a an- 
dern* Stellen, ein deutlicher Schmerz empfunden. Der 
&tuUga«g.iat im Anfinge aneiat veratoi^, apäler ei^ 
atabt' häufigere Diarrb^, jedoeb niebt inteer. Fast 
in ilen meisten Fällen gesellt sich ein kurzes HUstehi 
binsn; bei eimgen Kranken t^ikk ant dem Naeblasse 
das Fiebers ein lästiger EdtbosteB taau Oer Urin la^ 
^ meist ganz h^U, später wird er aber trübe und oft 
bildet sieb ein Wölkchen nsd ein leiebtar Bpdensaäik 
DerKrwridiaitonwitin^ rerlanft »eiat addeiebend, bUd^ 
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iidi MteM »eteere WiMhea fiftt. Audi «K« Btttidi«!- 

doDg tritt meist allmäLlig eio^ der Stublgang wird ge- 
rngdt^r, es xeigt »di Bodenuite in Vrin« da aVlf«* 
■Miner SclmeVs wiederhuk sieh Mir, derScUef wM' 
ruLig, der Puls erhebt sich meist, jedoch nur selir 
«lfaiilihlig> und wird krifdger, der Appetit kehil surnck» 
derDunt ttfiit tmA. «h «eigen sidi BchMIMie Stad» 
in den Ausleerungen. Diefs alles verringert , sich je* 
, -dech mir beim gelinderen Grade der Krankheit, auf 
Wik he dann gewShnlieh efaie kirzereL RäcaBTaleneeaa 
folgt; anders verhält sich die Sache aber, wenn die 
Krankheit im höheren Grade ausgebildet isL 

Oft erfolgt dann in der 3ten, aten oder 4tea Wa- 
che der Uebergang in ein Nervenfieber, was um häu- 
figsten einen |iaralyti»chea> stupiden 'Charakter trSgl» 
niid mehr durch ein ileftii GesrndceaseTn der .gasaaiHi» 
ten Reproduction , durch eine auffallend schnelle Ab* 
aiagerung des Körpers, 4ttrch einen elenden, weichen^ 
-«fr* wenig . fr e y i eato ii Pris^ inreh blande rofOberge- 
hende Delirien, grofse Hinfälligkeit und Krafterschö- 
pfiug, als d^rdi Sympteme eines TorwaHenden, Gehirne 
kidens, «nd dnreh BrefUsnus aasgeieichnet ist 
• • Diefs Nervenjfieber verläuft als eine Febris ner* 
waMr imUti nmmt öfter Petechien out auf, und %eine 
Artsehtidnng schehit auch Un nid wbder ndt eiaen 
Frieselausschlage in Verbindung zu stehen. Selten 
aielit man den Uebwgang in einen fauligen Znstand. 
AfAthen., Pteotldeiigesehwtthte , besonders aber ea^ 
zündliche Reizungen der Mesenterialdrüsen , Decubitus 
mischen sich mit ein. Unter allen Krankheitserschei* 
anagen ist jaber der ZssMhd dee Unterleibes und iBa 
hmiiig eintretende Diarrhöe besonders zu beachten» 
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' Im, ^ iwgiMIk , «elMI uni «dfUMvi^s; hm Ml 

wieder aber auch tympanitisch aufgetrieben und schmertf- 
Jiaft. . Dm JWanköe Uubi^ 4m sfttmii Verknfe «mI 

dmselbe werden eigelbe, mit weifsen Flocken ver- 
miukt», o4er i^bbräwdiebe imd U^äfiu^ «ktib 
in grofeer Menge, mlfmt Blut, teil^leeit. DieOiitllh 
. drüclmng dieser /Ausicerungen briogt gewöhnlich Me* 
ieetünmle kew4Nr. Mit <kf DianiiiSe,* md msk oiui^ 
^ieaafte, «Mil «Mi dat LeMeii b» in düe 8te, 4te«iil i 
6te Woche, verliert sich dann hin und wieder nach 
4em Avebmeli« $än» Prieeelexftiitliem^v adsl «B- 
miftlig unter EiMbimg des Nbes, W^deikelir jlel 
Appetits, einer warmen feuchten Haut uud ruhigem 
SeUiA. IMeOwtriitteläbtlwfJftan^^ 
•es', üt in eimeheB PäOeii edbit die Havir des Dmnii» 
Calais durchbohren, worauf dann plötzlich der Tod 
iot^glh * Meist, erf6%t dieser Aufgang iMessen mitelr 
ersehl^pfeDdeB DfaHviiMi. SMr oft %ld[bt sellMt biM 
glücklichsten Ausgange eme so grofse Scliwäche der 
ffmmmkm ReproinetigB toriiek, dafa aUe Blutbiidanj^ 
gestört so Heyn seheint «ad der Kraako in riae allge- 
meine Tabes verfällt, bei welcher ein Alitleiden des 
Mesenteriaaul . häufig eine Rdla sn * sf^elen acheiel^. 
CMbat wtmä InnsIi k^in so iieAsli Cretaakeasejn der fta^ 
productionskraft zurückbleibt, so ist die Schwäche dook 
^ sakr grofs, die V^rdanangathätigkeit und das Yfx^ 
nögeo aar Aarfgnaag <Aer Stctfe liegt sehr daniied(Sr» 
die Kranken erholen sich erst sehr spät und erfordern 
ala . Recoavalelweiteii eiae aoffgfiUtige Behandiaag. 
Oefter Mgt ans «düer« allgemrial» Sdnrüelie der fte* 
frodoction Wassersuehtr . " 

m 
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Bei den Leichefiöffduiig^ii findet naQ fag^ coa- 
'rnkmut Geifiliwyra 4ur PiriMfhlfiminni' di6 flWMMi* 
.adieft DriiseA ▼^rgröteit mid ikr ParencliyBL rtO. Dm 

'SSabl dejc Crescliwiire ist meist sehr grofs , ihre Grö£a^ 
,$fiMt YjBridtiedoii» ihr Grund ist jMirti und specUgi adbiMi 
.inpMB fühlt mtD die harten ^eUen, wo Äe Geidiwif« 
sitzen. Meist sind sie auch von callöscn Räudern um- 
.gehen» .seltcin aber bemerkt maa eine bedeutende £nt- 
sttndnn^sröthe in ihrem Umkreise» woU eher treten an 
der äussern Flache des Darmcanals injicirte Stellen da 
Jiervor» wo Sick im Innern die Geschwüre befinden. 
In ekugen FUlen» wo der Tod frtthteitig erfolgte» 
trifft man eine unverkennbare Vergröfseruug und Her- 
.vorragung ,ifit. Brunner'schen und Feyer'acbea Drüsen. 
In andern F&Den ist die Schleunhant» des Darmeanak 
.in weiterer Ausbreitung summetartig gerötbet und mit 
einem zäben» galUg gefärbten Schleim übeniogen, ohne 
dafs Geschwfire angefunden werden kßnnen. Ausser- . 
dem triilt man auch wolil kraukhaftc Veränderungen 
^r Le|i^r und der Milz, g^nz besonders aber eine 
JUithung der Sehleunhant der Respirationsorgane» seihft 
der Urinblase, die von einem hier Statt gefundenen 
JteiawngsiiustAnde ^eugnifs gibt 

Wenn man den Verlauf dieser Krankheit genauer 
in Betracht zieht, so kann man für ihre verschieden- 
artige Darstellung zwcpkmäfsig verschiedene Stadien 
pnntlMitir Den Zeitraum der Vorboten heseichnet 
{gleichsam eine katarrhahsche Reizung der Schleimhaut» 
auf welcher niedrigen Stufe die Ausbildung der Krank- 
heit in vielen Fällen veihleiht und «be günstige £nt- 
ßcheidung* erlangt. Häufiger tritt aber eine Periode 
aclj^verer Eeimng. ^n^ die sich durch deutlicher^ £nt* 
silndungssym|itome ausspricht» haid 9ib^ mehr einen 

sub* 
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wsSanciakea, sekener eben 'sehr acuten Verfamf Mcht^^ 
flberiiaupt in sebr Tencldedenen Ora^ealNltafinigeQ 

ausgesprochen ist und bei biisartiger,^ miasmatischer 
und contagiöser Einwirkung schneller eine Ausartung 
erleidet. In sehr Tiefen PäDen folgt nun ein SUMum 
iecundarium mit allen Symptomen eines asthenischen 
Fiebers» bis zur Form des ansgebildeteren Nenrenfie^ 
bersy welcbes keineswegs die alleinige Folge der Darmt' 
geschwüre ist, wenn gleich sehr häulig und im schlim^r 
Bieren Falle wolil immer 4uit dieser Ausartung derLo^, 
ealaffection inVerbmdung tritt Diese Binneigung cnni* 
asthenischen Fiebercharakter scheint ihren Grund zu- 
beben 9 tbeils in der Störung der Cb^Mcation, welcbn 
därcb das Leiden derDarmschteimbant nnd das bftufige 
Mitleiden des Mesenteriums bedingt wird; tbeils aber, 
und vielleicht yorzujj^sweise, durch das Mitleiden dev» 
in der Scbleimbant Terfloebtenen^ drai' Gangliensysteni; 
zugehörigen NervenpapillcD^ auf welche der speciilsche, 
durch ein jUiasma oder Gontagium angefachte, in ver^ 
sdiiedenen Graden ausgebildete Entzündongsanstand^ 
nothwendig zurückwirken mufs, während aber auch 
gleichzeitig eine eigenthümliche Verletzung der Blut'?' 
iriscfattng, die nach der Scbleimbant des Trm^i^UM «Afr 
mentarius ihre Ausscheidung erstrebt in Betracht Z19 
ziehen sejn dürfte^ die ^leicbsain iiarKpUairefid auf dii) 
Nerren whrkt 

Hinsichtlich der Prognose ist diefs epidemische 
gastrische Fieber zu denjenigen Krankheiten zu ir^chi 
feen, die sieh xwar in den mebten FWen |^tlnsttg entt' 
scheiden, durch ihre besondern Qrundyerhättnisse ahep 
lacht geföhrliche Ausartungen ehi^ehen können. p|ö* 
ehzehen Bpidemien seigeii bierhei grofiie Verscbied^tai'i 
beiten. Manche zeigen eiofi (ßAMi^hiedepe I>fel|^ung in 



ifing dherzugcheiif während andere wieder Mhr wm 

«fbnellercQ Ausartung zum SynocLus und Nervenfieber 
geneigt nmliei)* . In Verlaufe eines eoklaen Nenrenfie* 
bei^ ist die>Diarrboe ab «ne besonders gefiikriiclia 
jj^scbeinimg zu betracbtcu, da sie io scbliuimereD Fäl- 
len Toa Jüttrmgescbwüren abbäugig ist^ für deren Uei* 
long die Kunst vrwg^ vieUdclit gar lucbti direet an 
wirken vermag. Dafs indessen dcrgleicboD Gescbwiire 
in einaelnen Fällen b eilen können, beweisen die bei 
IceichenSffnungen gefitndenea Narben , weldie nelfwa 
glaubwürdige Aerzte gcseben baben. 

. Bei der Cur haben wir das erste, das katarrbali- 
•che nad fteizungs-Stadiom, nach den Tefschiedenem 
Gradesabstufiingen seiner Ausbildung und das bervor- 
g^etene Stadium ^ecundarium asChenicum mit sei- 
ner .verschiedenen DarsteDung ab Synochns und Feirif 
nervosa mit der endlicben Ausartung zu Darmgescbwü* 
ren zu unterscheiden. Im ersten Stadium ist die Auf- 
gabe des Arsten dahin »i stellen, dais er die xnr Eat^ 
xUndung neigende Localaffection iu don Schranken der 
l^sigkeit halte, und wo sie zur Entzündung entwachr 
ilfNi ist, kräftig beschränke, dafs er'die für ilie Ver* 
letzung der Säftemiscbung erforderliche materielle Aus- 
scheidung auf der Schleimhaut des Tractus alimeri' 
t m riu M mäCttg befördere; dafs er endlich die abgelac 
gerten, im Tractu» aiimentariu9 zurückgehaltenen 
Stoffe ausleere. Bei der Ausführung dieser Aufgaben 
dfrf 4<Nr Bbe>^ nicbt vergesien, daCs die Krank« 
heit eine entschiedene Neigung zur Umwandlung in den 
athenischen Charakter an sich trage, und dafs nur un* 
ter Berücksichtigung diesen Omtandes die Lösung gf- 
lingen kann* 
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Bti Iddilem Kraiiidiei^^ leidr oft 

kx m €n img 'dnet BrecMtfeb mt ▼ollkommeDen bal« 

digen glücklichen Eutsebeidung* hin, indem es nicht 
UV die yorliwMleieii seiiädttclien Stoffe easleert^ gen* 
dem auch die nöthige AifsscheiduDg meb dem Dam- 
canal auf eine zweckmafsige und genügende Weise 
beOrdeit. Es giebt FäUe> wo 'eine öfteire Wiederiie». 
loDg^ der Brechmittel erforderlich ist und mit Nutzea 
angewendet wird. Es verhält sich diefs in den einzeln 
len J^udenien und KnuikbeitsfiiUen jedodi sebr ver» 
schieden, und es e^ibt dercrleichen , wo die Brechmittel 
nicht nur unvoUstaiidig wirken, sondern überhaupt keir* 
Ben Nsteen gewtfiren. Entscheidet sieb 'jm soleber 
gelinder Krauklieitsfall nicht vollständig-, so ist eine 
geÜDdeAiisacbeidung nach demDarmkanal weiterhin paa« 
•send en befiHrdern, uml so dieaea Zwecke kenn ein l^e^. 
coctum Radicis Graminis mit einem gelinde wirken.« 
den Ifittekalte» besondeni Ammamum murmUctm, 
und bei gröfserer Neigung zur Verstopfung einer ge- 
li^fen Gabe KaU aceticum oder Käli tartaricum 
rad wuipkurieum empfohlen werden, bi< der Zustand 
es geatettet, su einer geUnd robbrirenden BebandBnng 
mit Kjstr, Oraminis, Taraxaci, Angelica überzu- 
gehen. — Slpridit Sick die LocalafiEeetion als a^ctirero 
an, so lif gegen diese Ansartiing zuerst na wvken; 
doch ist dabei zunächst der besondere Charakter der 
fiptdenue «i beecbten» denn nicbt überall witd ebft 
eingreifende antiphlogistische Behandlung Tertragen, is 
rielen FäUen aber ist sie unedäü&Ucb Qod fast das ein« 
ipgie MitfceU Nervenfiebto juid vol. woilpmi Dos» 
geschwüren führenden Ausartungen Tonmlieiigeli» 

Für diese leztere^ FäUe pi^t die Application eir 
grdfseni ZaU vott Bhtegelft ürf d en D a tertoi b» m 
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4^11 After ) mit darauf folgender Aawendnij grttberer - 
WUen Caloiiieli. Aber nur flir die Besrielin^en fWe 

ist eine.Boiclie BeLandluDg geeignet, während bei wei- 
tem in den meisten Epidemien die antiplilogiatiiche Be- '. 
kalbdluDg mit gröfster Voraidit zu benutzen ist. ' 

Ist die Krankbeit bis zum Stadtum seounda- 
rium vorgeiü^t so ist die Behaiidluog nacb der 6e* 
* slaltiing des besonderen Falls zn wäblen. 

Die LocalaÜectioü der Schleimbaut tritt nun meist 
in den Hintergrund » dagegen . springen die Erscbeinun* 
gen eines' astbenischen 'Fiebers benror. Sollte sieb- 
bierbei ein Saburalzustand geltend macben, so ist die* 
aer smacbst durcb ein Brecbmittel aus JpeeaeuoßtAm 
sn entfernen. . Immer mufil diefs jedocb mit Yorsiebt 
geschehen, da die Neigung zu Durchfallen in diesem 
I&eitraum entsjcbieden vorbenrscbend ist. Docb gibt es 
hier )Hicb Ausnabmen, wo man leicbt eröffnende , 'die 
gastrische Crisis befordernde Mittel mit Reizmitteln 
verbinden mufs, um die stodienden Ausleerungen «i 
befördern. TrXgt da^ Fieber mebr den Gbarakter de* 
Synochus, so ist eine gelind erregende, nicht zu stür- 
'miscbe Behandlung am zweckmätsigsten; ein J^fusum 
Mmd. AnfeUeme^ kleinere Gaben Campber, der mi^ 
fsige Gebrauch des Weines, das warme Bad u. s. w. 
Man unterstiizt die gute Wirkung dieser Mittel sehr 
passend durch rmsende Ginreibungen auf den Cnterleib, 
z. B. Spirit. Angelicae compos», eine Mischung von 
Ol, Tereömth», Ldq* Amman. cmistM zu gleidiea 
Tbeilen imd mit einem Zusata von Oasipber. Unter 
dieser Behandlung stellt sich die Besserung allmählig^ 
ein, und die zurückbleibende bedeutende Schwäche der 
Reprodnction fordert dann die.spStere Anwendung der 
China mit aiomatiscben bittern Mitteln, so wie einer 
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' ertegenden imd reatanrireiMieii DUtt ; iirfe«seii darf & 
Obina mditr m tttth «Dgeweiidet werden md oft ist 
die Cascarilla oder Columbo vorzuziehen. hat in 

.dienen SynochniforMen die mineraliaclMn iSänren Ver- 
•enelil» sie hnben leiten ^enüzt, oft gescliadet and nb- 
.mals evtecheidende Wirkung geäussert. 

Jet das asthenische Fieber im höheren Grade an»> 
gebildet und bis nnn Nenrenfieber vorgesehritten, dann 
.ist in den meisten FäUei\ eine stärlLer reizende Bebend- 
«hmg nüthig, denn das nnr Läharanj^ hinneigende Gang>- 
Uensynten nnd die gestlkte Chjlificatibn führen eine 
sehr verminderte^ Empfänglichkeit für die Arzneiwir- ' 
img mit sieh», webhalb denn andi TarhSltnifsmäfsig 
grofsere Dosen erforderlich werden. So können z. B. . 
die meisten Kranken ausserordentlich groüte Quantitä* 
ten Wein ohne bfdentende Reaetion vertragen, das- 
selbe gilt auch vom Campher. Diese allgemeine Re- 
gel leidet jedoch in einigen £pideniien eine Ausnahme, 
Vesonders hei der eontagiiisen typbösen Form* Dehee- 
Laupt ist bier wohl zu erwägen, dafs hier eine lang« 
.sam verlaufende Krankheit vorliegt, die auf der hier 
in Kede stehenden Hithe angelangt, sehndle, anflEst- 
lend günstige Veränderungen wohl nur selten zuläfs(^ 
nnd dafs man daher eine mit dem Gesammtverhältoiya ^ 
der Krankheit nieht im Einklang stehende, zu stttrmi« 
sehe Behandlung zu vermeiden habe« Es sind jedoch 
B. F^e vorgekommen, wo nnr die stärksten Gaben 
der Reiimittä, besonders des Camphers, Rettung her* 
beifuhrten, wo in 24 Stunden 60 — 80 Gran Campher 
gegeben werden mnbten und den besten Erfolg her» 
betfUnten, 

Uebrigens rühmt B. den Oampher, den Wein, die 
fliichtigen: Hiamonwmprilfarite, die warmen Bäder nebst^ 
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ünsserlicli anzuwendenden Spirituosen Waschung^en, so 
wie die AnweiuUuig aromatiMiier üebersdiJäge and 
reisrader EinreibaiigeB auf de» üelerleik Ter i^len 
übrigen Mitteln. Tritt endlich der Fall ein, dafs ein 
iueir tieCerea Sinken des I^beoiTermögens mid der 
Dnrcbfall das Daseyn reo Darmgiesck^üreii belumd«», 
80 ist von ärztlicher Hülfe kaum noch etwas zu er- 
warten; dem Verf. ist dann die ftettuiig der KraakcB 
ttcfat mehr gehiogen. Opiun» Colendbe» CaaeariHa wmt 
schleimigen Mitteln sind dann innerlich und in der Form 
des liljstirs ia Gebrauch zu ziehen. Man hat hier 
euch das Ar. mm'üf Uemm «ad.gibc» mti^fAmrimm 
empfohlen; B. hat heide ohne den geringsten Erfolg 
laogeweadet» 



Amenorrhoe* 

e 

■d 2Pet. wirkte nach Dr. S trabt m Serliii der 
Indigo auf den Uterus sehr auffallend, iiyiem die 
Ameiiertrboe 'bei denselbeii dadurch grtindlieh gehoben 
wurde. Die nach eineiii Verl^raiiehe dessdben vod etwa 
S Drachmen täglich sich einstellende heftige Nierenl&u- 
Sk wich Oelemttltiotteii (t. firüf^'s WaUher% 
Jörn. Bd. SS. IL l.> 

* . • ' *4 ', • • • 

* • ■ 

• • • 

A r t k T o o a o 

hProC Kieser's Klinik ia Jleiia.iuiaien iBiJ.18M 
•eUxebn an iridgicoi.IJebtl Leidende» luir. Ht glOek* 
Uchem Erfolge wurden dieselben mit örtL Blutentziei 
luiagen, n. besonders hei der SpoadylertiMcaoe apäter- 
Un mit dem CitteiseB bslmndiH, sn Mb bä kehmai 
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dtanelben Caries entstand u. sSmmtlicLe Kranke geLeüt ^ 
wu;den (Schmidt s Jalir>. 1S35. Bd. H.) V 

« » - - t 



Asthma thymicun^ 

Hierüber theik Dr. Georg Hirsch in Königs- 
berg in Huf. Journ. 1835. 7. St. einen sehr interes« 
Muten Aüfimte laiC« aus wekheu w Folgendes ent;*' 
DilineB: > - • ' * 

Das Asthma thymicum oder Kopp'sche 
A^naa (dieser Name möchte.» so laBge - über SBtx u.' , 
Nalnr des Dobels noch Zweifel obwallei^, "der «wedc^ 
mSfsigste seyn) befällt Kinder im Alter von 3 Wocbeii' 
bis XU anderthidb Jahren, meistens aber zwischen dem'/ 
4. a. 10.1lfeimte. Es ebar^kterisvt sidh durch «ADfälta* 
von Brustkrampf u. Beängstigung. Dem Kinde bleibt 
ftttzKch der Athem ans , man be^ierkt nur eine pfei-^ 

o ftmde, äufserst feine, kleine, nnvoBkommene Inspira* 
tioD, ein mühsames Durchdrängen d^r Luft durch die 
hScbst verengte Stisimrita^ Oer Toii hat eine ge*-' 
wisse Vtrwandtsehaft mit der JcräbeBdea InspiratioB' 
des Keuchhustens > ist aber viel feiner, höber, ober* 

* flächlieher; die meiste Aehnhchkeit bietet der Hals« 
krampf dar, der bei bysteriseben oder^anch bei hen* ^ , 
kranken Weibern nicht selten vorkommt Bei einzel* 
pen Kindern^ doch selten/ kmnmen ^ — ^ pfeifende» 
uwl dann tic^e, gewaltsame InspiratioAen , mit Icaum« • ^ 
merkbaren Ausatbmungen alternirend vor, deren Ton an ' 
eiaeii im höchsten Grade ausgebildeten Croup erinnert» 
Bei sehr heftigen AnftHen aber stockt dt» Athmea » 
vollkommen, der feine inspiratorische Schrei zeigt sich 
daaa «atweder im Qegimi des Paroxysmus, wo ec 
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tlnrcli dA3 gänriirih^ AusUeiben der Respiratiaii ooter- 
drückt wird^ »der nit dem Nacblafii glekknun ak et* 
Bter Akt des wicderkclirendeo Lebens-, übrig^eus ist er 
. dem Uebel charakteristisch und durchaus pathognomo* 
liisch. Die übrigen Aenfserungen des Paroxyamui aiiid 
^ die natürlicben Folgen der AtbmungsDotb : das Kind 
biegt sich gew^team biotenüberi pdei* fallt bei einen 
keftigea Anfall gans mammen» das in den Anadnick 
aebinerzlicher Angst verzogene, starre Angesicht wird 
Manroth oder, ganz bleich» die Nasenlöcher steben of- 
fen, die. Augen sind starr, die Hände kak, die Dau- 
men geknÜfep, mitunter gehen Aus|eerungeD unwill*> 
. fciihrUdk ab. . Nach einer halben bis gwisen, sutunter i 
web weU swei bis drei Mimiten, hört der Paroxjs- 
iBus auf; dann schreit das Kind noch ein Weilchen 
•cbmerxhaft und unbehaglich» ist daim aber aagleich 
Monter und vergnügt ; nur bei schwicblicber Constün* . 
tion, oder nach sehr starken Anfallen, bleibt es längere 
2eit bleich» matt und snm Schlaf geneigt« In def 
firmn Zeit ist das Kind gans mvnter, ebne alle Stö* 
liing der Respiration, und von einem gesunden nicht 
untersebeaden. Kopp gibt mwar an» dafii aUch 
irtibrend der Intermission der Hertscblag nicht dent« 
lieh zu fühlen ist» und die Zunge fortdauernd zwischen 
«Un- Zähnen etwas benrorgestreckt Hegt; das leatere 
SDeicben fehlt aber bei vielen genuinen Fällen durch» 
0HS» und der Herzschlag ist auch hei gesunden Kin«' 
dem meistens schwer mi fühlen. — Die JBntickmig^ 
)BiifiiNe «ntsteben -besonders, wenn das Kind aus dem 
Beldafe erwacht» nächstdem beim Schreien und 
fiom» liei dem aogenannten TerseUackeB mul äbnüchoB 
VerankMMmngen , welebe die respiratorische Thätigkeit 
Verzugs weise in Ani^Nruch oehmeB. . Anfiii^lidi kommea 
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aie uuf nekto, mit Ptmen von 8,iuid mefarereli Ttt* 
' gen» albniliMg «Im uwer bädiger $ ' ma£ km» udb» 

deutendere Yeranlassungen , 10 — 20 mal an Einem 
Tage. Nicht selten erfolgt schon in dieser Kenodt 
dar Tod, indem die J^der im AnfaU entkken^ -bmIp 
dem sie eine Minute vorher noch fröblich gespielt ha- < 
ben. Oefters aber tiitt noch ein zweites Stadium eid» 
. des mA dnrcb allgemeiiie Cimmdmoiieii epUeptisdier 

Art charakterisirt, indem das Cerebral System mit in den 
Kreit Jtfampfliftfter Tbätigkeit gezogen wird. Ilie epi* 
b|itiidMNi asthmKÜiebeii Iimdtmi fttte» tkSA im 
mer zusammen, sondern altemiren öfters mit einander} 
■ e l b it in der freien Zeit aeUea (ßmek G«apari} die 
IjmdbrikdmnAila der HMelhiittd waA dfe AbdnktoMii 
der Daumen krampfig zusammengezogen seyn, so dafa 
die Hemd» wie- dnrcb ergpamacbe Gicbt venmatalte^- 
emivex aoemebt* Dee Kiad sürbt dun^ gtm^hßiA 
bald in einem Faroxjsmus suffokatorisch-apoplektischi 
öften aber» vhm endi frUu^ noeb ao beftige Eratik« 
ImagaiafUe da waren ^ ganz pl5tilidi, wie darehNer* 
vensclilag, ohne Asthma, ohne Aöcheln oder Agonie« 

JBei den LekshenöffBangeB aeigt aieb aeben den, 
allg^emeinen mebr oder weniger ausgeprägten Sympt»* 
men des Erstickungstodes — blauer Hautfärbung, Blut' 
mUaüaig in Hkn nnd Lungen, .autnnfter Weikbe^ den 
rechten Herzens, zuweilen auch Offenstehen des ey« 
runden Locbs — durchgängig eine bedeutend, vergio« 
iiwrt»- Tbyauudvikie« Wie aber diea Organ adion na 
normalen Zustand mannigfachere Verschiedenheiten sei* 
ner Gestak und Gröfse ze^» ab irgend ^ anderer 
Tbeil den menaeblieben Körpers^ aa iat dies in noA 
böberm Maa£s bei dieser pathologischen Vergröfserung 
der Falk 
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' Um von dem Kop(»'sclieD Asthma in Rücksiofal 
mf Geoenft und Ytxbiat ein mi&f^lUkat raBM BUi m 
cviMilieD., mirtran zwei Reiben rom Bedbebtniigen if«h' 
gröDserter Brustdrüsen ab - fremdartig ausgesciiieden 
verienit » ' * » . * 

1) Diejenig-en, wa die Tfa]rmuf des neagckmM 
Ikindes so grofs war^ dafs die Lungen gar nicht zu 
freier EatwickeiHDg und iu ▼bttgtinifigem Aükmem' kdm 
■MD kamteo, und Miitor^rileii ehi de r Reepiratioiii, «ekwa» 
eher, meckernder Stimme, erschwertem Schlucken, öf* 
t00ii EwticiuMig»aafali<wi, aack weng T^eu der Tpd 
erfolgte. ' , * 

2) Die Fälle von tuberkulöser scirrhKser, knorp- 
Kcber oder «keröaer fintiirtaiig der. Tiiyam, -mM» 
•ehr fiele der titem Bedbsbiitaogen , «iiier- den neneii 
aber die von Ulrich und Pitschaft gehören. Diese 
Debei balien nicht blofe patbogenetisch eine ganz «n« 
4ere Bedeutung, sie eind aneii gnr niebt Mn'Zekrittad 
der ersten Kindheit eigenthümlich, soudern können in 
jedon Lebensalter , selbst liei 50 und OOjäbrigsa Feri 
seinen sieb finden, wevon bel Sieker md HangaliMl' 
viele Beispiele gesammelt sind. Daher sind auch Syin- 
ptesn and Verlauf iganz versebieden, wenn |^eiek Atk» 
nmngsbesebwerden niebt leiebt Mden. 

Sondern wir diese -ttiebt zum Kopp'schen Asthma 
gebörenden Fälle aus» sn constitairentdie übrigen da» 
eben geseUlderte Bild in eber CMcbfönnigkeit, ifi» 
sie nur hei irgend einer bestimmten Kraukheitsform zu 
erwarten ist, und es wbrd desi Kopp'scben AsthsM* 
ein bestimniter Plate unter den Kinderiurankbeiton wiOA 
füglich streitig gemacht werden können. — ' 

Die Daner das A$^kmm th ymieum ist sebr ver-^ 
seUeden. IKsposition dazu kaben Torzugswebe iEäder 

. > i 
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m fcrophiitiknii H ah itus . Em FwMlMiuuriiiir^ iti 
incht MiteD. KmdlMK «dl ihm Tonüglidi »DterwarfM. 

Den übelsten Einflufs auf die Ausbildung des Asthma 
ikiymimm ImImb «De Kraiiklieitoo 4les .Jlraoeiiiabj« 
itwis Caftarriie, BMcfaitis, Croup, KeiehlMiBteD, MaMn. 

Die Diagnose des Tlijmusastbma ist im Ganzen 
kidit schwer; nur mt *maigen Zustäadm ist «ine ¥€»- 
iPidMhng möglieli: 

1) Das Millar'sche Asthma, wie es besonders 
teeli WichaamB's Damtrifamg fkin tevtscLan Aerstaii 
geläufig- ist, würde sieb durch die andere Artung und 
viel lÄi^ere Dauer des einzelnen Anfalls, so wie durck 
4eB '«eota» Veriaof im gaman Uebeia faiDraieheBd nh 
terscbeiden: indessen ist in neuern Zeiten durch AI* 
her's, Jos. Frank, Stiehei U.A. das Vertrauen an 
4mii Miliar •WicliaiiHiMeiiaa KranUieilaliiUe . a* 
■ehr wankend gemacht worden, dafs dem Millar'schen 
Asthaut, wenn es iiberhaupt ^islirt and nioht eine 
Farrago yeisdiiedeMr KraiUeitott (Croup, Cardftta, 
Thymus, Asthma) ist, erst selbst*eine genauere diagno* 
stische. AearMtnnf^ Noth tbut. 

CaaKa baadireifat afc Symptom das lAraniadMi 
Wasserkopfs, öfters schon in dem Ausbildungsstadium, 
OB VerkmDhen der Kindar» wmni sia am im SeUitf 
«■^caelMneQkt werden, wem «• wainan, hnsta» adsr 
sich bewegen wollen^ sie werden steif, über den gan- 
m Kdrper Umi, lkg«i 4ui«h Mkiataii TttlKg atheailMi 
da, his MiWek nrit.eikMM hnleik Schrei die gehewla 
Respiration wieder beginnt. Dies Symptom ist in den 
•piteni PeriadaB oad bai ladividiiaB cwrtrtj i at 

md jederaeit gefahrlieh, indenr die Kinder öfters iai 
Antall eraticktn Oie übrigen Zeichen des Hydroce^ 
fhalna nOiBan di«m Znrf|ai4 diagaostiadi aufldiraii 
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der aber allerdings dem Kopp'gcht?n Asthnia sehr ähn- 
^ Kell enekeiat» uid wenn mm «eh der BeolM^iitangw 
TonHoodt, Meckel) Haiigsted, über gleiduBeitig 
vorliuDdene Thymus — Vergröfserung unii Wasseran- 
.IdlttfuDg ni Ulm erinnerti so nackte diefii eine drin- 
.gende AoSbrdemng Idigeben, bei Sekümi Bsrdrocepha- 
üschcr auf die Thymus zu achten. 

3) Am leichtesten k<hmte unsere Krankheit nvt 
den sogenannten Wegbleiben (AtheakaHen) Ansblci- 
ben des Athems} verwechselt werden , das bei leiden- 
iichaftlicben Kindern nicht nullen TeckomaU, denen hei 
fceftigeni Aergem wid Schrehn der Athea pMtilich 
stockt, wobei sie roth im Gesichte werden, mit den 
^Uiedmalsen entweder ängstliche fiewegnngan ■■chen^ 
isder sie gam steif haken, bis sie nndi enagen Wamr 
ten wieder zu sich kommen. £s pflegt sich dasselbe 
in dritten Vierteljahr ausubiiden, .BewuCstseya 
«nd Willenskraft metst sich dentfich regen, nneh ei- 
nigen Jahren aber zu verschwinden, wenn die grofse 
€en¥ulsibilitSt des Nenrensystems nachlsfst, und die 
liddenschaft entweder leichter dnrch Vnr s UB n n gen h^ 
herrsclit werden, oder doch durch zusammenhängende 
Aede sich Li^ machen kann. Kapp geht wohl m 
weit> wuuBL er andb diesen Znstand von einer, nur e^ 
was geringeren, Anschwellung der Thymus herleitet; 
Aehnhchkeit mit dem Farexysmus des A$$iwHf A^ismP» 
«IMS hat er aller£ngs , da beide anf eniem tonischen 
Krämpfe der Lungen beruhen, sie unterscheiden sich 
aber leicht» indem das Wegbleiben nur hei heftigem 
Aergem des Kindes, nie heim Erwnehen, oder ohna 
alle äufsere Veranlassung sich einstellt, auch catarrha- 
lische und ähnliche Zustände koineii fiinflnfii darauf 
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«Die Prognose ergibt sich aus dem bisher Gc- ' 
•sgteB Von selbst Sehr hedeaklich ist iKe Sraildieil 
immer, Aber nieht dm^hans faoffbungslos , besonders 
wenn dus Subject kräftig' und zu catarrhalischen Lei* 
den nkbt geneigt , der Fall friseh ist, die Pimysmen 
webt TO ofib und heftig kommen und noch keine ullge'« 
meine Convulsioucn eingetreten sind» Für die Uei« - 
Jung bieten sich folgende llidicationen dars * • 

1) Im Anfall kann man sich nur darauf bescbrän« 
ken, das Kind aufzurichten, allenfaUs Yornäber am ben« 
gen, und den Racken gdindo sn Jdo[An; YieHeicbt 
uüzt auch Anspritzen mit kaltem Wasser. Zu andern 
Mitteln ist keine Zeit, und innere Arzneien könnten ob« 
nebin nicht gesebinckt werben« 

2) Die symptomatisch ■ vitale' Indication fordert ' * 
Mäbigung der krämpie, damit mebt ihr Cebermaafli 
dem lieben em Ende mache, ehe Natur oder.Knnsfe 

die liildungsfebicr besiegt haben. Dieser Anzeige 
möchte am meisf^n der Gebrancb der Afum Lm u t m^ 
pu9i\h kleincfn, aDmSblig steigenden Gab^n entspre» 
cLcn, dieses Memedn divmi wo es darauf ^ankommt, 
einen Ere^smns des Hersens oder derLnngen in be« « 
sSnftigcn, nnd dessen y^rsiehtiger Gebraneb auch 
bei kleinen Kindern ganz gefahrlos ist. Nächstdem in* 
terponirte liMne Gaben Moschus» wenn die KrtapAi 
neiir heftig werden. Aufserdem sind Asm foeUdtf^ 
Zink, besonders aber von Fuge US t ecke r der bloU' 
saure Zink nach mebrfiicher Erfahrung als ftst 
Usch sehr aijgelegentlieb empfohlen worden, 

3^ Um jede Congestion nach Herz und Lungeiii 
jede verstärkte Tbätigkeit dieser Organe sn veriiOtMii 
mufs in ähnlicher Art wie oft bei Herzübelo, die Ernüll* 

tm^ möglicbut besphräidi^t und gfewisjieriiiaimi dnt 
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F*ta mtiiiima berbeigefüLrt werden , welche mit eipem 
gernig«» MmIs vod RespinitifHi- mäi HmAbitigkeil lick 
begnügt, die mit der bemmenden Gescbwiilst daun we- 
nigef in Couflict kommen. Selbst das Warbst bum der 
T^mis vird durch solche Dematien imd Revobioa 
am • ersten beschränkt. Dabin geboren, neben der paa- 
aenden Diät, reicblicb und oft (alle 4 — 8 Tage) 
wiederholte örtliche BlutausleeniogeD, Exntorieii «vf 
der Brust, fleifsige energische Abführungen, und auch 
für diesen Zwe<;k das Kirscblorbeerwasser. Bei kräfti- 
gen Kadern wird dieae» hei achwüchlichett die vorige 
Heilanzeige vorzugsweise, immer aber beide Tereinigt, 
^in Austibuog zu Jiringeu ae>u. 

• « 

4y Tielftitig istr ea Torgeschlagen nnd Tersucht 
worden, die Geschwulst der Thymus durch antiscro* 
l^ttlöa auflösende Mittel — Mercnr, Spiebglanz; Cl- 
enta, Digitalis, Thierkohle, MeemehwAmm und JodBn^ 
— zu zerthcilen. Der Erfolg scheint öfters günstig 
gewesen an aejn. — ftullaiann lieb über sw«i 
Jahre laug fiiai fertdanemdP.iummer'sche Pttl?er mit 
Cicuta neliuien. Dennoch bat die Sache ihre grofsen 
'Bedenken* Einen TheUs ist die Thymus inKopfTscheii 
Asthma hSchst wahrsehejnlieh nur hypertrophisch, nicht 
scrophulös angeschwollen: wäre sie es aber auch, so 
IprisM» praktische Aerate woM, wia gewaltig schwer 
es lifilt, seNbst 8n&ere ScrepheldrSsen dnreh allgemein« 
Mittel zu zertbeilen, bis sie nach Jahren selbst ver- 
geben. Sogar die Anschwellnpg der Terwandten Schild^ 
Mae mag in Gehirgslandeni, wo sie nnr durch den 
endemischen Einflufs entsteht, sich in einer passendea 
Bahandkag leiebt zerthnitai, in der Ebene, wo din 
I fa M d A ept weit seltener, .aber dnnn durdl faidwidiieila 
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Pyb|Xtf>itiaii. gedingt vorkommt, versagen mir MUQftJiä 
geprieseiisteii Kropfudttel ihre Wirkimg. 

• 5) Das directeste Heilmittel, die Entfernung' der» 
kranken TJiymus, ist schon vor 20 Jahren von A. B ums 
▼orgeschlageny nnd an^h dsweimal am Leichnam ans* 
geführt worden. Man soll einen EinscLnitt am vor* 
dem Theil des Halses, üher dem Bmslibeine und zwin 
wAtn den MhscuUs UernokpMdei9 iMiehen^ d^nn cn« 
erst den Finger, und darauf eine Polypeuzange zwi- 
schen das Mediastinma und die Thymus einführen, und 
leatere h i f< i i w pe üaen> Am Leliendeii ist diesa kem* 
ftche Brocedur wohl nie versucht worden* 



B. 

BalggeschwüUte in der Vagina. 

Was Prof. Dieffenbach über Balg- und andern 
Geaehwülste in' der.SchoMta und den Sehanilefaen er* 
faliren hat, ist der Opration nicht uni>edingt günstig. 
Bei 2 Frauen, .welchen er in Berlin BalggeschwiUste 
in der Vagina exatiriNite > erfolgte die Heilung zwar 
ungemein sehnen, dock auf eine noangem^e Weise, 
indem eine Art von Tasche zurücUblieh. *'Die Rändmr 
der Sckeidevwäade 4ihe£käiitd;eiii aiek nämMoh .früker» 
die aiek der Grund ausgefSIk katte. In mdureren an* 
dem Fällen, WQ er den Schnitt durch die Scheide 
kl de« TWüfr €|^aiftaM:Jaackte.nttd deaaenlakalt enl* 
teerte, und* darauf den Back izte, erfolgte die JUtt 
lung fast so. . Vollb»Bunen und ohne fiefenaität 
gelang aiei indeMen, wmn «r ana der Taginn das 
TMI vM: elUyttiackßtt Jn^isiomi keranaackaitt, wekkat 



über der Gegdiwidit lag« (Caiper*« WockeaRkr. 



Bandwurm^ 

Taenia solmm wurde in Prof. Kieser's Klinik 
kl einem Falle im»J« 1834 scbiiell und voUkoiiiBieii, 
gegen i^Etten lang, dwch Umieii lanigen Tagen ge« 
nommene 5jjj des Extr, Filic. aet/L abgetrieben. 
(Scbmidt's Jabrb. 1835. Bd. VI.) — 

Dr« MeisiDger inLii» theilt m dm Md. Itoltr* 
reich. Jabrb. Bd. VI. St. 4. 1834 vier Krankheitsfälle 
mit, in denen die Wurzelrinde dea Granatbaums von 
besonder! gOnatigeiB Erfolge war. Zwei der Kranken 
hatten schon früher venchiedene Bandwurmkuren g-e- 
braucbt» ohne jedoch von diesem Uebel befreit worden, 
. fEtt seyn» BL yerordpete bei aUan A obne alle ander- 
weitige Torberelinngß- und Jfachkuir da^ J}e€t. 
/^m. granat, 

CoL 16 j. D. S. 
In % Portionen m nelmmu 
Med. Rntb Dr» Scbneider zu Fnlda behandelte 
im Monat August 1834 eine am Bandwurme sehr 
laidende Frau, welche acbon das Nnffer*acbe, Herrn 
aphwand'aebe, Peacbier'scbe, Buchanom'sche re« 
ppective Gomezi'sche Mittel fruchtlos, oder eigent» 
fiabi #lMia ikven Gast gani vnn «ieb <n entfernen» ga> 
brancbt hatte» Es war der breite Bandwurm« Er 
Wandete die nämliche Methode a^, mit welcher er sich 
idbst man groben Bandwnrai daiwelbenSpeeiea abge« 
tritb^D battCt 1) £» wurde g^aaz frisch« Fi^rrenkraut^ 

wujrz«! 
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warwA m dm WMb fpMt, 4twmlm iet Wimi 

getrocknet und 3 grobe Pulver, jedes zu 2 ^entcheo» 
ftercitet. Des Morgem beim jEnraohm Udb et das 
erste, m einer Staade das sweite, in der »Stunde dar* 
auf das dritte nebmen. Hierauf gingen viele Ellea 
des WufSMs lebend ab. In der 4ian, ftien and 6tcn 
Stunde mfsten jedesMl 8 ünz. Sf^bt^sV tMtm tütt 
nusöl verschluckt werden, Wf)rauf nach OStüLlcD der. 
Wum mit Uakiinid Kopf abging. A^diese Wrisa 
hat er mehrere Band#Gmer her Kradcen abgetrieben, 
wekbes durch andere berühmte Mittel nicht erzweckt 
^Verden fcomrte. Er lälbt allen biaber' bekannten Hit« 
tdhi gegen den Bandwurm ihren Werth, warnt nur 
gegen die zu drastischen, wekhe die Kranken iiberaus 
erschöpfen nnd nebst dem, daU sie mdit seken die 
erwünschte Wirkung nicht hervorbringen , oft mehr 
ruiniren, als der Wurm selbst; nur glaubt er, dais die 
meisten Mittel ihr Rtnosumd deshalb 'veriteren; wmi 
sie nicht für den vor sich habenden Kranken hedacbt- 
sam ansgesucht und surZeit angewendet werden, wo 
der Wann selbst krank ist, weldiea er dareh firmen 
Abgang der überzähligen Stücke seines zu sehr zuge* 
gimmnnunin Körpers genaa an erkennen gibt. 
09 cbmidf 8 Mah. 1835 , T. Bd.) 

lieber Abtreibung des Bandwurms mit 
ier .Wnraelrinda des ^ranatbaums; von Dr. 
JntmaiiA, Kreisphys. sn Brack an der Mar. In dem 
Falle , in welchem J. das Alittel m wäfsriger Abkochung 
(2^ mit 21b Wasser tat 1 ainaniKoehen» und davon 
aller ^ St. eine Schaale voll 'ta nebmen) einer 33 jäh- 
rigen Magd, welche über 12 Jahre schon am Band- 
warm litt, und wn der bereite bald todte, bald lebende 
Stücke abgegangen waren^ brauchen Uefs, ging d^r 

Sarai. V. Ree. VIL 3 
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Wurm nabb i:der eiumallgen Anwendung des Mittels 
wUkt Mt^dtoiKtpSojide ab, mi4 Fatienlin rmOmiÜ^ 
einen uocliiuiiiigeu Ckebranch dhs Decocts, wegen der 
naiingeiieluiLen (mebr oder weiiis^er in ailen Fällen be- 
•hMiiteten) fWiifaingw, ah : Erkreehan, Baacbgriü- 
iDcn, IhircbfuU, so wie einkratzendes Gefiihl in deai 
Eacben. £ife Jahr daruacb ward es als weioiges De- 
teaet' aDgewabdet*; * f €^rt. 94emH ei eoneMy rmtk 

punicae gra^imli ^jj Yiiii alhi gtyriaci tfc IV^ ^ö- 
ijue ad reinuMmt, ^ Ifi« Colat* A\ Viertelstüodl. 
den Stil Tkaü an BiAiMii), wtlcbas adiaii Cate mi 
Plinius anfülirten. Es e:>nß^cM zwar wiederum meh- 
rere Stäcke ab, allein das Kopfende ward erst beider 
10 Tage darnach «mdtfliokeD Kor abgetfiebes. JL 
hatte zugleich Milcliklystiere verordnet;, um hierdurch 
4ea Bandwurm in diat dicken Därme hinabzuk>ckcn» In 
4er Bfftkriae iriM oneht unerwilint gelassen , iah 
beim Gebrauche des weinigen Decocts alle die Mo- 
mente SU. erwägtn sind» welche Spiritnosa contraimfii»,. 
Qpen • n od dab statt das stejeriselien, aben aagat «in 
anderer weifser Wein benüzt werden kann. Die von 
Einigen anfgesteUte Ansicht, dab die &inde nnr Ua 
fruehen Znatande irirkaam sey, bat Bu ebner d t ' d i 
die von Chantourelle angestellten Versuche mit der 
trocknen Rinde widerlegt, imd es scheint daher die 
grtfsera oder geringere Wiricsamkeit Tielmebr tm mw 
dern Bedingungen , dem Standorte, dem Alter, der 
Zeit des Emsaimmhing der Wncael vuM* w* nbanhängen» 
(Oeslenr. med. Jabrb. &TII. St 4.) 

• 
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Dr. Sch upmann zu Geseke in Westphalen wen- 
dete in 5 Fällen von GebärmntterUntflilBBen du Mut- 
terkorn und zwar meistens in nachstehender Form nut 
aebr günstigem Erfolge an. 

J^* SeemL €9rfu '^Q — jj. 

F^, c, aq, ferv. q, t. it^us. 

In eoL Jv 9o£ve 

JB^. BeOmd. gr.jO. 

Syr, opiat, Jj. ■ ' * 

D. S. Alle ^ — 1 Stunde einen E&löflfel volL 
Aach. in einem Falle ion Blathamen wnrde oii 
auf diese Weise mit^ Erfolg verordnet, (v. Sieholjd's 
Joum. XIV. 20 — 

Das von Karl Wenzel snerst empfoUene nnd 
neuerdings von Dr. Mappes in Frankfurt wieder in 
Anregung gebrachte Emeticum bei Crebämuittcrblut- 
flüsaen bewährte sieb nach Di'. iSeyf eiders Sanitäta- 
berichte so , dafs es verdient ^ allgemein empfohlen zu 
werden. £in Brechmittel «na Ipeeacnanba dürfite an* 
bedingt den Verzug verdienen. (Schmidt*ji Jahrb. 
1835. Bd. VlU.) 



Bluthusten. 

lieber die Anwendung des Opiums im ■ 
Bluthusten; ivön Obermed; Rath Dr* Uohnban« 
in Hildbargbansen. (Gasper's Wodiensdirift lS35« 
N. 26}. Hohnb.aum läist sich hierüber daselbst fol- 
geBdennaafsen yemehmen: 

„DerGebranch des Opiums nuBhitbnsten ist schon 
sehr alt. Obwohl nun der Nutzen dieses I^litteb in 
der geMumten Krankheit «i allen Zeiten erkannt wer- 

: • 3' ■ ■ • 
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' den ist» so scliaiiit man doch über die Indication des- 
. lelben, nmenCKeh aber darflber, >waiyi und aaf wel- | 

cLe Weise es anzuwenden sey , nicht ganz im Reinen 
an seyn. Die gewühnlicbe Meiouug 'vA^ daf« es bei 
hvperatheniscber Anlage, bei stariien Orgasnwi des 
Blutes nicht anwendbar, dagegen besonders in solchen 
Fällen nützÜQb sej, wo dem Blutspeien entweder selbst 
ein Krampf zum Grunde liegt C Hu e m^ piM i Mpa^ 
modicaj, oder wo es doch von krampfhaften Erschei- 
nungen in andern Organen begleitet ist sagt 
Vogt: „der Mohnsafit pafst nur bei krai^pAaften | 
Blutungen y d. h. wo ein gereizter Zustand und ubnor- I 
MS WirkungsTermögea des Nenrensysteam die Bin* | 
tung bedingen und unterhalten, und ang^eieh Krampfs 
das leidende Organ zu viel erregen/* Das läfst sich 
nun awar tbeoretisch recht gut hören, aber in pruM 
kommt man damit nicht aus, und ich möchte darauf 
wetten, dafs ein junger Praiitüker unter hundert Fällea 
. kaum aehnmals w^ifs« ob er eine krampfhafte Blutung 
▼or sich hat oder nicht Gar häufig sind die das Blut- 
speien begleitenden krampfhaften Erscheinungen, die 
ängstliche, zusammenschnürende Empfindung anf dier 
Brust, die kalten' "Eirtreiutäten , das kalte bleiche ' 
Gesicht , die blafseu zitteiuiden flippen, das Herz- 
klopfen , dei^ wäCserige Drin,, der unterdrückte 
Ueine , veränderliche Puls n» t. w. Wirkung der Angst, 
und mau würde in vielen. Fällen sehr übel fahcen, 
wodte man sich. dadurch sur Anwendung von kraai|if* 
stillenden Mitteln verleiten lassen und dahd den drin* 
gend angezeigten Gebrauch der Lanzette vernachlässi- 
gen; ja es ist wohl keinem Zweifel nnterworfeli, dafs 
es krampfhafte Zustände gibt, die auf Congestion oder 
Entzündung bcrubeui und bei denen die Blutentziehungeo ^ 
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die besten AtUispasmodicu sind. Der Fälle^ wo dem 
BlntlMBtenf ein wiiMeii spastiseher Zustand zum Grunde 
lie^t, sind gewMs nur selir wenige, und ieh mSelite 
liiedier iusbcsondcre uur diejeuigeu zählen, wo sich 
durch die Torhfirg^endeB Ursachen und Erscheinungen 
Imitteln lafst, dafs ein s^her spaatiseher Zustmid in* 
cntfernteru Organen^ naoientlicli z. B. bei Hypochondii- 
stau im Unterleibe, oder hei Hjsterisehei im Genital« 
avstene obwalte, von dem dann der Bhitliusten nur 
ciue consecutive Erscbeiouug ist. Obwoh! icli nun hier 
das Vorhaadensejrn eioei spasmodischen Bluthustens zu« 
gebe , so machte ich deshalb nöch nicht behaupten, dafs 
fliis Opiiioi iiier das passei^de ^littel sey und nicht we- 
nigstens mit andern > cB. ableitenden u. s« w.> verbun- 
den woden mässe. Man mufs hier wohK unterscheid 
den zwischen Ursache und Wirkung". Ein krampfhafter 
Zustand in den Eiageweiden kann Blutkusten erregen, 
aber die CrsadSe des krampfhaften Znstatides kann, 
wieder iti fehlerhafter Blutvertheilung^, in i'lethora u.s. w. 
begründet sejn. Man mufs ferner unterscheiden zwi« 
sehen dem Krankseyn einzelner organischer Systeine 
und Parthien des Körpers. Es können Ersc-heiuunj^en 
des, Krampfes mit solchen der Entzündung , der C4>a< 
gestiofi , des Orgasmus combinirt seyn. * ' ^ 

Da es nun aber ausg^cmacht ist, dafs das Opium 
bei solchen Krankbeitszuständenj denen Plethora, ver-. 
mehrte Expansion des Blutes/ veratäikter Blutumlauf, ^ 
entzündliche Diatliese oder wirkliche Entzündung zun» ' 
Ciniude liegen, nacbtheilig wirkt , so wird defsbalb seine 
Anwendung fan Bfaithusten, selbst dann, wenn wirkliche 
krampfhafte Erscheinungen damit verbunden seyn soll' 
tcn, sehr schwierig. Es ist dann immer erst zu ermit- 
teln> ob der apastiadie Zustand dmi Wesentliche ist ' 
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oder nicht, was um so schwerer ist, als der Bluthusten 
bi sehr vieleo FäUen wiverhoffik kiuuat, <iie ärztliche 
Hilfe wmtt «fit gesoclit inri^ w«ni der «mte Ab» 
.fall schon begonnen hat oder bereits vorüber ist, und 
db Wiriumgen der Angst imd des SdireekeiMi sich de-> 
mit cmpfieirt iwd dM reine Kmklieitriiild getridil 
haben. 

Bei'aOeriKeser Unsicheriieit ist es indesseo iauMr 
leiehter n bestiues , in weklMn FiBen das Opimn 

nicht, als in welchen es angewendet werden darf. Vor 
AUeiy ist seine Anwendung contraindieirt bei Bhitliosten, 
dem «in entzfindlidies Leiden des Lungenorgans oder 
der mit ihm verbundenen Theile zum Grunde Hegt} 
fenrnr bei off«ib«« Phtkon oder «igeMeheudieber 
Oeberfiinung der Lnngengefiifse dnreh ▼ermehrten Blut* 
andrang nach diesem Organe; endlich bei einem wirk- 
lichen Blutextmvnsat im Parenchym der Lungen, wie . 
es in Folge ^ner Lungenapoplexie vorkommt. In Mtsn 
diesen Fällen würde der Gebrauch des Opiums nur den 
Andrang des Blutes nach den Lungen Termeliren, des 
Orgasmus desselben steigern und die Neigung zum Blnt* 
. husten eher unterhalten, als vermindern. Zuweilen ist 
in solchen Fällen, namentlich aber* bei der Lungen- . 
apoplexie , kein eigentlicher oder doch nur ein sehr un- 
bedeutender Husten vorhanden, das Blut stürzt in grofseu 
Massen, wie durch eine Art von Erbreeben, was aber 
kein eigentliches Erbrechen ist, aus Mund und Nase 
hervor«. Ehen, solche Fälle aber sind es, wo von der 
Anwendung des Opiums keine Rede seyn darf, wo viel 
mehr Blutentriebungeu unerlSfsBch sind« Bereits Tr 
tes gedenkt einer pera JutemopUte Wie tm$4^ in der 
das Opimn contraimBcirt sey« 

Giebt es nun aber keine Merkmale heim Bluthusten^ 
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MI denan Irir .eiM «chiro iMirttibB für 4i» Aßtmm- 

duDg des Opiums entneliMii können? Ich glaube, jii ! 
und zwar Laben sick mir aus melirjähri^er Beobacbtung 
frigemle firacliMiiiiiigeli .db fekeiidtti jHhiildiMiAe f&r 4kr 
MD Zweek ergeben: 1). ein das Blutspeien begleiten- 
der, steter Reiz zum Husten, ist dieser Uusteu zuge- 
gen, so dmrf mtm getrost Opiute geben^ ja^ es gUit 
keiii Mittdj was in dmea FäUen den Bluthusten so 
scLneli und so sicher beschwichtigte, als gerade dieses, 
«hse dafs ich dieb deshalb behaupten mächte , • dafs dabei 
andere Mittel, namentlich andi das BIntiassen, isuaer ' 
entbehrlich wären, wenn sonst ludicalioueu dafür vor- 
haaden sind» Jener anhaltende Uusteoraiz kami durch- 
mis nicht &ar einen* krampfhaften Zustand erklärt , san- 
dern mufs vielmehr als Ful§^e einer erhöhten Sensibilität 
dar Luagennerven angesehen l¥erd^»' die wo niclit den 
Binthilsten allein bedingt, doch gewifs Unterhält mA 
daher sobald es möglich entiernt werden mufs. Ich 
kaijn mur die. Eotdecknng dieser Indication für di^ An- 
wendung desOpimns nicht snschreihen; sie war schon 
den Alten bekannt, wie man unter Andern bei Tralles 
finden kann. 

Eine zweite Indication für die Anwendung des 

Opiums ünde ich in dem V orbandensejn wirklicher Lun- 
gengeschwilre. Hier gilt es vor Allem zu emuttcki» 
oh der Kranke mit der l^ekannten physischen Architektur 
begabt ist, ob er vielleicht gar eine bere£täre Anlage 
KU dieser Krankheit hesizt, ob et schon lange vorher 
an Hnsten nnd pnmlentem Auswurf, mit einem Worte 
an Zufällen gelitten hat , die das Vorhandenseyn von 
erweichter Tuberkelmaase oder Höhlen ausser Zweii'ei 
setzen. Tritt unter solchen Terhältnissen Bluthusten 
hinzu ^ so ist Ojpium das passende, ja vielleicht, du4 
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«hsige nfiftrf, MfaMT Dmm ChriM«» «i'MtMt Aber 

«icli liier miifs man zwei verscLiedeue Zustände wokl 
VBtmnckeMeiL -fiiitmdir 4m Mlw Upei t » iit aril «oeM 

Lungenorgans, Stechen in der Brust, vollem, frequen- 
t«n Pub» Wtwt «• w. verkuideii. In diesem Falle 
rtsinn aHgeaeine oder Mifiehe Metendeemiigf ■ der 
Anwendung des Opiums vorausgeschickt werden. Oder 
aber, alle jene genaiinteB , eioen entsilMilichen eder 
ceagesCiren Zastaad der Broitergane beiefehaeodett 
Erscheinungen fehlen, der Puls kann zwar während des 
Blothasteas fire^ater erscheiaeDy aber er ist »igleicli^ 
Idefai, leer vnd kebit aaeh dem AnfUl' au seiaer ge- 
wöhnlichen Frequenz zurück; es sind keine Zeichen 
von Orgasams dea Bloiea voiliaBdea> se heftig aadi 
iamer die Miteafleernag aeya mag; daaa ist das Opiam 
ein vortreffliches Mittel zur Stillung der Blutung, mnd 
sowohl örtliche als allgemeine BIntentaiebuagea sind ge* 
radebiB ach&dlieh. Der erste Fall ist offenbar der Ub- 
figere. und leider der, welcher unautljaltsam und mit 
schneUeii Schritten zum Tode führt; der leztere selt- 
nere dagegen Itfst «och Hoffnoag lur Hdhmg oder 
er führt doch wenigstens longsani zum Tode, ja, ich 
bähe Kraake gesehen , die sieb dabei uaglaublich lange 
eifaieitea. 

Noch habe ich etwas iiher die Art \ind Weise z« 
ßBgeti y Wie das Opium in den oben angeführten Arten des 
BMamteaa am beatea aaiaweaden ist Es acbeiBt mir 
nämlich durchaus uunöthig- , ja nachtheilig, es in grofseti 
Dosen an geben, indem es in solchen Gaben leicht Con* 
gestioaea nacb Kopf .md Brast erregen nad ttberfaanptr 
eine nachtheilige Turgcscenz des Blutes herbeiführen 
kann. Es handelt sieb hier baaptsächUcb danun> eine 



i^iyui^cd by G 



41 

^tltm yrnOmikm ^rtfMitif ff iiirihiiiH te iat Imgea m 

' mindern , und den lästigen , den Bluthusten unterhalten- 
Hustenreiz zu beschwichtigen. Das enreicbt BUUi 
selMMi dofdi kleine, «ft viedeiftolte CUAen. B o ^r- 
'fcave sagt in seinen JLectionibns Nosocomii casu 
de haemtifptyH: „TWm 9I0 nervqs puimamB irri^ 

iMent dari ea copia , ut impediatur tu9$it^\ fü^ 
afcer weiterhin hinzu: vero minori eopia Opü 

A#c ejßei p9$eMt^ e0 meUuh*^ und so habe ancli ieh es 
gefunden. Crewöhnlich gebe ich einen Gran des was* 
serigen Opiumextracts in einer £mu]sion von vier Un« 
len, naeh Umsljinden zu einen ElsMfel toU alle halbe 
bis ganze Stunden , oder alle Stunden einen Viertelgran 
0[iiuni iuit I*ulv. ßfummoM. und Zucker. 

7 ■ ?■_ * 

• / • ' / ' • . v". 

^^^^^ Mlutung am dem Zahnßeiscke. 

Dr Eulenburg* zu Wriezen a. d. 0. erzählt fol* 
genden Fall: ,,Den 25. August 1833 ward ich zu dem 
lljäbrigen Friedrieb Pfeiffer, auf Alt-Kieto (diebt 
vor der Stadt) gerufen, welcher nach dem Bericirte 
der Eitern ohne alle Veranlassung bereits dreimal 24 
Standen nnunterbiocben ans den Zabnfleiscbe biatete. 
leb fand den Kranken in den Iboflhnngslosesten Zu* 
stände, das Gesicht zeigte jene bei Verblutungen cha- 
rakteristiscbe wacbsbleicbe Farbe, ein mattes» binster^ 
benden Auge, tief in die* Orbita nrOckgedrSngt, von 
bleifarbenen Ringen umgeben, die Lippen bleich und 
trocken, die Zäbne nit dner dicken 3orke/ wie beim 
typhösen Fieber belekt, Hände und Füfse eiskalt; der 
Pub war kJein^ fadenförmige und gestattete kein ge« 
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Baues ZHkleti ieber Miige. Bm SwMriMi 4m Krit^ 

ken sciiiea nicht getrübt zu seyn, zu sprechen ver- 
noehte defselbe oiclit M^hr« Auf «leum WiMMeb 4ai 
Mund SU Mhea naclile er i^mpeMielie AiMtraigungen; 
^doch gehmg dies nucli wiederholter 31ülie wenigstens 
00 weit, dab ma die blutende Stelle aehea konnte. 
Ea war der Unterste Baeladm des Obetkiefen, des* 
aen Krone durch Curics gänzlich zerstört war> und 
nna dessen Alveole daa Blut kervorquoIL £ssig nnd 
Sehwaaun, an die blntende Stelle gehalten ., waren 4ie 
einzigen bisher versuchten und freilich erfolglos geblie- 
kenen Mittet launer nodi quoll das filnt laogsaai ker- 
wr, rieselte in denSdilnnd nnd Magen, und wurde im 
l^erunneuen Klumpen nach quälenden V omituritiouen 
alle 10 — 15 Minuten wieder anagebrocken« IIa ea 
nur noch gelang den Finger bis zur blutenden Stdlle 
zu bringen, so verschrieb ich, in der Absicht vor Al- 
lem der Blutung Einhalt zu thnn, fojgendes stjptische 
Pulver: C^idpAami, Gum. m^mösae, AiumitM 
erudi ana Drach. j./ Ferri xu//thurici , Sangui- 
nis Jl}raeon£s mnm JSerup* j. M. löste dies in Tine$. 
i§yrrhae CMtm /momi mid JtaianAae mnm auf, trinkte 
mit diesen i^ütteln kleine Stückchen zu Kugeln gekau- 
ten Löschpapiers^ und drückte diese möglichst fest an 
die blutende Stelle an. Erst nack einer mOkevoHen 
' Stunde stand die ßhitung vollkommen. Gleich nach 
meinem Eintritt hatte ich dem Kranken rinige Trapfen 
i^firit. 9üfyk. mefA. nnd einen ECilöffel voll Rotkwein 
reichen lassen. Nunmehr verordnete ich noch ein De- 
toe^um CÜMae mit EUacir meid. Hmlieri. Nachdem 
iek einige Stunden bei dem Kranken zugebraokt, zeigte 
der Zustand sich so weit gebessert, dafs ein Schim- 
am von Hofinung vorhanden war. Ick enppfahl den 
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Eltern die g^röfste Aufmerksamkeit, verbot alle Ge- 
nüsse, Damentlich warme, ferner auch das Sprechen 
(da der Kranke bereits nieder einige Worte sprechen 
konnte) , dennoch wurde ich am Abend wegen Wie- 
derkehr der Blutung gerufen, die «hurch den Gcnufs ei*, 
ner Tasse Chocoiade, gegen mdn strenges Gebot ge- 
reicht, von Neuem eingetreten war. Es war mir jezt 
nicht möglich den Finger zwischen die Zähne zu brin- 
gen, so fest hielt der Kranke den Mund geschlossen, 
indem ihm lüe Kraft fehlte denselben zu öffnen; und 
nur aus der bejahenden Aliene des Kranken und dem 
öfter eintretenden Erbrechen erfuhr ich, dafs-die Blu- 
tung wieder* fortdauere und vorhanden sey. Am andern 
Morgen fand ich den Kranken in den heftigsten Con- 
Tubionen, welche in üebereinstimmnng mit allen übri- 
gen oben genannten Symptomen das Leben m be- 
sclilici'sen drohten, als plötzlich Schlaf eintrat, welcher 
3 Stunden lang ,tuigestört for^auerte, und- aus wel- 
chem erwacht der Kranke eine auffallende Besserung 
zeigte. Die Blutung hatte diesmal, wahrscheinlich in 
mtßk Ohnnuicht ähnlichen Znstande, von selbst aufge- 
hört, nnd kehrte nicht wieder. Bei dem Gebranehe 
stärkender und tonischer Mittel nahm die Besserung 
mit jedem Tage am« Am 1. September hatte der Puls 
110 Sehläge, war aber krSfHger, der Kranke fiiblt 
sich munter, spricht, hat Appetit, doch konnte er erst 
nach Verlauf von 14 Tagen ein^e Stunden täglich 
aufser dem Bette mibringen. Er ist voHkommen ge- 
nesen. B emerkungs Werth ist, dafs der Kranke 
bereits früher in sebem 6. Lebensjahre an einer Bin* 
Inng ans dem Zahnfleische eines Yordersabnes gelitten 
hatte, die erst nach 24 Stunden gestillt werden konnte." 
(Rust's Biag. 3.H.). 
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Brustwarzen^ wunde. 

Dr. Selm eider, Meid. Ratb zu Fulda bediente sich 
des Calendulaliquors uiit vorzüglich guter Wirkung bei 
wunden Warze^ säugender Weiber (Schmidts Jabrb. 
1835. ^II.B. 2.H.). 

Nach dem Berichte des Dr. Elsässer in Stutt- 
gart beseitigten sorgfältige Reinigung solcher Brust- 
warzen mit frischem Wasser, das Bestreuen derselben 
But fcingepulverteni arabischea Gomini beim Aulegeu 
der Kinder u. hei starker Eitemnir am Rande der War- 
sen der Gebrauch eines Liniments aus 

J^. 0A> AmygdaL 
Aquae Cai^ mnm 
«der eines Liniments aus OL Amygd, dulc.y Gummi 
arad,, BaUam, peruv. u. Aqua ^osar.^ immer die- 
ieii öfters sehr schmerzhafte Uebel in kurzer Zeit, be* 
sonders dann, wenn die Kinder fleifsig atic;elr£!:t u. bei 
starkem Zufiufs von Milch gegen die Brüste gkith^i'!- 
tig gelinde iMO^afUm gereicht wurden (Schmidt'« ^ 
Jahrb. m B. 3. H.). ^ - 



C. 

, Calvities circularis. 

■ * 

Cmimities eireuimtisy eine neuerlieh Ton 

Dr. Bird so^natiute, besondere Art von Kulili oit hat 
der Vf. dieses y Dr« Höfling zu Fulda» in seiner Ju* 
^ad selbst gehabt u. theik nun als einen kleinen Bei- 

tr;ig zur noch so wenig ans^ebauten Lelire von d^'u 
Haarkrankheiten, Folgendes dariiber mit U* hatte bt« 
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4ein. Sciiule geschickt wurde, die ■eMiutten weichen 
weifsen Fluclisliaare. Da er ein sehr lebhafter Knahe 
war nod die Ge d a nhen liäiifig'awteiawa liatta, ab. hi 
iler Schule, erhielt er tiicht nur öftere Vorwürfe, son- 
,iitm wurde wuM aych» weon diese nicht helfen woU- 

: tea, nicht aelten von «einem Lehrer darcli nwiat 
lindes Zupfen u. Ziehen an den Haaren zur Aufmerk- 
aaaüteit aagehaiteiL Darauf begannen ihm die Haare 
aoszugeben n* et* faiMeten iricb sogar YiHlig kahle Stei* 
len, so eine von der Gröfse eines preufs. Thalers auf 
der Höbe dee linken ScheiteUMMnea» eine andre nicht 
ganz so griifse zwischen Stirn- n. Scheitelbeinen, (k^ 
wo sich die grofse Fontanelle befindet. Diese Stellen 
waren 4urdiai|»^ g|at( Iffni liffaen nichta Jfeaonderef 
wabHiebmen. An- Kopfaqsschlägcn h^itte H. nie gelitr 
ten, auch sonst keine Krankheit zu überstehen gehabt* 
Eine Abkochung Ton JKndL Cmtelmn. und mehrere at^ 
dere' Mittel wurden umsonst gegen die stellenweise 
Kahlheit versucht^ dagegen schienen fleifsiges Waschen 
des Kopfes - mit einer Misehnng* .von Branntwein und 
Seifenwnsser und öfteres Abschneiden der Haare vop 
Kut;:rn zu seyn/ dann endlich (l^.J. nach Entstehung 
der Kahlheit) sprosten neue, aber etwas dnnkler ^ 
färbte Haare hervor, die auch so lange von den übri- 
gen abstachen» bis das ganze Haar dunkler wurde» 
Schwerlich hatte H; die nun wieder ersezten Haare 
samiiit und sonders durch Ausraufen verlohren, eher 
möchten die mit den öfterc^n Zurechtweisungen verbun- 
denen psychischen AflFectionen dnrch Schreck, Aerger 
und Scliam , so v. ie selbst die wiederholte Erschütte- 

. rung^ durch das öftere 2äehen einen lähmnngsartigen 
Zustand der Nerven» dife- sn. den Hnarwnrwln geheni 



od dadarek dht Mknwiiat Am&ilea der Hiare be- 
wirkt kabeo, wm BOdi wdmeliefaificlier wird, wem 
mo bedenkt, dafs zuweilen auf iiefdge deprivirende 
^eote^ ein plötilidwa GmwerdMi der Haare mMam- 

den iet, dafs bei Entsetsen, Zorn n. si w. die Haard 
sich sträuben u. a. w* (Casper^ WodieaaGlir. Ii34. 



C o a> a g r a. 

Ibck Dr. Heine (Klin. Beriebt aus dem St. Pe- 
tenbuif^ Kmderkospilale. Sekmidt'a Jakrb. B.I1IL 
H. 2.) bat daa Tielbelobte Oi. Jee^rU A%elii sowoM 
bei Rheumatismen, als besonders bei Coa:agra gar 
Biebta geleiatet, obgleick ee ia starker Gabe imd reckt 
«nbalteiid Terauckt wmrde» 



Nack dem. med. - kfiaiacken Berickte ans Fulda roii 

Dr; Sebneider wurde eine Coxalgie durch Einreibung 
von Brecbweinsteinsaibe u. deren tiefe Geachwüre, wel- 
die langsam gekeilt worden > gekoken» okickon daa 
kranke Glied bereits \\** länger als das audre war 
(Sckmidf,a Jabrb. 1835. VILB. 2.Ji.> 



Delirium tremenM* 

Dr. Neeff aus Frankf. a. M. glaubt die Wirkung 
der Digitatia in dieser Kraukkeit in ' ikrem nanseosea 
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OtdmdcB begrOttfct k# Unden; er ivenMMM, 

Brechweiostciu die besten Wirkungeo gesehen zu 
beoy was auch Staatsrath Hahn bestätigt. Dr. Cless 
in Stuttgart bemerkt, dafs er wohl Gelegenheit ga»* 
habt babe^ die Wirkungen des Tart. emet, im Dfltr* 
tremem zu beobachten » dab er aber unbedingt d« 
rotben Fingerhute den Vorrang zugestehen ntOsse, die 
er ib einem Dutzend von Fällen als ganz zuverlässig 
leiobt und admeü ^ Heilung fiifarend «if9»bt sn ha- 
ben versichert, naclidem er sich von der Erfolglosi^^ 
keit groi'sser Opiiungaben in mehreren Fällen und derat 
traurigen Folgen bat manchen Kranken übeffeeugt ger 
babt. Der Bemerkung des geh. R. Harlefs, denFin:« 
gerbut stets als ein uozuverläfsiges Mittel befunden zu 
haben, entgegnet, er» dafs die Warimamkeit dieaei Hii^ 
tels sehr von der Form der Anwendung abzuhängen 
scheine* dab er es immer iafundiren lasse und dabei 
nie Anfatfa :mi Khfan über ünwiriuamkdt dewelhti 
habe (Schmidts Jabcb. Jl$35. V.B.)* 

_ \ 

D V s u r i e*, 

Sp artium juneeum gegen Dysurie, vom 
Hofapotheker L an derer in Athen. Auf Tbermia 
wird Spartifum funeeum^ ein häufig dort vorkommen- 
der Strauch, mit gutem Erfolge gegen Dysurie ange- 
wendet. Es werden 12 bis 15 Drachmen davon mit 
Wasser abgekocht und dem Pat. täglich 4 bis Smal 
eine Tasse voll zu trinken gegeben. Während des 
Vfs. Anwesenheit in Thermia befand sich unter den 
Badegästen ein an Dysurie Leidender, welcher in we- 
■igen Tagen durch die Anwendung dieses ßpartmw^ 
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JEisen$plitter, in die Augen gekommene. 

Um Eumsplitter ans den Augen zu entfeiuei^ 
Jineii na tvSc^nifat iregen ihm Mefea EMnngm • 
In die Cornea oder Seleffotiea oder wegvn ihrer Klein- 
heit mit Instrumenten niclit beikomen kann^ bedient 
lick Dr. Krimer ni Aacheii Wik «ekrtTM J. mit gibih 
«itigem Erfolge foliii^nden Verfahrens. 80 Tropf, rei- 
ner Salzsäure werden mit |jj Rosenwasscr u. 5j.ttu^^* 
tMaoUaim gf i ic ht, 4ia JMisciMiig in eni Angeoglttscim 
gegosfleii and darin das krank« Ange gebäkt. Ci«w^- 
licli schon nach 10 Miaut, sind dieselben vollständig auf* 
gelöit^ worauf dann daa Ange irft Milck Muigavmc^B 
wird mid darfiber mehrere Stunden lang (zur Verkfi- 
tung einer nachfolgenden Entzündung)' Umschläge von 
kaltem Wamrar geweckt wevden. Sonstige Nacktkeile 
kat Dr. Krimer noch nie beokacktet (Huß Jeora. 
ftptbr. 1834.). . 



Puhf. aromat, 5?» 

Ideler« ' 

Dem Dr. Ideler, Arzte an der Irrenanstalt der 
Charit^ zu Berlin, (Ruai's Itfaga^in 43. B. 3. llft.) 

sekeint 

u.iyu,^cci by Güü 



48 



Bcbeint der Indigo in der Epilepsie ein Wtttl zn 
aeyn, wekbes, weim es auch nicht immer Hülfe ichaSi^ 
wenigBleiis m ktiiien ImnitMgm - VmiUknkim^ ' m 4&i 
organischen Kräften steht, und daher ohne Besorgnifs 
in vielfaltige Anwendung gebracht werden kann, da 
er Mck keiM.Falki miuam^, m er MenUidie Zu* 
falle erregt hätte, wenn auch «ttweilen von seinem län^ 
geren Fortgehranche abgestanden werden mufste« Nadi^ 
4« er cne Menge ven Tbatiaolien dariber* gMMi« 
wMt bat, welebe wobl einige allgemine MiKisse ge* 
statten, säumt er nicht, dieselben der öffentlichen Prü- 
teg dem anfincbtigen Wawelie voiMle|[eift| dafii 
es den Facbgenossen gefällig seyn möge, ^ HM 
Beachtung allerdings zu empfehlendes Mittel in Ge* 
hraudi ca sieben end deitter w«terai*Smofal «i er» 
atattte. t » i 

Eckel und Erbrechen war beinahe bei allen Kran- 
ken die ernte Wirknng des bMUgonk Ciewttbnlick echen 
naebi einigen Tagen, l uwoB e n aber erat später, hörte 
das Erbrechen gänzlich auf, und der Appetit kehrte 
dann im voQen Maa&e wieder. Anders veriudt es sii^ 
dagegen mit der Biarrboci^ wekbe so lange' fortdauert, 
als der Indigo in Anwendung kommt, ohne dafs je* 
deck -die Eiäke des Kranken darunter ieidto» elm 
weil die Verdanung ungestürt von Statten gebt. Her 
auweilen werden die Ausleerungen von gelinden Ko- 
lümekmeraen begleitet; sie erfeigen tägliek ün Durek-' 
sdmitt etwa S — ^mal, nebmen sehen» nnd fast Mir 
zu Anfange, eine wässrige Beschaffenheit an, welche 
fcaM breiartig wird, nnd nmgen die Farbe des Indigo's 
in gröfserera oder geringerem' Orade der Wttignng. 
Eine zuweilen eintretende Verminderung der Stublaus- 
kernigen Jmt woU aelbat eine felinde i^türung' der 



I 

W^^imif^ .ijptflf laichten, vm Gnalrofte xur 

;%«h.#M weht AßlMn. SM^rüidiil ^iii«toUi^ 

' >Atilt. de^ii^, mben bevyevkteii KikrccLea waren übii* 

IwiideB. Mm; »iweilUii 4m Wkhmimn . so hinfig 

ein und störte dadurch d^e Verdauung^ derge«t(ilt, daüt 

cfwtMi Woche« Haeh dem Q^ehnmche 4e«4ttdigo'8 behi^ 

teil bei manchen Kranken die epileptischen Anfälle häu-^ 
%er vik4i^i iK^i dulb. L dbdilffeb beiiiidM vermlalal 
wotdi;« witrei, Ten w^re» Teamchcm absUileheB^ 
"^ren^ nicht die Furtsetzüng desselben gelehrt hätte« 
difr g|Bir«4b U| »okhett fäUen ein günstigttr Oifolg ewr 
mtreien pflegt 9er G^Nüch. 4ee MigM kPal» 
verfbrm ist sehr unbequem und daher zog 1. die Anr 
Uteiiduiig de«|elbea ia Latwergettfem ¥on Obige 
OipwiHtet der LatwiBige verbraiiehiM die bMikeii mt' 
fangs in 2, später in einem Tage; ja, Weim die Wir- 
l^iu^ erbübt werden soUtQ> wurde die JUeage des täg^ 
Uch vi liahtte^deti JiidigQ'& woht bbi enf • ik SDiiehr 
taen vermehH:» — I. führt nun in Rust's Mag. noch 
einige KrankhfBitageeebicbten auf» wekhe aai «eiitaa 
fiir die heibuMia Wueknag dea hdigo's aeogen* Dieje* 
l^gen von ihnen, welche zu einem entscheidenden Re* 
aidt|ite führten a^nd ia der Kür^e fWgeade: IL* Ii., 
<MHi 21 jüliiw lUeMiaagd, halte k ihreai 29k Jahre eiaa 

durch Erkältung der Füfse entstandene Unterdrückung 

deir .]Ulaasti|iiaiiaa ediiitea^ Die Wiedackehr dal; Mait 
Ulruatiatt wtivde awitf l aia A w havaitelelligt» eher ea 

blieben mancherlei Nervenzufälle « period. Schwindel 
liad aadere Uebel zuKüek. Nach eiaeai plötzlicbea Aarr 
Jlfit utSiA m im. Jmü 1933 jaEpitepw- Ben aSLDaci 
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ffurde mit im Indigo beg^iM, ml In» an \mtm§ 
im Jmi. IiMmi die KrSaipfi Mtw im FortgeinMeh« 

desselbeu voliig anf. Am 14. März wurde sie als ge- 
kMlt entlassen und befand mh eingesogenen Mnckridi* 
tar ivfolge Boch 5 Mennte nncUMr im ingentSiten Ge« 
gnadheitsziistaude. — E. H. , ' ein 30 jäbr. Schneider^ ' 
bekam in Folge heftiger Coagestionen nacii Ko^ undL 
Bnvt die Epilepsie^ weidie im Dee. tmlmA» Veii 
25. Febr. an bekam er den Indigo, vom 11. März all ' 
borten die epilept. Zuckungen ganz auf. — C. E.| 
9k, whmmMk, TOKfiel nneb einem durcb SiUl» 
teog erfolgten Ausbleiben der monatlicben Reinigung 
in Efttlcspsie* Im Dec. wurde der Anfang mit dem lo^ 
digo geliiaeUl und dereelbe 1»» snm 17. April unontef» 
brocheu fortgesezt. An gedachtem Tage erfolgte ihre 
Entlassung aus der Charitei da seit ^Monaten kein 
KrmnfffenfBU eng^etieten trah ^ t mSSUt ekend»* 
gelbst 3 Falle 5 in denen nach einer Heilung der £pi« * 
lepsie , welche sich 8 — 12 Monate bewährt hatte > eiti \ 
ftdekfeil nnler Verankumnngett ^olgpl% wekbe für meh 
binreicben^ bei einem zu Krämpfen dispoeirtett Meli« 
scheti dieselben ulrsprünglich lierFOlrsnbcipgeti*, Daher 

^ßmU eri dafii diese Fälle eben m wenig i^eg^n die 

Wirksamkeit dee Indigo's. wie £e Recidive -des Wecln' 
aelfiebers gogen die fiebervertreibende Kraft des Chi^ 
nine i^ngWi .tteiL mmtieitig ein. ieiir iangi^ 2mt tett* 
gesezter Gebreuch des bdtgö's , den der OelMWeM 
olme JBesehwerde einträgt > zur völligen ^ ettilgutig iet 
itirvÖeeB Dmi^Ottii «d&irdM^ wird* ,4||d^«»r^ 

gedeebten AvMi eeiir. ttun Leli#«*di& sI/bj trenif» 
itteh JHeht immer «ine volltitiuidi^e äeilüttg , wen^istencl 

^ twnftntipeh» M ^Uf mumg hmv^biAi^ . dm^^fütelti; 
4i(ii..di# JUil^e »eltevif mfy^P ^ig^Hy^i J^^IS^ 

4^ 
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lieh die BeicLwerden des Kranken tedeatend gemildert 
werden. Man darf wohl nicht erst darauf liindeuteo» 
wie bodi ein aoklier Yortlieil in einer Kmnldwk nn^ 
geschlagen zu werden verdient, welche so oft jedem 
anderen Verfahren trozt , und durch häufige AnfaUe 
dem Leidenden «nailglieliea Elend berritet BndKeb 
fcheint sich der Indigo durch seine gelind abfuhrende 
Eigenacliaft, wodurch er wahrscheinUch auch nur Wie- 
derberiiteHung der Menatmatlon beitragen Icann» ftr 
alle Fälle vorzüglich zu eignen, hei welchen Abkitun- 
ipen Yom Kopfe und vennehrte Leibesöffiiung nethwen- | 
iig werden; -ao wie ihn aiiek der ümtand vordteiHbaAlf 
auszeichnet^ daüi er nicht erhitzend, auf daa Gefäfssj* 
Stern wirkt i 

. Ton jenen onmittelbar anfa N e rf e n aya t ei wifiBen» 
d3n Mitteln« deren heilsamer Einflufs auf die Epilepsie 
auch nnaereneita (sagt Dr. C« F. Kuhk in des Jnhnh 

' kerichle fiber dar CbaritArnnicfinbanil n Berlin von ; 
Jahre 1832 in Rusts Magazin 43. B. 2.U. 1835.) 
nnbedenldich aneriuinut werden mnfa» mögen nur xwci 
hier eine besondere Erwttinnng findSBo* nliniKelir der 
JLapit infemali% und die Nux vomica. Ein siehea 
Jabre lang epUeptiseher 27 jähr. Hausknecht bekam den 

^Ltop, infem. in steigetider Crabe S Monate lang, so, 
dafs er zulezt täglich 2 Gran erhielt , nnd im Garnen 
IM Gran Terbrancbte. *Die epilept. An&He, welehe 
'frfiher tXglieb mehrere Male eintraten , erschienen zu- 
lezt nur nach 6 — 8 Wochen ein Mal, und bestanden 
kanptslieblieh Uofs in TOrttergebenden Zockungen. in- i 
dieüem Mrenlieben Zustande* beharrte der Kranke fast ! 
ein ganzes Jahr, allein jene von Zeit zu Zeit wieder- 
kehrenden ZudfOttgen' lie&en sieb nidht weiter Tertilgw. 
Ua iVWjf^i^di^ wilrda «nier mehreren Fällen aucb 
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noch das Strychnin eudermatisch angewandt wurden 
%Bt, mit gutem Erfolge gebraucht, so» daüs die.frtilier 
ids ein plötzlicli einhretender OfMftkifyimw nil sa^Mri- 
g«ndeiii mehrstündige u Sopor auftreteudeu epilept. An- 
fijlie immer seltener kamen und die tetanische Erstaj^ 
ning^ sieb ndest nur anf ilie Dmet weniger MiaHton 
erstreckte. 

Medic-Rath Dr. Coher in Posen kann (in Gas«' 
f^r^ Wackesaekr. IS^. N. 13.) dem Med-Ratk Pil- 

sckaft in Baden nicht genug tnr das iu Huf. Jonm. 
6N^pt. 1833 empfohlene J^uIvm antepilepticuB^ aua 

yke$i$im und Extr. Aloen gegen EpUeftHm eerebr»' 
Ii* danken , ind^m er durch dessen Anwendung die auf- 
iallendsteB .and giinaligBteD Renkate b^ aiekreren jna^ 
gen Kranken erzielte (Man sehe anck das 4. Bändcke» 
sasercr Samitil. auserles. Recepte 8. 44.}. 

In^ aUen fäUen veralteter fipilepaia» näadick ia. 
»eka, wo Dr. Strahl ia BerUa Tersaeke' aiit deidb In- 
digo mat'hte, hat dieses neue Mittel nicht das aller- 
geringste geieutet (t* firäfe^ uad v. Waltkar*a 
Jaarii. Bd.22. H. 1.) 

Unter ' 3 Fällen von Epilepsie that nach Doepp 
{ik .St.Peterahiirg} in awet derselkeii aedi die beOitefl 
Dieaste der Indigo, täglich zn einer km swei Draekmea. 

Wirkung der Mad. Artemiaiae vulg^' 
ket deraelbea; tm Kseispkjsicaa Dr. Wagaer iä 
Seklieiiett. Ana der A nwendun g der JC Jb'tm^ ffulg, 
in 5 Fällen von Epilepsie, welche derselbe in Huf. 
Jonra. 1835. 8. St erzählt, und wo aie ia eiaem Falle 
den Uebergang der Epilepsie in Teitstan« mit Venitaa* 
<leszerrüttung nicht verhüten konnte , in 2 Fällen ganz 



64. . , . 

fffelglM hiieb uri h 2Ftffai Mhr woUäiälig wirkte 
iioA ww* aelMB il» ta tei 4mr kxMn Fällt 

liuch jß. Beilad, mit jP/i*r. Zmc«^ gegebeu) , so wie 
Mek «Ulf ilirer fradithNieii AnweBdiuig bei einen yob 
iln aobeiiMiDtoB Pale vob Sdiinpflcnnqrf, folgert er< 
daCs die Artemisia in Diaiichcn Fällen auf das We* 
aen der Epilepsie besoudera, Ja vielleiclit unter den uns 
bisher bekammtea Mitteln am ioniftigsteny einwiriw» 
dennoch aber Mieles zu wünsclien übrig lasse, gleich- 

' Wehl alle Aufmerksamkeit verdienen, weil sich deren 
Kraft, nnd Werth noch dnreh geaehieliteae Anwendung 
und zweckmäfsige , den Nebenuüiäläudeu angemessene 

' ]|eihülfe erhöht zeigen kann* 

AnfiMricsaai nuM^ er einstweikn daranf, dafii die. 
Wurzel, welche in Gärten cultivirt gefunden wird, im 
deruch nnd Farbe, wenn sie gestoisttB ist« weit von 
der abweicht, die yan Mickan konmrt, wekhe wiM an' 
Feldgehägeu etc. wachsen. So kann Standort und 
Jahrgang viel zu der erhöheten oder vermin4erten 

. Kraft derselben beitrageiu Die gana sften Stämme 
dürften wobl ganz kraftlos seyn. Kurz, wir sind de» 
mit noch lange nicht auf dem Reinen j und die Saehe 
verdient nodi Anfinerksamkeit; und genaaera Prfifimg; 
Besonders glaubt er bemerkt zu haben, dafs in pletho- 
nachem Zustande, bei oder vor deren Anwendung all- 
g w nein a, oder doch Mäche Bktentziebinig nädug wtef^ 
wenn solche mehr nützlich als sehädKcfa wirken solL 
Das damit im Gebrauch kommende Bier dürfte wohl 
IIKii niaht' fihr jeden KiankheitaiaU passend ae^ — ^ 
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lg er Fall vou LebenarettUDg ^ur^h' 
Bitt fit o g i^n ir- ^im'VWMil«^^ k^k f W 
sung in die Venen, vdtti ^kydcMs Dr. Agg ens un 
' TöiipiHgeo. Eine 44jälir, Bxjifk jq>p. Fa- 

MtVy mvt Jt)$vertieuH$ Ö^^phfgi bf^balftie^, yerschiiu^tf 
eiii grüfseres Stück Kurtoffel, welches im Säckclie» 
der Speiserolire sitzen blieb>^ ^^rflS^ Jfwjbt luniiote^ 
stpf^en lie£s^^ A. öffnete diiber, ; da^^flrsäckung drohte, 
lA^'y^kna mediana am rechten Arme und sprizte 3 
Drachmen von einer Solution aus 3 Gr,i Tftrt^ Mb^ in. 
tXbaif destillirt Wassers ein, won|uf das Geföfa aur 
geBiblickli'ch zu der Dicke eines starken Gänsekiels auf- 
schwoll, sich aber blos Uebelkeiten»^<tie .sich bald wie* 
der legten, einstellteii. A. öfihete, mm .naeli Verlapf 
einer kleinen Viertelstunde die Llnaris ea^terna und 
sprizte eine gleiche Dosis ein, welche faf^ jAUgenhliok" 
lieh eine günstige Wirkung hatte. Tcotx der aiithir 
pl^fogist. Bekämpfung der zu furchtenden Entzündung 
der beiden Gefafse zeigte sich doch am folgenden 
Morgen eine bedeutende heisse Gesdiwidst im ganien 
Arme, vorzüglich aber im Ellenbogengelenke und am 
3* Tage Brandblasen« A. empfahl ein Chinadeeoct mit 
Apta i^xymnuHaUem^ weil er Brand fiirchtete, allein 
es legten sich die Zufalle ganz allmählig wied<^c 
i^Uiy% MittheiL Jahrg. L 1835.). 
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FUk^P ripmßtf$che9. $mä, kitziger 

t. kmder BJieumatiamus. 

Calom^l mit Opium da|fegen, yo» Prof. 
Otto zu KopenbageD. Derselbe erzäLU iaCl^sper's 
Wochenschrift / 1835 , Nr. 15: 

Schon m «einer üeherki^t der Kranken der 
Strafanstalt für das JaLr 1^28 in der Hygea, .habe 
ich auf die Vorztiglichkeit dieses Mitteb gegen ^ben» 
genannte Krankh^en atiflnerksani geniaclit, und al- 
tere Erfahnm^en bereclitigen mich jezt, es aufs Wärm- 
ste meinen rerehrten CoUegen sn .empfehlen.. 10 Graa 
CM6nr^ 'und '2 6ran Opium werden des Abends fceui' 
Schlafengeben , und den folgenden Morgen früh ein ab- 
fMurender Ti^attk ron Iurfumtm Setmme e0m/^0iiium 
oder von eitfer Aufl?(snng' des'ifo/. SeidU%en»€ ver^ 
ordnet. Sowohl in der Strafanstalt als in meiner pri-. 
i|i«ten Praxis wende ich iBese Cor mit grolsem/ oft 
%iihrbaft wunderbarem Erfolg gegen acute fbeumatischo 
Fieber und die bitzige Art von Rbeumatismus an, die 
ädeh durch wankende Schmerzen bald auf der eine% 
bald auf der andern SteUe des Körpers auszeichnet und 
zweifelsobne ibren Sitz in den fibrösen Bedeckungen 
hsX fJtAeumaUimui d$jffu$us J. Hat der Kranke durch 
den €rebranch der ^w5hnl!chen sdweifstreibenden und 
beruhigenden Mittel mehrere Näcbte nicht schlafen kon- 
' Ben» so wird die Nacht durch obenerwähntes Pulver» 
des Abends gereicht, fost immisr sehr ruhig und schmerz- 
frei , und naclidem er den folgenden Tag nach dem 
abtiihrenden Trank 4 — 5 Mal laxirt hat, erklart er, 
dsb die Scbmcmn bedeutend abgenosuBea baben, und 
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im Aoä miatai VUhmiM^'4itm mtA neber ree- 

«diWiindcfli. Das Pulver kano in hartnäckigen Fällen 
2 — 4 Abende nach einander wiederholt werden » aber 
ieh tobe* «ekeb .^Ar ab Eine Wiederiioiimg nöthig . 
gefoMleB. Die Krankheit schreitet vom ersten Abende 
schnell zur . vüllii2fen]feiluug fort -7-- Gegen c^roniachen 

^K^fU'Viirali :«bhnelle Sclimerzen in einem oder mch- * 
j|jwui>GeleDken auszeichnet f Rheumatmm^ lmr»mU^ 

Ii iMdhaoki hM^eaa ilb fi^wviMUMto, lud Air«M i 

IMMiM teiikti , ihlihe ich keinen ^Nutzen von diesem 
Mittel gje^qhcn, obgleiich ich es mehrere Maie versucht 

M»%i,.«ia^jf#«0lMieUimt^^^ de« 
Af^ C Mm her» und Dr. Maeleed, die; häujfigen Ge^ 
brauch von diesem Pulver. UÄ.^t, Ge^rge^« %itale nnd 
Mn#^.->V«f»Min«Mr:lfi^^ ra.iniiidiHii'Milien, fiberw 
«ilistilliiiilr^ (Caspers Wochenschrift 1835. A>.15.J 

u'j'M :. : .1 ^ i L •'•1»' t -* ' 

r l e.c h t e n.. 

* ifiK«! ^ÜHf^bten Ibat m«Iii4m Berichte 4ea Dr. 
9liß\9\ ta , nMaaioafltaahsaüztes zu Reval , in H u f e I. 
J9prq* 18^5, 7« St., in mehreren Fällen, wo innerlich 
jHNpiM^ «Ii «^c)^ IMitüBrlicbf dia iwed^aäfiugateii Blittet ^ 
Alna lfaliiieii - wäre» g<ebraacht worden, ^der S;nr*t. 
^aporu, Morgens und Abends eingerieben, vortreflFliche 
IM^n^ .Niehl auadar bewährte' sieh nach dMudbcA 
Mcfutebeade, nit Ünrecbt verfeMeiia Salbe: 
yj^. Hydrarg. ea^dfzt, rttör. B§* 

Xmiri «MinSa#. dteressit, mmm ^ . 
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4f« i^« «f/i^^' Sw * Zum Einreiben. 

<i will ' Hl IIMH ^ • A * * ^ .' 

Sichere B eli and lungs art chrriw^FWig^ 
ielwüre; von Dr.^ Ft, Siemerliiifr StratBimd. 
'm beitel«^ iQ tfeir^AiiWwiint ton HttMiMimi«' «Im 

Wuodbaiäiim und in- der Application von I lifo il AM 
|>reitcn LeinwiUi^tretfeii, die mit einem Pflaster be- 

läfst; man schmilzt ein Loth weifses Wachs, sezl Äfa^ 
49m i Jptund Baumöl LimBU» wonuiter 4 liotli Mennig 

läfi^t man diese MaiMMT «nf Kohlen so lan^^'-MMliM, 
liia dieselbe dick -wird, nnd vom ciserneii Beile, sobald 
inan einige Tropfen darauf bat fallen laasen» ablipringt« 
Ji'dKh. Abnahme der Mass^ vom Feuer, fügt man noch 
2 Quentchen indiun. Bulsam \inzu,^ worauf dieses ins . 
Braimr^tbe apieteirte'PttMter fer%''bik'-^ /.^i der 
Behandlung der Gcschtvilre betupfi man itan zuerst die 
i^^Uösen Ränder, so wie die ^nze Geschwtirsfläche mit 
H^enstein, nuMrt aMeMi jelie 4mJSmpiL MMk 
bestrichene Leinwandstreifcn , und führt sie auf iü^ be*- 
bannte Weise um den Unterschenkel herum , so dafs 
Vtim^r^tnif^n dep ^olgendeit mk 1/3 de^ *taid 
das Geschwür gänzlich davon bedeckt wird , legt 
^kdaun eine einfache Compresse darüber und wickelt 
den Fnf« päd Unterschenkel tp eine /^eMror mäeen- 
dens ein^ Man empfielilt nun körperliche Rube, VUht 
4§u fofwkea eptwed^r Uegep oder pudi sitzen, wobei 
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'te kntlse.MmakA: «nf ^i^m ^UMi mUr, iiii4 vefi 

ordnet die den CSesdiwiire entepteeii^iideD iimeree Mife« 
tel, die iMidiigeiifolte, iiociu durch die Application eioev 

VwiMiDde soll nach S. eine Heikmg und Erweichuug 
der bei alten uud vernadliläfeigten IPniiig^ftcbwüien ni« 

sorgfältig Gesdiwür und Umgegend , betupft abermahl 
Ränder und Geschwür mit Höllenstein uud legt uninit^ 
tottw» 4»nibM* 4» Ziri^oi|iiait<irs<ir^ifea, ComprMs« vM 
IMabra« Bei 4tm späteven ¥«rb«idea ist ifie tägliche 
AnweuduDg des Aetzmittels nicht mehr üöthig^ 4» nick 
Wifianig md mAte» T«ge oiatradUr jft dat 
GafNAirlr ranigt sidi von der lamo Gramrioties m 
•offaUend, dafs der Gebrauch des Ztap. ir{f* immer sei-« 
te»er ifnotlofeaUg wird Statt des JttölleBttaiaa bedloal 
«Ml S. Bei flddeeht gminiHraBdeB FufsgesdbwOrai aadi 
eines Plumaceau, das mit einer Tinetur aus T4^ict% 
J49ä0, Tmef^M^t. mnm BmU.peru». 5j— 
getrliil^ wird, woiKber dami iKa Plaateffstreifen »ae]^ 
obiger Art herumgeführt werden. Beide Behandlungsi 
•rti» lief^B dam Ar« 8* «obr gttiiitiga Reaultuttt 
(HttfoL J« 8tX im) 





OelBsuckt der J>ieugehomm$^ 

Dr. J. A. £ Isafs er referirt in seinem er(it?n Be<i 
ridita ttlwr dia Ereignissa in der Gebfiranstalt Und in 

def Ue hammenschule des Catharinenbospitals in Stnttn 

gart, vom 9.Jaii. l82S bi« 39.Juia 1933 (S^lnailt « 



I 

60 ' ' , 

ftflirl». im. BJiTlD; K. 2.); «iMSr «e «elbiiiebt 

Neug-eborner unter Andern Folgendes: Um genau 
m ertahren,« weldien £infliiüi der Nichtgebrauch von 
BKdern oder der Gebri|iM v^ii gewigeea Annmdtteltt 
auf die Gelbsucht etwa haben dürften, wurden nach* 
itehende Versuche in der Gebäranstalt angestellt. 

1) Ee wurden 25 Kinder beiderlei deflchlecbts 
"der Geburt an 14 Tage lang (gegen die Regel) gar- 
nicht gebadet, sondern blos durch öfteres sanftes Wa- 
«ebea efnieiner Tbeile des KSrpem ndt eiim feinen 
Schwämme und lauem Wasser gereinigt. Der Erfolg 
war, soweit derselbe in dieBeobnclitung iiel, der, dals 
Gelbauebt meistons toIi g<ewShnlieher Stärke mi4 
Dauer zum Vorschein kam-, ferner dafs die Abschuji- 
|Niog der Oberhaut später als gewr>bnlich erfolgte ;> 
Mdlicb daCsderNaiiehMtbnii^t später abfiel» anch der 
Kabel bei dem Abfallen des Nabelschnurrestes sich leich- 
ter entzündete und auffallend stärker eiterte als bei 
Kindern, welche regelmälsig gebadet wurden. 2} E» 
wurde 21 Kindern, 7 Knaben und 14 Bllldclien} eili 
, l^a^iirsaft von Ä^r. r/te/, trfannae^ Aq, ants. ana ZU 

«bem atarkea TbeeUiCel voH aHe 2 St, 3 Tage lang 

von der Geburt an, also vor dem Eintritte ^er-Gelb« 
sucht gegeben. Der Erfolg war: a) 7 Kinder beka- 
men keine Gelbsucht; b) 9 Kinder bekaaien dieselbe 
• in einem sehr gefinden Grade, und c) in sebr starkem 
Grade 5 Kinder (darunter 2 frühzeitige}, 3) Es wurde 
obiger Laxirsafk IS^Kindem, 5KnabiBn npd 8 Mädchen, 
erst vom S.Tage an naeb der Gd»nrt, also 'mit dem 
Eintritte der Gelbsucht, und 3 Tage lang gegeben. 
Der &folg war: .a) nbdi einer gfnane« Beiiachiiulig^ 
Tim iO FSnen war die mittlere Daiier der Crdhiuebt 
' 7 Tag^i b) derSlubIgong wurde gew.öhnUch veru^ehrt 



i^iyiu^cd by Google 



61 

» < 



md war in den meialieii Fällen flüfsig^ grün gefürbtt 
c} öfiters bemerkte min. bei den Kkulern efiMB migev 
wSbnliebeii' Dimrt oder Baueligrimmen ; d) in 4 Fällen 
kamen Aplithen hinzu. Um den absoluten Werth einet 
nn^MB ablehrenden Bebandhmgwt» wenigBimi 
in inweren Gegenden bei Neugeborenen Volksgebraucb 
ist und sich ohne Zweifel auf die (zum Theil «elbsl 
vnn nhtebieB Aersten ^pebegte) gmndfalsebe Ide« gviiiic 
^te, das Kindspecb ab eine ßiateHa peeeans mftg« * 
liebst bald fortzuschaffen, genauer %u bestimmen^ muiste 
woU noeb ansgemittelt werden, wie viel von önef gn« ' 
wissen (grMsern)- Anzidil von Neugebomen, Welehe * 
gar keine Arzneynittel erhalten haben, die Gelbsucht 
bekamen und wie vide niey. leb babe diesftlls 14d 
Kinder, 7^ Knaben und 67 HSdeben, einer genanen 
Beobachtung unterzogen und folgendes numerische Re- 
anltat erbalten : 34 blende und 38 brünette Kinder be» 
kamen Mne. dentfi^e 9pmr von derCMbsnebt, dagegen 
wurde diese bei 40 blonden und 28 brünetten Riudern 
wahrgenommen. 4) £s wvrde 4mr von Oasterlen 
in derGelbsnebt angepriesene Saft W.umygd, d,^ 
Muc. g. arah, , Vit. QV. ana 5jj, Syr, crod, Papav. 
alb. 4ma Sß. M.J zn einem Tbeekiffel voll aUe 2 
bei 12 Kindern > 7 Knaben und 5 Mädchen, und «vrar- 
vom ersten Erscheinen der Gelbsucht bis zu ihrem Ver* 
iohvrinden, im Dorebscbnitt 6 — 7 Tage lang gegeben. 
Der Erfolg war: a) die mittiere Dauer der Mbsndit 
war 6 — 7 Tage ; b) in allen Fällen schliefen oder 
schlummerten die Kinder viel und zum Tbeil so stark; 
dab sie dardiBespritsen mit kallem «Wasser aufgewedct 
werden mufsten ; c) mit 2 Ausnahmen tranken die Kin< 
der sehr wenig von ihren Müttern; d) der Stuhlgang 
war in der Kegel fast^ ^elb and sparsam* Obgleich 
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DesterUtt m der BdHUiflliiiig der Gelbsudil aUe 
J/mr^Mtm^ «ncfc ia des aUerideMiiti« Galm , flir 
dhrdtf» •eUdfieh lOtt, fat die BMiMliacl« Wiilauig 
i^M angeführten Saftes nack.den eben angeführten Ver- 
mal» limuAttoA ttmnmm, mbei Uk aock beMtkMi 
ttMdi, difii gedadiler Saft, dir oImmInb wthr UUkk kt 
eine ranzige Verderbnifs übergeht , mit 2 Drachme» 
AMunrwMr t^rdöiuil Migew«ad#l worde^ weU dawßMb 
altfia diMMi ZuMili in gmu lovser Zeit eine eo didoe 
Conaiaten^ annahm ^ dai& er nicht mehr aua dem Glaae 
flafa.^ ' 

Ihr. filalaaer aprickt neh femer lllr den 
brauch von Arzneimitteln, besonders^ von abführenden» 
tntt KMlwenen wd Ton £ettigea Cataylaemen wf den 
lUtmAi m geweUichte RiBen ven Gelhnelit nekt 
günstig aus, und selbst in dem höchst seltenen 
teile» we die Analeerang dea Kindsyeelia nicht snr 
getrttbnKdben Zeit erfolgte, mekten Kljwliera ven 
hnem Wasser oder schwachem Chamillentbee mit einem 
kleinen Zneeine ve« Zncifnr» Baiunöl n« dgk eUe nk- 
Bknnde> flütkii tttbt tnOekrücki 

Pref. Otto zu Capenkagen eraäklt io Cnaper'i 
^ Wdekeneekrift Hr.ldu.: 

j,Dais das Kreosot ein gutes ausserlicbes anti- 
ieatMrhtn und reiniirendea ^»**^^ aevn nuiiate. waa - 

Mkn» IM ^Mne anameknieni nnd itir keetts» inek 

kcreiti viele Erfahrungen von sv'incm Nutzen gegen 
Mttfeina Gescbwüte aUer Art» kb kabe ebeaCaUs in 
. ilwir imfiiea Menge mn Geeekiriiam aetiekt gegen 
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a^ewandt) und es ist gcwifs) daik die Geschwüre Sehi^ 
sdiaeUi im AUgtaneiawi sclion nach eiutm Tage> il^ 
imk iftreaiHgt warfen m4 «ii AtiMfthwi 1 lAi oll dii 

bald vernarben wiirdeu ^ anhchoieo ^ aber die Vel*tiak^ 
buiig ctfolgt dadurch doch nicht ; die Geschwüre bebal* ^ 
teil lange Zeit dMAelbe Ireioe Attsaeb^ii, obiift M bd« 
IcQ; und die Vernarbung gebtV meinen Erfahrungen ztt« 
tolgtf Weit sehnfeUeir vor sich durch die Attflosimg 
Cbliflialhi;;, welthn kH in iIbT. ftige) gegen alte 6^ / . 
sckwüre> tiachdem sie durch einen einfachen Umschlags 
ikijye Tagt aufgdiegti gmiigft woadaftiiiMii bisiiiBte»fM4 
IM imigell ntiaebell Ki^nkM ^lit MrntiiirfiiBiB Ch» 
acliwiireu kann ich auch nicht läugnen, dais das &reö* 
int jiii üiii I hiiMMil kwriac'- äSett dii wfhhrdbtii ub4 niMkii 
Eit^mig liiiHtB mid iKe 6«aebwihAhh«il rtMgt, lOfM» 
wenn ich einen einzigen kranken nutiiiehtiiei dassen 
littfpe dAiiwnsh aieb nffenhat bsMMlti MiUin (im CU» 
bi^iich dieses IVUttels diM «llgioieüie Befinden zti v^r* 
schlimmem ) indem öfUkba- Sehmetactt) Schlaflosigkftiii^ 
hiebt«! SMMt n. n» w« imf ^ut* gtbinnnitn täkmnXHg 
{aigten > so dafs ich im tSanzeti nicht das Kreosot gl»« 
gen scrophutösa tieschwürc entpfehleti darf. Ilin ScbiUU 
licbknil ib« KMMiot» bnt in. ükbia. tiliMi iWüMiP 
ohne ihren Grund in dem bedeutenden scrophulosen 
Ergriffenseyn des OrgnnismUi^» 40 dab derät^lbd ein 
ntnrfm AUeitnngimittel dflifcb <iitt G^HtbWiir nSthig 
bat> weiches > indem es in deinem EiterungSpfoCCsSe ^e* 
^ bnminb Witd» nnr teranlntat» dnfil die äcrophelkiiaiikheit 
. Hieb intf Mi^nr^ nAftiNi Orgnnn wMk Mni An. Slk 
len daher ^ wo die Krankheit durch ein orttiobtd Gn* 

advuriit' mh im mMj^ bat» im4 tei» kmüMi^Mit 

■ i 

■ 
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Erfolg angewandt werden kÖDnen; aber solcLe Fälle 
fca«»ea leiiler nicht io unserer Stgafanstalt vor, w# 
datllifttel vekMebt WMdtn mI, «hI wo, bei der gNÜM» 
daran leidenden Zahl von Krauken , die ScroplieLkrauk- 
heit zu tiefe Wurzel ge&fet hat , ab dafii eia rein, ört* 
Mohee HUtel .akii wete wddtlifitig «maere MUe."^ 



^ Nach Dr. Brückls Mittheilung (Casper's Wo«* 
chtMchrift 1635. '».2.) bediente eich ein beliändiMbcr 
Kaufmann von etwa 50 Jaln*en, der seit 10 Jahren an 
dem hartnückigaten Gesichtsschmerze gelitten^ nun ei> 
nee Ongumßittt^ mb 30 Gran Verm$rm nnd einer 
Unze Fett gegen genamitea UebeL Sobald sieb der 
Sehners in der rechten Schläfengegend regen wollte, 
wnrde er jedeMnI lieber durcb eine knm Eimeibanif 
der ¥emtnnaalbe ibentinnit Die Salbe machte aus* 
aerdem keine Empfindung, als ein leiuhtea Breden in 
der daant eingeriebenen. Uaotstelle. 

Dr. B; ersSbk ferner {ebendaeelbst) , Dr. Nieu» 
wenhuys» einer der ersten Praktiker Amsterdams,« 
bebe Sim geaebrieben» dab er die VermMm^ aneb. in 
videil FäUen Ton Geaiditaadunemn unwirksam sähe. 



O e $ i e h 1 9 $ c h w ü c h €. , 

* • • 

Nnttf^n d«a Kalkifft^tei^s in 4er AmHf0^ 
p4m, beobadiM Ton Med« Ratib Dr. Gftntbojr im 

KöfaL (Huf. Joum. 1835. CLSt.) , 

Die Frau einen nemet Kranken, der mGeediirüffea. 

der 
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ier untern Extremitiiten litt, i^obei . das Kalkwai» 
■«r f Agum cmiei§J angewandt worde, liatte seit meh< 
reren Jahren mit Gesichtsscli wache zu kärnj^en, oline 
dafs eine besondere Ursache > als etwa frühere Anhige»'* 
und ilur bmks enigiBtretMies Alter (ywm 66 Jahren) 
ausfindig gemacht werden konnte. Schon mehrere 
Mittel» namentlich Janiu's Augeawein, und späterhia 
ein, Sit Moselwein und Regenwasser sn gleicben Thei* : 
len, gemachtes Infus, Herd, Majoranae ^ was ihm 
häufig in ähnlichen Fällen gnte. Pienste geleistet» liatte 
sie dagegen ohne sonderKeUen ErMg angewandt, was 
auch in ihrem Alter ehen nicht zu erwarten war , als - 
dnroli Zufall beifli¥erhiud«i det^«6esehwüre.flures Man- 
nes ihr etll^ von dem KalkwasMr ins Auge kommt, 
worüber sie nicht wenig in Schrecken geräth» da sie 
fÜrditete» ^as Gesidit jeit gans sn mlidren. AlWii 
nidt Innge nadihmr , glanht sie- ein Gefiihl ikhi mehre« 
rer £rhellung in dem Auge zu spüren» wo das Kalk- 
Wasser lungekommen war. Da sie diesen. Vorgang fiea 
feigenden .Tages hei deili Btsnehe der Kranken ihat 
mittheilte ^ und zugleich der unerwartet guten Folgea 
erwShnta» rkth er ihr» mit dem Be£eachten des Kalkr 
Wassers um die Augen fortzufahren, was nnn anck 
mit so gutem Erfolge geschah» dafs sie schon wenige 
Tage' nachher ihr SehveoaSgen bedeolend . gestiiilfibi 
fühlte, da sie hei einiger Anstrengung der Augen das 
Ueberlaufen derselben, wobei sQost alle ticgenstände 
wie iaeinandecfli^Üwnd ihr v«rliaHiMi| nidilr mhr fOf ' 
spiurte. 

U li I ■ ! 
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Den Bebertbran wendete Dr. Ha ek er inLeip- 
sigf bei vier alten Gicbtpatientinnen an, und zwar im 
liteii Falle» der eine arme »jührige Jadb beljraf, ife 
seit 30 Jahren an gichtischen Sdmierzen gelitten und 
in Folge einer Durchnässiuig auf ihrer Fufswanderung 
ZOT Mene nach Leijpag aohefiligey aiekende, bobreiide 
und reissende* Schmerzen im ganzen Körper, besonderii 
aber im Kopfe bekommen hatte , wie noch nie , mit so 
fS^fm Erfolge» vieiteklüadUdi in 1 fifblöffel» dab na 
den andern Tag sehon aicli betiser fühlte. Sie hatte 
nicht nur häufig urinirt» sondern befand sich auch in 
g^Under TramfiaataNk Die Beiserung adnit nun der-, 
wissen fort, dafii sie am -Men Tage ihrem Handel 
wieder nachging« Fast ein Jabr später bekam sie Dr« 
IL wieder m aelien« nnd sie halte während der gan- 
aen Zeit swar Wehtere, verQbergehende Schmerzen, 
* aber niemals einen auch nur ähnlichen Anfall wieder 
gehabt fai 2ten F^aUe wurde der Leberthran wegen 
flUen Geachmaelai nidht fortgebrancht; im 3ten Falle 
10 Tage lang ohne Erfolg genommen« nnd im 4tea^ 
nicht eftragen. Doch wurde in Aesem leatem FaUa 
ein «m rechten Knöchel des rechten Fufses sitzender 
Gichtknoten, welcher am meisten und fast anhaltend 
athmemte, dareh Einreibingen den Mitteln in Terhui* 
dang mit L am päd in rechen iSchwefdalkohol beseitigt. 
£# stellte sich zwar 4 Monate darnach von Neuem, 
doeh anfongi noch iauner gelinder als friih|er> wieder 
Zu einer wiederholten Anwendung in fiesem Falle 
fehlte die Gelegenheit. Die von Burdach in Trie- 
bei empfohlene und früher von Lentin gerühmte Sn* 
bfimatsohtion (gr.jj ad Jj^), der Tin. Semite Col^ 
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chic. 50 zugesczt wird, 2standEch 30 — 40 Tropfen, 
bat sicli dem Dr. H. in mehreren Fällen als ein sehmero» 
fÜBeMUNi MtM bewälurl:. In 2 FftUcB acuter GUtA, 
'WO vorher an die vorzugsweise entzündlich ergriifeneii 
' SteUen. Blutegel gese^ wurden, ward der heftigste 
Sdnien scImib himen 0 lud lOStimdeB «if das Minip« 
mum s^ebracht. Dafs hier die Blutegel nicht das Haupt*' 
mittel waren, beweisen 2 andere ähnlicbe Fälle» ia 
weMben es Dr.H. ohae Bhitegel Terefdaet; luitfe« (Sink« 
marium Bd. X. H. 1. 1835.} 

Das SiUcat^Sod brachte aack On Heyfelder 
bei mehreMt «■ ehrodscber ^GUbi: Leidenden solcbe 
Zivile hervor, dafs man eher davor warnen müfs, ahl 
es empfehlen. (S c h m i d t's Jahrb. B» Vlll. U. 1.) 



Gries. * 

. IMBatb De. Schneider «iFttMa behandelte im' 

Monate Juli 1834 einen merkwürdigen Grieskran- 
ken» Dieser sonst gesunde .starke . und wohlgenährte' 
Haan van* 59 Jahren hatte, ver etwa 6 Jahren aiKh ei* 
nem forcirten Gange, vermöge heftiger Kulik, die er«; 
alefi gelblichen Gnieskörner» linsengrofs, aber nmd uml 
Ukskerig, von eidb gegeben./ Daraaf hatte er -mm* 
fish Ruhe^ nur ging noch manchmal mit dem Urine' 
sclunenenks ' rother und weifser Gries ab.. Dm 
derselbe gnt 'ni essen, nnd mmÜ, mkiwM iddit Ilm: 
Uebermafse, jedoch t^lich guten Wein zu trinken,! 
asinest Standes wegen atieh nicht so mager nül ' dütt: 
zn leben gewehnt #ar, als es snr Hd3hn|; seinen 
liebeln. n'öthig seyn dürfte» so entstanden AnadkoppUB«) 
gen^im UnterMbe» mOiA ein BliitbaiiAen 9«» B ed^ nv 
tung^ . und zwai^/iM^ >ifü mk m defnHBfla9krariM^. 
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nihB Mltitooktttigeii Ii der Fmm der Spidwfiraier bil- 
deten, welche herausgczoc^ou werden niufsteu, damit 
akh der Harn aus der Blase entleor^n konnte; dieser- 
i^wr 8 Tage Imig mt Tielem ittinrarseii filute ver* 
mischt. Durch liier besonders gehaltene Diät, Eliul-. 
sionen und Haller'sches S«uer verschwand dieser Zu*, 
stand 9 auf 'deMelben aber stelifce' Ash wieder theüa 
scbmerzhafter, theils nicht fiihlharer Abgang von Gries . 
ein» welcher durch, anhaltenden Gebrauch aus gehrannr 
ten und calcinirteii, zogedecketten, .grofim Schnecke» 
mit dem Thiere, Morgens und Abends zu dnen Thee- 
läff^ voll» mit dem Jobannisherger Mineralwasser, sich 
mät mi nkA verlor» wa Zeiten aber ^anch ym*l 
derkam. * ' • , 

Im verflossenen Jahre stellte sich das Blutharnen, 
wftbrend einer Reise, die theils durch Wege» theiLi 
durch schwere Bemfsgeschäfte nehr ermüdend war« 
wieder, und zwar schlimmer, wie das erste Mäl» ja 
lebensgefilhflieh ein. Die nämtiche Behandlung^, wie 
ehe«, hexwang dieses üebel mm zweiten Male , nach 
demselben war^n die Griesabgänge noch stärker und 
moA gröiser-wie nivor, Sdi. verordnetete AmU-um^ 
Jm'beniie. und Ebßftat$. Cardtd ben^ieü von jedem 
2 Quentchen zu 2 Granpülen geuLiicht und davon täg- 
lich dreimal d bis 8 zu nehsm; dabei wurde tiieihi 
WIMunger, theils ifineralwasser «ns der Quelle des 
bei Fulda gelegenen Johannisberger Säuerlings getrun« 
km, mioraiif ieme Meugys Sehlfsiai und Tother\Ckiei^i 
tfiS n ehi w i aneh eirige wirkHclierStanehev 'abgingeiL 
Besonders leidend war die linke Niere. Einige Zeit: , 
bedimM «eh mKh'der.Krmdce des Pm%tMw 4lt Jret^^ 
weMA' miteP!::dsm iMoien^ Pmw^men M t^eky lvmh: 
iMunen , und als ^^peci£ca gegea #ienHi undi Siteinr * 
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schmerjfcen in Paris veikanfil; werden , . und zwar untw 
fo^eBder-Forniei: - " - . ' 

B>' Saeehuri aibi Unc, IX et dtmid. 
Btcar/jonatis Sodae JJnc. dimiä, 
OM Menth: guU. jjj. ' * * 
Mtmed, gum, tragacanth, ff. s, ut fiant 
lege ütUm tabulae pond. Scrup. j. 
VoD diesen worden «iglicli meliere Male einige 
genommen. In der lezten Zeit thaten aber folgende 
Pillen noch bessere Wirkung*: • • »• • ■ 
Q:« ßiearit9nat£$ Sodae 

Jßäftr* Üardu4 benedicti ana Drachm, duat» 
M> JF. Is a, pil. popdt gr^n. jj. 
Camperg. tjympod* 
D. Smal tSgffcli 10Sttlck zu neWn. * 
Dabei trank er täglich 3 mal von einem Safte ans 
aehwarzen Rettig^ ond Zucker» du Weinglas voll, wor- 
aaf Adsererdentliclie Erleicft terung folgte (S c h m i d fs 
Jahrb. 1835. T. Bd.) 



s / 



Ilciarcy Ausfallen derselben. 

noeb niclit lange in Frankreicli empfohlene 
Pomade gegen das Ausfallen der Haare hat Prof. 
Friedreich m Weissenburg in 2 Fitten, als deii 
Haarwuchs beftrdemd, sehr anffiiHend und schnell wirk- 
sam gefunden ; nämlich bei einem jungen Menschen von 
25 Jahren, wei^sfaer nach einem Nenrenfi^b^, und bei 
riner ErstgeUifendNi von Sft JdveBr webbe nadi dh 
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Dem harten Weehenbette Im^ alle Haare Tedorcii 
liatto. Die Mifcbing jener PoMde iat fotgeade: 

JPI. MeduU. iwim. prmep, Svj« * 
01^ JmygdttL du/c, 5j^. 
tmr$. Ckin. rmir. 5j* 

jK cor/. CA^ßt, e, Ämygd.y ejcmeti99, 
€0n$ere9ul. adde medutL davin^^ Itni 

qu^ddam adßce. 
(Allgem. ned. Zeitung LH.) 



Harnruhr. 

Dr. Cless zu Stuttgart berichtet h seinem fünf- 
:ten Jahresbenckte über die Abtbeiliuig der iDiierl. 0. 
dironiadien ^ "rrr^^fTgr^^rtfi^ W*^Tn im Curiiarinenimapi ' 
tele folgenden Fall. Bei einem 42 J. alten Bedienten, 
der wegen heftiger Kop£M:bmerzen» die er Hieb duich 
^en Fall auf dem £iae miog und au deueii sich gu* 
'•trische Symptome geaeUten, ins Hospital nufgeiiom- 
men worden war» bemerkte man, eben als er das 
Krankenhana veilaaaeB wdlte> dab er sehr binfig und 
viel uriuirte. Er stand 5 — 6 mal auf in der Nacht 
und der gelassene hellgelbe Urin betrug 6 — 8 Schop- 
pen. Die Hanl war dabei feueht, der Appetit gut, 
. der Durst nicht vermehrt, der Stuhlgang in Ordnung, 
' keine ziehenden Schmeraen in der Lendengageud, nur 
der Puls wurde freqnenter und- der Kranke fühlte sich, 
besonders in den Füfscn matter als gewöhnlich. Er 
wurde auf Fleiachnahrung gesest» i|>-die l^tumhaige' 
jgend und nadi TeDublea daa Fmvum pkm$^km4c 
in fiteii^cuder Düsis;^ von 3 Gr« bis xu 3^ täglich 4ma(, 
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gegebes. Die Qoaiitilil ^es, Cijftft venAelirte sich an- , 
fangs noch iamer und betrug am 13. März, in 24 St. 
15 Schoppea* Auf dkper lüHi« der JMnkkeit wurde 
die Haut trocken und der Kranke bemerkte, dafs ein<^ 
toUle £rsclilaffiiDg in den Genitalien eingetreten sey, 
(ibe Endrainong/ mtf die Dr. N^onin'n'B in N^mwMi 
%\s ein constantes Symptom bei Diabetes aufmerksam 
BMcIit, und tB damk erkUut, da£t» da die AbsoHde* 
tfUBgsorgmne dei Samens «nd ürim «in gemeinachaa* 
liebes Ganglion baben, alle Lebenskraft auf Absonde- 
rung des Urina verwendet werde. Am IT.Härs be* 
tag die Menge dea Orfaa imr iiedb 9 Seboppen in 
Ä4 Stunden. Die Haut scbwizte , die Müdigkeit .ver- 
minderte aicb und versehwand aihnählig ganz» UMh* 
dem die ftnantititt dea ürina nonnal geworden wan , 
Gegen Ende des März stellten sieb auch wieder die 
eraten fireetiomsn dn nnd ,<)ei; Kianke wn^ baU dar- ' 
mrf ToHkommen gebeilt ^faaaen (S(c1imidt'a Jahi^ 
ViüB. 3.H.> , ' 

Hautawächläg^e y 9ehr chronische ^ der 

* Nach Dr. Heine (SchnTidt'a Jahrb. 1835. B.Vin. 
H*2.> tibat hierbei dnb EieMm§^ mmuUßomn$ von 
fiimlj andl^aeicbn^ Dienste Es besteht «w: Jbiii^ 
Helen* "^^i Ldgnt Guajac, Itad, Imperator,, Fol. 
'thtm. Msr fji €)tU. JUgn. am§9^.^ Bmee. Juw^ 
mm Ii, Sem. Ahle. 5jj. M. ßl p^., u$ fiat a . 
mell, de9p. t&j eleetuar, S. 3 — 4 mal täglich 1 Thee- 
Ulfei vott fli geben. Ifaeh den IJmatänden seit man 

zu. 



I 
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«•FBucfat, von JSofapothBkAf Landerer m Athes. 

^ine «ebr bekannte und mit glüdl^lichen Erfolgen ge» 
9^Di JäUnilwasfmiiditto in Anwaiduiigge^mlilw PdaDS« 
ist P£antag9 ^^^rpnopus ; in Tincw ▼«liridierte lefai 
Arzt dem Vf. ^ alle, anderen d^^r^. Mittel ohne Nutzen 
gegen Hautwaanersnchteil- fDQ;eweiidet und mir duirok * 
die DeQocl» der- sdioii beinalie durch die Somieohitie 
abgetrockneten ganze Pflanze samuit den Samen starke 
Stublgänge find selir känfiget Urinicen kervoi^ebrackt 
901 haben. - A^ucli b Nauplia wird sie «ia uijntreilieodai 
Mittel häufig angewendet (Buchners Repert Bd.!!!. 

» » • 

* ■ 

Herpetische Ausschlüge* 

Gegen diese glaubt> Prof. Dr. Otto zu Copenlia- 
gen das Creosotwasser seinen Versuchen zufolge ab 
ein ganz ;?or^ügliche8 Heilmittel und, uufM WSnMite 
empfehlen diufen. £s hat nach 0. eine sehr auf- 
&Ueude Wirkung auf den Ausschlag, schon nach 2Tar 
'gCA ist Küe Bormig deUtlick ttBd'iiiaiiit*Mg^Mi»' doch 
kttmer alhniÜilig zu. ])er Kranke pflegt binnen sehr 
kurzer Zeit, ungefähr nach 3 — 14 Tagen, zu gener 
«MD» die Fälle, die.läfiger gedpreit habeiii .fordeni wat 
tiirlicher Weise eine längere Cur , aber 0. hat bisher 
nicht einen Einzigen ohne £!rfo% damit, bpbandelfeh^ 
Sei alku Kritiken» so viel , er das Mittel vensi^dds^ 
hraochte er, um ein reines Resultat zu erlmlten, kein 
anderes als Creosotwasser, womit. er aUe ergriff enea 
Stelleu zweimal täglich baden lieb» und nur hei Eia- 
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ßptimuik movdq#te ^ gleiclizdtig warn» Bäitel^> Bodi 
gmtebt 'er so, ia£B der AMtMäg, fldbeM' man-dw 

Mittel bei Seite sest, feQ Recitiir^n 6ehr geneigt ist, 
weit geaeigter» als nach jedem anderen Mittel^ beson* 
deffB wenn num ucht »igleiiir -wanne JIMer anwen- 
det; aber man braucht dann nur, um die Heilung zu 
bewerkstelligea^^ wieder mit dem Jllitlei . anzufangen. 
Sr iftlb datier um FortfolireB «tft't^Mhaelleii eiae 
kürze Zeit nach der Genesung. Bern Zeugnisse der 
Aente , deren Erfahrungen I)r. R e i c h e n b ac h ^mk^ 

fiitfieikikat;»^n^aig«v lutf? laan keinen Sehadek für 
Orgai^Qa i^tf>(%u-i|»eflbchten, und Otto erklärt, 
dafs er nieiiall^« nicht änmal längere Zeit nach der 
Oar» iden^g«irtej|^it0^ v^n der wteeUen Hei- 

hnlg 4mß^A^HMkhf^ gesehen liat; doch dürfte esuack 
iJim sieiiever >seyo, .nachdem das (Ertliche Uebel 'eatfernt 
iMi mMmt^lMm '««d4il«Maig^e Mittel eikeWei^ 
ioner)ieh zu verordnen. Er gibt dabei*' jezt immer, 
nachdem er mit dem Creosot ausgesezt hat, um theila 
aögUeli^ schädlip^e Falj^en, und theib Rückfsille m 
f^erbttten, Ji& ^ikkuüni^^Pu^i^is 'a/fefk^ und einen 
bbitreiuigenden Thee und .ji^rordoet ^ gkicbi^ Zeit 
wave Bäder dam und wantf u^fj^tabran^m (Caaper^ 
Wochmehrift 183& N. 16^ . 



t 



Huste Yi.' 



Bei dem oft hartnäckigen, heftigen und langwieri- 
gen Husten, den die diefsjährige Influenza hinterläfst 
<wbKthD4iMei»ad k iMÖieni Joum. Itm. St), 
0o wie ^bei jedem andern chronischen, rheumatischen 
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iidclMit wirkMUB gefiuid«»^ .. .» 

Ea;tr. Card, bened. Jl»',.; • 
— Dulcam. 3j. « - i , . 

M. S. ^a^jägiidi 4 mal 60 Tropfen zu nelimeB. 
Der HvM^n venudiwiiidei: «ft .w Vermal* 

<deniug scbnell in weiiigeu Tugea; und ich halte es 
Jiir Pflicht, dies eüif^che JHUliel hier ziic ftficurtlicfaeii 
Keniitiiifii la hringca. — ^lAadi btt attfiMigpeMlem plidiir 
jBischen Hustcü vüo veraaehlässigtem Katarrh, hahe ich 
«cfcoB eiiu||iBiiial gute Wkkiw§ dfi?Qii gtt<rhwii-r Bea 
Wutzeft dieses flfi;^ mn ti ^iM m ^l^ « betätigt Mch 
Med. Rath Dr. Günther in CöIb in Ultf. Journ. 1835. 

Sti er hat es bereits bei liudiiire« fMt knmni iaospr 
imngeft Hnstan beheftetw BjMrinri iiiit g^tctt fiifr 

jErtge angewandt .r> ^ 

roma dpaUf^uff^ , . , 

Aa;ung. Pore, Jj. ' i • •* . . liii 

Pro£ Kieser wendete im J. 18M in seiiier €ii- 

nik obisfc vSalbe gegen Hygr, cynt., gewöhnlich als 
Folge von Entzündungen, an; es wich in der JUgel 
sdineil darauf (Schmid|;'s Jabrb. 1835. B.VL) 



Hysterie. 

Gegen gedachtes Uehel leistete nach den Verso* 
eben des Or. Strahl in BeriiB der Indigo immK 

e 
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indem duc in einem einzigen von vier fjimjea üt 
wmmt täglich ncft eins^eUcivdfta KräHff« McUiefiM 
und Pat. 3 Monate nach beendigter Cur noch immer 
' ganz wohl war. Dagegen erschien hei lUlen auf dea 
CMmoch deaaeUieB. heftige KfieNnikttUk (v. Gräfe'» 
IL V. Waltkers Journ. B. 22. H. 1.) / . ^ . 



Inf lue n % a. 

. ^ kl 5. JahresbeiUte Ober ^ia AhtheüuBg der ut 
DerKdieB n. chrqn. AnMefalagskreDken. im .Cethaiiiiea* 

hospitale zu Stuttgart vom 1. Juli 1831 bis 30. Juni 
18a2 ceforiri Dr. Ci^es Mm dtts leflseute Felgeiidei.; 

Die kflse» lieM' in Stettgart wenger Kkder 
als Erwachsene und unter diesen schien das weih- 
iMhe. jßesGUeclit der Seuche etwas mehr imtorworfen .mi 
-e^, ab des- mäoidiehe. Im OattariDenhoepitde wiir> 
den im Ganzen 53 Individuen daran behandelt, 48 im 
Juli und 5 im Aug« Bei der lofluenza in ihrer reineB 
^orhi hemeikte num necli mebrtäg. Ermettii% Unhmt 
zur Arbeit und Spannung in der Stirngegend, Fieber 
mit einem nicht heftigen, aher Jange aahaite^^iea Fro> 
ata, aaf dea Ktae, Dandr uad «ia äna ee re t ermatt»' 
des Kranklieitsgefühl folgte. Die Spannung in der 
Stumge^end atmgerte eich zum wirklichen Scha^erve; 
.ae gesaHte eich Tradteaheit und Spanrnmg ia dea 
Schleimhäuten der Nase und des Rachens hinzu, mtt 
Niesen 9 .Thränen der dingen, Spannung und Drack 
fiher der Jtont» IDeieeikeit und tradoien Haetea. Der 
Puls war frequent^ härtlich, die Haut trocken und 



Iieifil, iter Uifn «q^anam md ig^tMutt, die Zunge weif» 
belegt , ^seliMck 8ciiM«%. Diese Symptone, diaie 
ten 4 — 14 Tage. Der Husten wurde nach und nach 
ieae^ die Hriul wurde fenctat, der Cm seite «SolileMi 
^h 'y VMphAmiin uni Heber eebwsndett UMd der App<i- 
tit kehrte wieder. Charakteristisch war die grofse Er- 
mattOD^), die sieh auf die Reconvalescei» ausdebnle 
und diese in die Länp^e zog. Ausser dieser reioeu, ur- 
sprüngl. Form der luüuuiza beohachtete der Vf. vorzüg- 
lieb 3 CompUeatioiienj die entziindlicbe» rbeumatiscbe 
und gastrisch - biliöse. Cngeaebtet die Influenza dnreb 
die schnell eingetretene Prostratto vMum eine nahe 
9esMnng"nni ISenrensjsieine odeiüet» sab der VX 
doch nur in einem einzigen Falle nervöse SjmptoM 
eintreten, was Huf el and im J. 1782 in Göttingen 
Iritafig heebaofatete» und anoli Fraiik.Ni s. fifMtaiie be- 
merlü;. Die Prognose war sehr günstig. Die Krank- 
heit lief in keinem vom Vf. beobachteten Falle tödtlich 
lab. — fiie'Tbefi^e war sehr einfiioh. Bei der nkkt 
eomplicirten Influenza reichte der Vf. neben sparsamer 
Diät ein Dec. rad. althaeae mit Nitr. und Tarh 
:mmetie* und lieüs bei befiagen Kopfiwbnena iBlutegel an 
die Schläfe setzen. Es cutstunden Schweifsc, Shcpeeta- 
ration und in den meisten Fällen kätiscber Urin. Bei der 
imdztMliebenFeirni wurden allgemeina Muiau< ii isfcnngen 
etets mit gutem Erfolge angewendet. Bei der gastrisch- 
biliösen Form mit entschiedener Turgescenz nach oben 
^ i»ewirkte eb im Aafiuige gegebeMn Aracfannttel eisen 
kürzeru und leichtern ^ erlauf der ganzen Krankheit. 
Neben den bei. der einfacliM^ Form genannten Abttebi 
Mifiiten antipblogiBt;* JjmmmUm uml -besenden die 
Mhi/pa Tamar. öfters in Gebrauch gezogen werden., 
(.fi^ckmidt's Jahib. & VJIL IL 3. i835.> 
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Intestinaltyphus oder Dothienenteritisj 
vom Prof. Sahmeii zu Dorpat. 

Eine ünteraneLuDg der Unterleibsuerven in dieser 
Krankheit wurde seither noch meistens vernachläfsigt. 
Antrat und Puclielt falideB die GangUenotntra an* 
verändert, BalliDi> dag"egen fand deu Plexus coe» 
Uacv» und meseraicut supteriar tiei frUlaeitig erfolg- 
te To4e vergröbert/» nit Ti»5ieB]liule übeirfiillt 
härter, als im normalen Zustande; Lei spat erfolgtem 
Tode ofiy jedoch nicht coQatant, dick und hart wia- 
Knorpel, — Die grOlirteB ¥cncliiedenheiteD l«me1ie» 
aber in den Ansichten über die Natur der Krankheit, 
über das Verhältni£i des örtUcheo Leidens im Dana- 
kamte. an denr /geeammtaii Leiden dea CMHft- «ad 
Nervensystems, und .defshalb ist aucb die Diagnose und. 
Therapie noch nioht völlig im Klaren. 

IVVhrend Lonia In das geieliwMge DarUeiden 
das Wesen aller typhösen Fieber sezt , glauben Andere^ . 
s. R Neumaan, darin nnr.die Prodaete einer seena- 
dSrdiiy aas dem paral^rfioelien. Stadkua derNerveaiebeir 
oft entspringenden Entzündung zu sehen. A Ibers 
betraditete dasselbe Mos als eineComplioalion desTf* 
phiiB hervorgellend jms' der mdindndkm Coastüntioii 
(namentlich der scrophulösen) , mit welcher die Krank- 
heit nuHHBaientnfit Bratoanean imd Bailittsr 
schreiben dem Darmleiden eine exanthemathdie Natnr . - 
2^,' oder es gilt . ihnen ids örtlicher Reflex eines allge^; 
amM «Leidens, als Alslaiidlheit; einer an sa a ui ^aga- 
sezten Krankheit. Dieser Meinung scheint aaeh Aa«^* 
dTal zu sein. Baumgärtner ist der JUeinung, data 
die<SaBaalaefhttkaiflss>.deaDan9Mdena in macfaiedeaaa) 
FäUen verschieden sind, -ri; Zu einer unbedingt gUUi«.i 
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gen Eatocheiilmig' über SmnB VeMkmh wM» erfbr* 

dert^ dafs di^ nächste Ursache aller mit NenreDfieber 
beseichnetenKrankheitaforaieii eine Idar erkannte wäfe^ ' 
Unter Nerf e u Cefc er Tmteht 8. eb Euan n un epgesegteg 
Fieber, dessen Bestandtheile einerseits Ge&fafieber, ' 
anAreraeite Torwakendea Leiden den Ke r r en ay at e— 
Bind, veicliea leitere rieh dnreli anftflende S törun gen 
derEpnctionen des senaibeln Systema zu erkennen gibt, 
wenn •adb nicht uniper durch dra gamen Verlanf der 
KranUeit, ao doch durch emn TbeO deraeiben, und 
welches seine nothwendige und wesentliche Beziehung 
mir Krankheit durch nein Auftreten in jedem einzefaM 
Krankheitsfälle knnd thut. Hierdurch namentlich nnter- 
acheidet sich Nenrenfieber von dem nervös - adynami- 
achen Fieber» wdchea aecundilr aieh ani vielen andeni 
fieberhaften Krankheilen entwickelt. 

\ 

I^e nächate Unwche dea Nefvei^ebeni oder die 

Art und der Sitz der materiellen Teranderungen , wel* 
che ihnen zum Grunde liegen, ist unbekannt. Arm- 
irtrottg» Hildenbrnnd, Horn, ao wie fiL aelbat^ 

vermifsten bei Sectionen stets constante puthologische 
Teränderungen. Zwar fuhrt fiuzorini (Pathologie 
und Therapie der paydiachen KrankheiteB. Stuttgart, 

1832), auf vielfältige Untersuchungen gestüzt, an, dafs 

eine verminderte Cobäsion . dea Nervenmarkes und daher 

• 

entspringende BfaiteoagestioD, TmügUeh in den Nerven 

des Unterleibes imd der Brust, naterfellc Bedingung 
dea Typhus sey, während nach Weinhold die Maaae: 
der entsindeten Nenren die Erachehamgen der vor» 
mehrten Cobnsiou darbiete ; allein dem widersprechen 
Gendrin's Untersuchungen, welcher iand, dafa durch 
Mbece Sntittndnngagradisi iBe BMlamhitate «ebenftib 
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hiihflitfaig wird niid d«r Haceratioii weiig witoitelit. 

Aber eben so wenig finden sich beim Nervenfieber 
stoUi gewisse GOBstante Symptome, und so wenig Fäll« 
iaeb ToilaiifiNi. okne d«fs lick ein beatimmtes LocaK 
leiden ausbildet, so wenig kann man doch aus diesem 
celbst ^ charaitteriatigcJiea Merkmal fiir die KnuridieM; 
ealMlimeii* 

Selbst die so oft im lutestinaltyphus beobacUeteii> 
Darmgeschwüre, welche Loaia ak den zureichendea 
Grand dieaer Spedea dea Mermfiebera angibt, feblen 
zuweilen und kommen sogar iu der Regel im leztea 
Stadium der Lungenschwindsucht vor. Eeben ao wenig 
jedocb isir Aeaea Daradeidan im Nerveitfeber ateta nur 
eine zufällige Complication (Albers}, oder das Pro* 
duct der zerfallenden Lebensthätigkeit und PlaatiJ( 
(Wen mann). Der eraten Anaicht widerapreeben 4BA 
von S. und andern so häufig gemachten Erfahrungen, 
data durch zeitige £ntfernuDg des Darmleidens niqbt 
flar die GefiibF, aondem aocb die ganze KranlMt ge- 
brochen wird. Aus Louis's Beobachtungen erhellt 
awar, dais aueb in Fällen, wo der örtliche Krankheita* 
piroeef a nicbt nnmitteUnir gebemmt werden 'konnte, aibch 
Heilung möglich ist , durch Vernarbung der bereits ge- 
bildeten Darmgeacbwüre ; indessen kann es keinem Zwei« 
fal «nterworfen aein, dafa dieaer Weg der Hmhing ein 
aeltener, unsicherer und längerer ist. 

Ein anderer Grund gegen die Anaicht des Darrn- 
leidena Ida bloaer CompKeatimi typb9aer Fieber, ab» 
bängig von scrophulöser oder anderweitiger individuel* 
1er Constitution , oder als bloseu Froductea der Lebens- 
aebwUcbe, iat das periadiadhe nnd wandernde Eraabei*. 
rnii dieser Krankheitsforai. In Deutschland scheiot sie 



t 

erat in der zweiten Hälfte des zweiten Deeenniams 
fieses Jahrhunderts ersdueneB und seit dieser Zeäiii' 
gewissen Ähren mid an nundien Orlen hat wsit A» 
schlufs anderer Formen beobachtet worden zu sein. 
In Paris scheint der Intestinaltyphns sogar fast die 
. enizig TorkoBBMnde Art typhöser Fieber, weingstens 
in den niedem Ständen, zu sein. In Dorpat hat die 
Krankheit seit 10 — 1^ Jahren mit wenig UnterlNre- 
chungen fisit -tottwVbxesai , obglcieh- nnr spoi'adisdiy 
geherrscht. 

bt nun das exiilcerative Danaleiilen unzureichend« 
tnn alle Nerveideber daher xu l^en, und ist eben so^ 

wenig dasselbe überall nur Complication oder Krank- 
heitsproduct» so bleibt nur der Annabsie Raum, daüi 
es eilte Nenrenfieberform gibt^ in wacher das nur Esoit 
ceration tendirende Leiden der Darmdrüsen ein wesent- 
licher Bestandtbcil der Krankheit ist, durch welchen 
Clestdt und Verlattf dendben veraigsirase bestimmt 
wird. • 

Dasselbe erscheint somit nicht ab der zureichende 
Otmd dea-Allgeotölnleidens, sondern nnr ab wichtiger 
Bestandtheil der ganzen zusammengesezten Krankheit, 
nb örtlicher keflex ihres Wesens, der aber eine sehr 
entscfamibndeftfielarirlcnng anf das C}anBe.ansi8)t. Win* 
wir auch bei andern zusammengesezten Krankheiten 
nicht selten sehen, scheint die Krankheitsursache hier 
mit aller Macht ihre Wirksamkeit auf die Henrorbrin- 
gvng ilieses einen Beslaudtheils der gesammten Form 
zu richten, so da£s, wenn dieser beseitigt bt> der 
fÜirfge Rest von keinem Bdange ist 

Die Diapffiose wird namentlich dadurch oft unend- 
lich erschwert, dab in manchen Fällen die Symptome . 

4sn JDmnieidÄns'i^ mifeivyior4Mit und. ^ie Stünu^ der 

Hirn- 
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Wtahmdkfa m Torwakend enc|dbily dab iiuui gbok^^ 
«ine Midere Nmciifieberforai tot sicli »i Imben. Es 

bedarf um sicL vor IrrtLum sicher zu stellen^ einer ge* 
bwmh Beacktiuig nad Verg^leiclmiig des geaammteii 
SymptoMeBeenptexes; je bestimter das tTaterieibsIei* 
' den bervprtritt , desto leichter ist die Erkenutiiüs. 
Die wielitigsten Sjmptoaiß aber sind: 

1) Schneid, Torzü^i^Uch wenn er in der rechten 

4 

Inguinalgegeod gefühlt ivird, entweder hei tiefercoi 
Drucke» iider aacb im Zustand» der Rube. Niehl sel- 
ten wird der Schmerz ausschiicfslich in der epigastri- 
schen Gegend , um den Nabel, oder auch im ganzen 
(taifBBge dcNS Unterleibes wahrgenoonnen« Oft ist aber 
auch hei andern Krankheiten dieser Schmerz zugegen, 
namentUch bei Entzündungen der serösen llaute im 
fjnterieibe und fiberhanpt wird seine Dentlicbkeit and 
L^hhai'tigkeit nicht immer durch den hohem oder nie* 
dem Grad der entzündlichen Thätigkeit der Gefafse» 
sandem. oft andi durch gesteigerte NerrenempfindKch* 
kcit bestimmt. Charakteristisch scheint es S. zu seyn, 
dhds er saweilen.bei Untersuchung des Leibes auf die 
ente Berübnmg ebe leUbafte, aber flfiebtige Aeufse* 
rung des Schmerzes wuliruuhni^ indem der Kranke 
sckmenhaf ^ das Gesiebt verzog und aufiicliztey unmit« 
teflmr darauf aber den wiederholten tiefen Dnick ohne 
aUeu Schmerz ertrug. ' « ^ 

2) Abweichung der Stuhlansleerung von 
der Norm. Der Durchfall, als constantes Symptom 
von Einigen aufgestellt, behauptet sich nicht in allen 
Fällen , in andern, tritt er für die Diagnose zu spät 
ein. Meist aber weicht er in Hinsicht auf Frequenz 
und Coiisistenz von der Norm ah. Die Fälle, wo statt 
des Durcl^les Mos unregelmäisige, den Kranken nichl 

. atMt t. bm. Vit 0 



befriedigende Stidilgäiige Stitt fiadiii, geh5rai wM 
zu den ungünstigem , da es sich uuter zwei von fünf 
tödtlicben Fällen auf diese Art verhielt — Wie 
Louis, Pommer, Pnelielt, Albers, hat aoeh 8. 
eine dünnflüssige, trübwässerige Bescbaffeuheit des Ent- 
leerteo, Niederscbleg gelbUcber oder weüjilieher Km- 
eben wie von geroonenem Eigelbe oder Eiweisse bepb- 
^chlet« In andern Fällen bestanden die Excremente in 
daer braunen oder grünlichen undwrchsichrigen Flilssiy- 
keit mit Spuren von Darmsclileim und aufgelöfstem 
l)armkothe. Nicht selten werden gegen das ÜJide der 
Krankheit die Ausleerungen blutig« Selten eisebeint 
Verstopfung und diese wechselt dann gewöhnlich mit 
flüssigen Stühlen. 

3)£rbreehen» hochrotherEandi und Spitae 
der Zunge, stärkere Entwickelung ihrer 
* Papillen» gänzliches Darniederliegen des 
Appetits, heftiger Durst« Zeichen, welche sich, 
wie bei andern Krankheiten des Verdauuugscanals, so 
auch hier bäuiig eiuüuden« Vorzüglich ist auf sie von 
den Aerzten der Broussais'schen Schule als auf ein 
Zeichen der ]Mageudarmeutzüudun£^ ein uugchührlichcä 
frewicht gelegt worden« Für unsere Krankheit sind 
aber diese Syuiptome nur von untergeordneter Be- 
deutung. 

4) Meteoristische Auftreibung dea Un- 
terleibes; aflgemeine oder partielle, bMondeis ans 

der rechten luguiualgegend anhebend und von da sich 
weiter verbreitend, nach Bisch off ein constantes, 
nach Andeta, denen auch S. beipflichtet, durchaus nicht 
beständiges Symptom. Allgemeiner Meteorismus ist 
auch iu dieser Krankheit stets ein sehr bedenkliches 
Zeichen. Die elastische Auftieibung cntzilndeter Dann- 
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fortloiieii is andern PMIen von Darmentzündung ist S. 

widerstrebender vorgekommen. Bei nicht dicken Baach» 

decken lassen sich zuweilen selbst die Umrisse desvott 

Gas anfgetriebenen Darmstückes in der rechten Hüft- 
lieingegeud fi^hl^n. ^ ' 

5) Eine auffallend bränngelbeGesteliti* 
färbe, deren S. bei andern Schriftstellern nicht er- 
wähnt findet, und die er einige Male beobachtet hatj 
scheint ron consensneller Störung der LeberfimclioB 

abzuleiten zu sejn. Sie stellt sich meist sehir frühzei- 
tig ein« 

Das Fieber erschebt, seinem Tjpns nadi, we- 

nigstcns in der ersten Woche, als regelmäfsig remit* 
tirendes oder intermittirendes. In manchen Flillen ent* 
wickelt es sich schleichend und langsaiii, in andern tritt 
es plötzlich mit Lebhaftigkeit auf und erhält sich auch 
auf diese Weise. In der ersten Woche ist der Kranka. 
bei Tage^ meist fieberfrei, nur u der Nacht hat er 
Fieberschauer, ist durch Kopfw^eh, Unruhe und Bilder* 
sehen gequält, spliter .erst wird auch am Tage deu^ 
Hchms Fieber bemerkbar. Zuweilen gleicht das Tyr' 
pische der Fieberanßllle völlig einer FebriM intermii* 
9en9 tertüma. — Die Bescbl^unigimg des Pubea 
gegen die Nacht ist swar constant, aber oft sehr un- 
bedeutend ^ in den Remissionen ist er oft unter 80^ 
Zuweil^ fallt er durch eine ansehnliche Härte an^ 
Welche mit dem vorgerückten Zeiträume der Krankheit 
und der Schwäche des Kranken im Widerspruche steht 
und si<^ selbst hier noch bei «dilreicfaen Stnhlanriee^ 
rungeu steigern kann. Auch ausser der Fieberzeit zei- 
gen die Wangen eine beträchtliche, scharf begränzte 
Rötha« In der zweiten Woche oder später pflegt 
das Fieber in ein anhaltendes überzugehen^ nachdem. 
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wie Einige beobacbteten, zu der einen Exacerbation in 
34 Stibuieii rieh einige Tage hindureh nocb eine zweite 
Jiinzugcsellt hat. . 

Die Erscbeinungen verlezter Sensibili- 
tät bestehen Anfangs vonugsweise in krankhaften Ge^ 
f&hlen. Unter fiesen ist hSaflg das GefiHd einer tödt- 
Vchen MatüglLeit auflaileud, das in Berücksichtigung ! 
.des objectiten Erscheinungen und der bisherigen Vor- 
gänge im KrankheitSTerlaufe keineswegs ab eto Ei- 
zcugnifs Tvahrcr Scbwäcbe ^rscbeint ; Kopfscbmerz 
fehlt wohl höchst selten» vom Gefühle eines dumpCn 
Dmekesy Kkpfens, Brausens ab bis tmn peinigend- 
sten, reissendeO} bohrenden Schmerze ^ dabei Sinnes- 
täusdiungen, fie den Schlaf erquicknngdos nuMhen. 
Schmersen behn Drucke längs des Verlanfii des Sfick* 
graths oder nur an einzelnen Stellen, Schmerzen fast 
in allen Theilen des Körpers* Alle diese Nervenleadea 
pflegen, wenigstens die e/k'ste Woche hindurch, eben 
so auffallend, slU das Getai^fieber , oder noch stärker^ 
vonrngsw^e in der Nacht ihr Spiel zu treiben und 
gegen Morgen mit diesen nachzulassen. ^ Im weitem ^ 
Verlaufe der Krankheit pflegen zugleich mit dem Fie- 
ber die Senubilitätsstörungen, miter den hinzutretenden 
Erscheinungen wahrer Lebenssch wache, immer anhal- 
tender und bedeutender zu werden oft in einem bei an- | 
d€irn fieberhaften Nervenkrankheiten nicht zu ^baeli* 
teuden Grade. Namentiicli sind die selten aussetzenden 
Delirien oft die Veranlassung» dafs man meint» es mit 
einer Gehinikrankheit zu thun zu haben» wenn dage* . 
gen nicht meistens andere Zeichen, namentlich völliges j 
Bewuüstsejn beim Erwachen» ungestörter Gebrauch der 
Sinne» unverändertes Aussehen der Pupille und <bs ' 
ganze» Auges u. s. w. stritten. 
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Dttfii andi hier die EDtstehong fadiger Zustaiifle 
nSIglicli ist, yenteht siek tob MbBt Der htesHual- 
tjphus kann ausser mit der einfacLeD DarmcDtzündung 
and dem gastriBchgaUigen Fieber TonligliiiA mit andern 
Arten der Nerrenfieber, namentlicb mit ansteckendem 
Typhus verwechselt werden. Lezieres ist um so leicht 
ter bei der Unbeständigkeit der Symptome im Inteati- 
naltyphuB. Dazu kommt, dafs Exanthem in beiden 
Fälieu zugegen seyn kann. Folgende Pnncte sind für 
die IJnterwbeidnng tob Wichtigkeit* 

a) Die gleichzeitige Anwesenheit der drei oben 
genannten iUidominalsymptome bei einer als Ncnen- 
•'fieber erkannten Krankheit aprieht fär fatestinaltyphns. 

b^ Beim IntcstinaltTphus erscheinen schon häufig 
zu Anfang der Krankheit , gleich in den ersten Tagen» 
ifie Leiden des Nervensystems, wenigstens in den 
Exacerbationen, in einem viel hohem Grade, als diefs 
bei andern Formen des Nervenfiebers, und namenttich 
beim eontagiösen Typhus zu geschehen pflegt, nament« 
lieh ein weit gröfscres Gefühl von Hinfälligkeit, viel' 
peinigendere KopCschmenen, lebhaftes BUdersehen, 
selbst lante Delirien.' Dabm iit im* Intestinaltj^nw 
der Puls zuweilen fast fieberlos. 

e) AufiaUend deutlich und giols neigen sieb im 
hrtestinaltrphns die Remisdonen , ]a Intermissionen des 
Fiebers i und der nervösen Symptome und der Abstand 
derselben von der Steigerung der Leiden in den Exa< 
cerbationen der ersten 7 — 11 Tage. 

d} Bei allen scheinbaren Hindeutungeu auf den 
tjphSsen Zustand zeigt sidi doch öfter in den Remis- 
sioncQ ein so klarer, freier Blick des Kranken, ein so 
wenig geröthetes und feuchtes, nicht strotzendes AugCj 
das Gesieht so unreriMeit und es fehlt so gans jede^ ' 
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Ansdrnck von Schwere und Trägheit des Sensoriuins, 
wie didk oidit kidit ui contagiilieB Typliiit der 
Fall ist 

e) Auch das Exantbem dürfte eineii Uvtersdiied 
derbic^teik — Beim Intestieeltyiihiis erackeiiien vUkt 
selten ^tbe Flecken und FrieeelblaiMliett. Die Fledcen 

werden von Louis linseugrofs und rosenroth beschrie- 
ben, brechen nach ihm iwischen dem & und 9. Tag«^ 
oder auch iidlter aoe, Ton8glich anf Brust und Unter* 
leib, dann auf den Extremitäten. — Beim contagiö- 
aen Typhus ^olgt der Ausbnidi des Kyanthema aiteiat. 
am 'S. i Tage» hSchstens am 9. od. 7. Die Flecken 
sind tlieils flach » theils erhaben, scharf, unbestimmt be- 
grenzt, kleine gro£i| einige rund, andere eckig läng- 
lich* Die Haut ist daher bald winkBch gefleckt eider 
marraorirt, bald hier und da gleichmafsig roth. Das 
Exanthem kommt der Roseola am uächsteUi ist aber 
durchana nicfat petechienartig. Am deutlichsten, er- 
ßcheiat CS zuerst auf dem obem Theile der Brust und 
an den Armen, demi^ächst längs den kurzen Bippen* 
Die Farbe ist Anfiings bleichrotb odor rosenfarbig, 
später nicht selten blau. Frieselbläscben erscheinen im 
<;ontagiösen Typhus mei#t eist mit den kritischen 
SchweUaen« - 

Was die Behandlung betrifft, so ist S. eine 
Örtliche Blutentleerung durch Blutegel als das wesent- 
lichste ersduenen. JUeriässe lieb er bloia beim Hin* 
Zutritte von Eutzüudung der Respirationsorgane ma« 
eben. Innerlich wurden scUfumig- säuerliche oder ölig^ 
achleimige Mittel gereicht, am gewöhnlichsten 1 Ünie 
Pulpa Tamarindorutn in C Unzen \V asser gelöst, 
ein Mittel, das er wegen seiner milden entzündunga* 
widrigen Wiricnng in entEttndKcheni katarrhaliachen und 
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rhenmatischeD Krankheiten des VerdauungscaDiib, seUmt* 
M vorlmndeiiem Dnrelrfvlle (den er dsdann eher min« 

dert als steigert) häufig anwendet. — Meist reichten 
diese Mittel aus bis zur Crisis, welche in der ersten, 
sweiteB oder dritten Nacht nach Anwendung der Bhit- ' 
egel in der Regel mit Schweifs sich einstellte. S. hat 
keinen Kranken genesen gesehen > wo der cntzündlicho. 
2Mtranm nnbemlit vorflhergegangen war (Vermischte" 
Ablmudl. o. dem Gehiete der Heilk. y. einer Gesell- ' 
Schaft prakt. Aerzte zn St Petersburg« 5. SanunL 
Hteb. 1835.). 

Ischias nervosa cotunni. 

Dr. Löwenhard erzählt in Hu£ Jouni. 1835. 
& St felgenden FuH. 

Der Seifensieder B.> 38 J, alt, erinnert sich nicht, 
jeinal« krank gewesen zu seyn. Vor Weihnachten' 
Mdite er ein ziemlieh groTses Fafs Talg aOein in den 
Keller zu werfen. £tf gelingt ihm auch nach grofser 
AftMengimg, indeb empfindet er beim Anfheben die- ' 
■er 'Last einen pHkzIichen Schmerz in der Gegend des ' 
rechten Hüftgelenks , der, nachdem er daselbst etwa ' 
einen Monat verblieben seyn mochte; sich tiefei' und 
tiefer nach dem Laufe des N. /. erstredct Pat suchte 
keinen ärztlichen Rath. Nach Verlauf eines halben 
Jahrei hatte die Krankheit so sehr zugenommen,' dab 
die Bewegung desFufiies durch den Schmerz gehemmt 
i^rde, und jener selbst zu schwinden anfangt; uiiU' 
misbr sidit er sich geifötUgt, die Hülfe des Dn W. 
in Ansprach zu nehmen. 

Dieser zieht in einem Zeiträume von sechs 3I(>- 
nalen fast mit aUen^, von ältern und neuem Aerzten 
gegen dies Uebel geriflunten l^ubern und inneirn 



mitteln, wicwobl firncLtlos, jedoch unverdrossen ^ zu 
Felde» und nur «Li daa Uebei am 19teB Septbr« dai 
folgenden Jalma den hödisten Gtad erstiegen m hwr 
hen Bckien, wurde auch L.'s Rath begehrt, £r fand 
den Kranken blaÜs» abgeaehrft und. unniliigj dia Ge* 
aichtaslige desiellien drückten einen lang andaaemdetf 
Schmerz aus, der Aderschlag war häufig, äufserst klein 
und härtlich» die leidende Extrenutöt gani geachwnn- 
den, OH» dals Pat. an dieaes Thefl wiiUioh nur» wie 
man zu sagen pflegt, Haut und Knochen war; der 
Haken desselben war so kraaipfbaft an die flinte" 
backen angezogen, dafii Fat den Fds niclit ohne Bei* 
Lülfe, und dann nur mit veirmehrtem Schmerz, aiiszu- 
fltredcen vennocbte» dieser erstveckl» sich jedoch selbst 
In der Rnhe auf die ganze Extremilit; Eb Strang, 

^beinahe von der Dicke eines Fingers, war deutlich 
ttach dem Laufe den JV. /• unter der Haut aaf dam 
Knochen liegend und in mne Geschwnbt gehüllt sn ^ 
. fühlen ; der Schmerz des leidenden Theils war so groCB, 
dafs er den 'sonst sehr abgehärteten Hann lant schreie« 
machte, und den ganzen Körper mit AngstschweUs he* 
deckte ; der Stuhl ging sparsam von Statten , der Urin 
vrar dunkebroth und machte emen starken Bodenaatit 
mch waren die Fettaugen der Abzehrenden, darauf cn 
neben. Nachdem dieb Bild der höchsten Leiden 

' recht, aufgefafst, nnd eben sich mit dem Curplan he- 
nchSftigte, wurde ihm der Muth durch die herbeige- 
ncbafiiten Eecepte des firühern Airztes vollends benom- 
men, der 9. wie schon erwähnt, alle HitteLsWemi apch 
nicht mit der gehörigen Beharrlichkeit, doch schon 
versucht hatte. Nur der üedanke, dais der au fiih' 
lende, sehr' starke Nenre vielleicht mit Wasser aafe- ^ 
Allt sejn^ und dadurch wohl den guten Fortgang der Cur 

• 
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tmim UteteyidLWeliteiteTor andlMfidlimeiiigeHoff*. 
mmg. AlMrwIedieEBtleeniDgdesWMieniaBstelleD? IHi 

ihm die blofse Oeffiiuug des Nerven und Uerauslassung des 
Wüseni, wen wddies ragpqpen mjh lolke, nicht Un« 
iMnmi acUen, mm nicht ein kriftigw Reii in itm 
Muskulär - System zugleich gesezt werde, der hernach 
die ReprcNkietion dieeet gcsidikenen Theib Tentiirke^ 
so entscblofii er sich nm Cauterüim actuale^ — 
.hier eia wnhcfa«ft verzweifeltes Mittel^ indem die Kräfte 
in KiMibeii m sehr enchopft wwen; aber konnte bei 
VnterhdssUDg desselben der Ausgang wohl anders als 
tedthch sejn» Er lieb daher ein rundes Eisen. 
mm UadEMige eines Vndk. AchtgrosckenstBckes an- 
fertigen , reichte dem Krauken ein Pulver aus 4 Gran 
Camphor, 1 Gran Opü puri und etwas Zucker, legte 
Ihn auf fie fiidra Site oad Ueb den Körper desselbeii' 
von zweien, und den leidenden Fufs in ausgestreckter 
Richtii&g von einer Person halten^ und seate, in 6e* 
ge^wwt des StadfeUrurgus Laetz, der ihn UerM 
unterstüzte, das glühende Eisen auf den. Schenkel, an 
die Stelle über dem /• ÜT., wo er xmsdien dem 
Trtkimn$* w^qfar md dem 0$ IseM durohkommt. Bis 
heftiges fieschrei des Kranken, das er plötzlich aus- 
itieCf, und eine Bewegung seines Körpers, da dieGe« 
Ulfen üw ^ersdurodcen losliefsen, vemrsadite, dafs L. 
aegteich wieder absetzen mufste, er konnte indefs, in* 
dem mr^ iKe Wunde mrtersudite, dmi ausgedehnten liei^ 
?en vor sich enthlöfst liegen sehn; mhig liefs er sei- 
nei^ Kranken halten, und sezte noch einmal das Glüh« 
eismi dergestalt in die Wunde, dnfii der Rand «kssel* 
>^ ben gerade den Nerven treffen mnlste, vermehrte den 
Apruck, und nun flofsen wohl 2 bis 3 Unzen einer gelb- 
giilaen diddiehmi Flisspgkait ans-» der Fufs aog aidi 
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iNMdi hodmmmg in dte •hgedaciile Lafe; die WuMb 
IMb er flbp liente mit efaier wMm Salbe veihindeB^' 

und da Put. einer Ohnmacht oahe war, liefs er ihm 
etwas UoffiaaniMitro^BB reidien* Als er am .SOatoB 
sehr frfili'siim Kranken gebeten wurde, iand er ilw 

noch matter und kraftloser, als er ihn gestern verlieüs, 
dabei heftige Ciimbe, und einen iubenl; kleinen, £»- 
denförniigen Puls. Er liefs ihn zweistündlich die HMAe 
ohigen Pulvers nehmen, und Einreihungen aus Hec, 
Cmmph^. 1^« in MeeM. nim Sjjg* «aA«#* mdäm 
Aether, mUphur, pr* D. auf den leidenden Theil 
machen, dabei starke Fleischbrühe mit Eyem abgerührt 
vnd etwas gnlea Wein eeichen, unid als an 21sten die 
t^chwäche eher zu, als abgeuummen hatte, verordnete 
er ein I${fm* Chin. et Valer. mit etwas Ellac, Aur 
rmU* tump * and Tmo^ Vmier^ mmd.^ ahige Pnhrer 
nur Morgens und Abends zu nehmen, die Wunde in- 
deCSj aus welcher noch immer jene Flüssigkeit floüf, 
und worin Pat. nur wenig Gefihl so haben neUen, 

nit Ungt, CanthariiL zu verbinden. Der frühere 
Schmerz des Fuises hatte sich nach der Beschreibung 
des Pat in eine Taubheit Terwandelt Ble Einrribai« 
gen wurden fortgesezt, und da der Stuhl seit einigen 
Tagen stand, Nachmittags 1 Clystir, worauf gute WItk 
kung erfolgte, gereicht — Am 21sten hatte srit 
langer Zeit Pat. zum ersten Mal etwas geschlafen, 
der übrige Zustand derselbe, Behandlung for^^est» 

Am 22sten. Die Naeht hatte der Kranke sehr- 
gut geschlafen, der Fufs konnte von selbst ausgestreckt 
werden wd die Taubheit hatte sich nach den häufigen* 
Ehupeibungen nm vieles Terloren, die, Wunde stark an 
sttppuriren angefangen, dabei flofs immer dickliche 
Feucbtiglieit aus derselben, auch der Appetit fing sich* 
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nimviMi aehl Tagen DaineD iBeKrifte des Kranken bei 

dieser stärke|ideDBehaDdluDgzuseheiubzu, und besonders 
daaNaduUi gonderteeicli viel van jener gdUkslien Feuciii-) 
tigkeit ab, die sich sehr gut von dem Eiter der Wunde» 
welcher auch sehr copiüs wurde , unterscheiden liefs, und 
oft f|p4i<* den Verband^ den erakFleifr nicht ftataalegf« 
liefis, aus der Wunde gespült. Die krunke Extremität 
nahm im Umfange bedeutend zu, und es blieb den Um* 
atibiden jiaeh» da aneh das Fieber aidi sehr genildertii 
nichts zu wÜDsclien übrig ; demobnerachtet verordueta 
L., um der äkchule nicht potreu zn werden: Me^. Ess$rr, 
Ctuqfaei mie. Ea^^JboomiU dHf€im.j. Hydi^meg^ 
muriat. corros, in Ag. destiU, q. soitU, gr.jfm, 

cemp, D. S. Früh und spät jedesmal 10 Stück sii 
nebitten , dabei d^ Qahrandi dar stärkenden Annei^ 
nnd nOrender Diät fortzusetsen, md bei dieser Be*^ 
handlung konnte Patient' in sechs Wochen ausgehen^ 
die Wunde lieb in der kzten aMt so nuheitei^ 
dafs Uefs swei Erbsen hineingelegt werden konaten*. 
Tier Wochen lang hatte beiuahe der obgedachtc Aus- 
tnis gedanert/ ni|d sdbst .ab mit der nennlen Woeha 
die leidende Extremität an Kraft und Volumen der ge- 
sunden gleich war, Uefs L. jenes Font^ell aus Vor- 
murge n%ob ^ Jabr lang offen, eiballen. Der Kranke isti 
'Übrigens durch diese wahrhaft heroische Kur so vuU- 
kommen hergestellt» dafis er bis jezt nicht den minde* 
stenRückfaUerbaltett, Tiehnehr seiner frObem^ Basehtf« 
tigung vorsteht und auch die Jagd recht flcifsig übt« 

. Daüs also ein einzeUier Nerv ancb wess^sücbtig^ 
weiden ktmi ist jest waU ausser allem Zweifel, eben 



kSmieii vnr woM iber iRe fentatolmig Aeiier 

aerbüduiig, die nicht anders uls bei andern Wasser- 
fluditeD» X. B. HydrocephaliMi als Folge «ine« wilNiiflMib 
natoriadbeii PromMes enfitaiideii, in Richtigkeit sejo, 
da wir hier, wenn wir auf den Ursprung der Krank- 
kett iiirlickgelteB> sekeD» 4ab iie Drsaehen. bedingtei^ 
4ie sonst inner den Chvnd su SMiinflamnatiotteii sa 
legen pflegen. Schwerer möchte iudefs die ricbtige 
.firkeantDÜs dieses Cebek in desi Zeitpunkte sejo, wo 
das entzündliche Leiden schon die anfimgende Wasser^ ' 
kildung begann , wo antiphlogistische Mittel allein nidit 
keifen kdnnen, jenes Leiden aber nock nckt die 
liier beschriebene Höhe erreicht hat; denn L. Ist gar 
nidit abgeneigt zu glauben , dafs sich bei diesem aa- 
fangenden «weiften Stadium des Uebeb, naeh sweck* 
mäfsii^cr Beseitigung des entzündlichen Leidens, die 
Function des Nerven allein ohne Cauterium für sieb 
nckon Unreiehend beweisen w&de, da wir in diesem 
Falle gar nicht eines so heftigen Reizes zur Wiedcr- 
kerstellung der Reproduction des leidenden Tbeils» und 
mithin den Patienten, der dock- immer , hA dem sn 
solcher Höhe gedicbenem Uebel, obwaltenden Todes- 
gefahr auszusetzen nöthig haben. So wie L. über- 
haupt glauben mSdte, dafii wir iriel .mi Bngsdiek bei 
Eröfinung solcher Ergiefsungen nach chronischen, be- 
sonders rheumatisckeliEidsündungen, vorsBglich, wenn 
pe Crelenfce b^Oen, zu Werice gingen. Amt Fnrekt 
' vor nachfolgender neuer Subiiiiiammation^ will man es 
derNaturthätigkeity dem Resorptionsqrstem» fiberiassen, 
tmd ttifst so den Kranken oft lieber das bpfer eines 
langsamen Todes werden, statt dafs mau ihm früher 
durch einen bekerzten Entschlufii vidleickt das lieben 
guttat killte; Her werngstens kabea wir geseben» 
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iah die Terfetzmig, vni noA dam Amh Ae üstfon 
eines an sich nicht unbedeutenden Nerven und nahe am 
Gelenke, «nr keileaai gewemi ww, und nocli ki» 

lieh ÖffbeM L. «he Lymphansammlong, die sich im 
Skrhenkclgelenke nach einem chronischen Rheumatismus 
gebiklet» und .ucli. baM einen Weg bis lam grofim 
RüIIbügel gebahnt, dicht über demselben, und erhielt 
' dadurch den Patienten, der schon bedeutend abgema- 
gert war» domoeh das Leben und den 6ebrandi aei* . 
nes Gliedes, obgleich es ihm wahrscheinlich ist^ dafa • 
da» Kapsel -Ligament verlest worden war« 

V- ■ 

Kl» 

^ H e u c h h u s t e tu 

Hieruber äussert sich Prqf. Berndt (in seinen 
Unischeu Mittheiluugen. 2. H. Greifswalde 1834) fot 
gendensaaben: Der &rankheits]irocels haftet snsüelist 
in der Schleimhaut der Respirationsorgane , ist von ei- 
ner specifische» Ursache angeregt» und basirt sich in 
Folge* der specifischen Wirkung dieser Crsbcbe eines - 
Theils in einer entsündlichen Reizung der Schleiniliaut 
auf ventf^Uedenen Stufen der Ausbildung ».^andern Theils 
in einer gleieliartigen' Affeetion der Nervenpapillen der • 
Schleimhaut und der mit diesen im Zusammenhange 
stehenden Zweige» vorsiiglicb des Recurrens und der 
Lungenzweige des Tagus, vielleidit aneb der GangUen* 
zwei^e. Es uit demnach ein neurophlogistischer Krauk- 
beiib^roeefs. Es gibt Formen des Katharrs» iKe sich 
deü Keuebhnsten anidikem , wegen Mangels specifr 
sehen» mit der Nervenerkrankung in Beziehung stehen- 
/ den ursächlichen Moments» aber dennoch smne voIUkobi!» 
Biene Wesenhek nidit.emiebsib Im Verlauf des Kendl- 
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Imsteini begegnen Ml dmnack vwA Ekmiite, wetcke 

tdie zum Gruude liegende Localaffection coustituureDi 
•der Katfaanr als solcher (die enlsüiidUclie ReuEmg der 
x4ScMeiiiilunit) und die eineii gleicbeii CWakter ▼onnuh 
atzende Affection der Ncncn. Das erstere Element 
iiedingt die Symptome des KetlMurs, das zweite eine 
Stttnmg der Fundier derjenigen RespiratioHsnerveB» 
urelclie sich in der Luftröhre verbreiten, und diese Sto- 
tnag tritt hervor als eine Convolsibilitätsanfregimgy ent- 
sprechend der t^inction der JBewegungsnerven. B. hat 
bereits in seiner Fieberlehre über das Zustandekommen 
des Keuchhustenanfalles, über die wechsebeitige Znsam- 
menwirkung des Recurrens und Vagus ausführlicher sich 
ausgesprochen, auch die Gründe angogehen, weshalb er 

' den Phrenictts hierbei theilnahmlos halten mnbl Der 
eintritt der einzelnen Hustenanfalle geht hervor aus 

. der steigenden und fallenden , höher ausgebildeten Con- 
inrisibilitätsanhige in den Respirationsnerven selbst» oder 
er wird herbeigefühut durch entferntere Causalmomente, 
wozu eine veränderte Tcmperatureiuwirkung die rück- 
wirkende Neigung der Absiondemng auf deir Schleim- 
haut, die Füllung des Magens, Gemüthsaffecte , die An- 
schauung, momentane, besonders im Schlaf begünstigte 
Mntaidifinfiingen n. w. gehören. Der AnfisU beginnt 
mit einer krampfhaften Zusammenschuüning in der Luft- 
röhre und in den Bronchialzweigen, welche das Grefühl 
der Erstickraig hervorruft und das nnwincüfarliche Be- 
atreben erweckt , diese Zusammenschnürung zu über- 
winden > wovon die tiefe Inspiration und der pfeifende 
Ton im Kehlkopfe die Folg« wird. Die Wiederholung 
dieser Scene gründet sich nun in dem Wechsel jener 
krampfhaften Zusanunenschnürung an den Endpunkten, 
dem Kehlkopf und dem untern LirfiMkrendieUe, welcher 
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Wechsel sich Huf eia Gesetz grüBdet, was der Ver- 
JbreitHiig' der ' «^aauschen AffiB6tioiie& tob men End* 
punkte zum andern zum Grunde zu lieg'en scheint* 
Mindestens ist eine älinliche Uebertragung bei sebr 
m\m Knuildieiten iiaeliiHWjeMeik * Die * Ausgleiebmg^ ' 
dieses Spasmus an der Pcriplicrie der Nerven bewerk» 
stelligt die endlich geweckte TbeUmihme des StaauBes, 
^ sich Tom. PfartBieas imd den' Langemwdgeii mm ^ 
in den meisten Fällen dem Vagus mittlieilt, und diesen 
W CottynlsibililätsSiissernng an seinem EiMipunfcte im. 
Hagen Ttnainbi, wekhe sidi im Würgen mi Efiife* 
eben erschöpft und dadurch die Scene schliefst. 

Wenn diese über das Wesen aotgespruchene An- 
sicht Wahrheit enthält, so lassen sich die Gründe Ar 
die Hartnäckigkeit desselben , seinen eine längere Zeit- 
dauer einnehmenden Verlauf, se wie das ünvermögep 
der Kunst in Rücksieht anf seine Heilung leidit 'auf 
finden; sie dürften , kurz angedeutet > folgende sejn. 

Wenn Schleimbautentsündongen der Luftwege scheu 
an und für sieh* einen langsameren Verlauf machen, so 
bedingt heim Keuchhusten der hemmende Einflufs der 
im Studio eonvuMvp vorwaltenden spastischen 
fection , einen Aufenthalt in dem Verlaufe der katharri* 
sehen Affection> so dafs sie in diesem Zeiträume zwar 
memak gaax erlischt, jedoeh mit dem Nachlasse dieser 
NervenafFection erst wieder ganz in die Grenzen ihres » 
Btaddi seetmdaHi oder UetmorAoici zurückgewieseib 
hervortritt. • 

Hauptsächlich ist es aber die phlogistischc Nerven- 
affection selbst, welche, im Mtmd4um jcaiharrale all- 
mälig hervorwachsend, in ihrer überwiegend geworden 

• 

Ben Ausbildung einen langsamen Verlauf eingeht. Et- ^ 
was Analoges seheu wir bei ähnUcheu Erkrankunga« 
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' fnwmm in aafan Nerven elMirfells , i. B. bei» Mm- 
Am» üeJUmdieumy bei den Uemil m vergMchendeft 

Fonneii des gutartigen Dolor faciei* 
t INe HartaäckigMt dergkicheo NenreMiffeciieM 
•wdbet 4Be Erfalupiiiig üheraO luidi, mrf die SAwierig» 
lteit> welche ilire Bciiandlufig mit sich führt, ist jedem 
erfidtfenea Ante bekamit, sdhit m SiddieB Fällea/we 
wir melir wiiutlelber «of den Mdenden TheO efaiwir- 
ken können. Wie viel mehr mufs sich die Unzaläog* 
fiehkek der ämtKclien Hülfideiitang Uer an den Tag 
kgen, wo nnr eine dnrek Ae Cmstimmiuig des Lebenf» 
processes bedingte mittelbare Einwirkung auf so kleine, 
in ihrer Function nickte deafto weniger wichtige Ner* 
v«nweige Stott finden luinn. Eine antiphlogistische 
Behandlung j die hier für deu tirtlichen Krankheitspro- 
ceb erachöpfond gedacht werden l&önnte» dürfte eine 
adur bedeutende, auf die ganze Constitution sehr nach- 
, . Iheilig zurückwirkende seyo müssen. Noch bedenklicher 
fliehl ea aul: der genügenden Wirimg der.nartotiadien 
IGttel AUS. 

Endlich müssen wir zu diesen Umständen noch 
rechnen» waa das CrewohniMitsgesels fiir die Fortdauer 

der Nerv'enaffection zu wirken vermag » und was beson- 
dere Nebenkrankbeitszustände zur Unterhaltung der ge< 
dachten Locahffection beisatragen im Stande sind. 

Würdigt man nun alle die Puncte in Beziehung 
mtf die Kur des Keuchhustens, so ergehen sich einige 
»dit unwichtige Folgerungen, die um so mehr Berück« 
sicbtignng verdiciieo, als sie mit dem Nacbweifs der 
Erfahrungen im Einklänge stehen. 

Es eigihlv.sich «nächst, daÜs die nenrSae Local* 
affcctiou mit der kutarrhalischeu Reizung der Schleim« 

baut «in einer nahen Beziehung steht» ja daCs sie sich 
. " , aus 
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warn dicMT gleidMUm Uk 4«r I^ttmlktmtmisä Ei^^ 
long dei^ KrRiildieMi(iroces8es henrorbildet. Hieraus folgt 
aber die Wichtigkeit der katharrischeo Affeetioa fiir dis 
wfBtm Eatwickeluag d«r Kraokbeit tob idbit, lurf 
die Aufforderung, frühzeitig auf ihre Beschräokung zu 
wirkeiL Eine entsprecheDde antijiliiogistiscLe Beii«iid*\ 
hmgf eine lorftftige GegmtiEaag and. eine. Bcf^tibi« 
knng der EmpfänglieMceit der Nerven für die Fortbil« 
dung des Krankheitsprocesses stellen akk bierliBi ftli 
dw näehsteii Zwecke iter Behudlny dar« B. behonp* 
tet, dafs es ihm öfter o^clungen ist, durch eine solche 
Behai|dliiiigsweiBe die stärkere AuabttdiiDg des IfaitiM 
n Terianden «ad den Verlauf .iwdeiiteod abiakünea. 
Er hat zu diesem Zwecke Biutentziehungen , den in* 
Bern Gebraock des TarUtrus sUUmiuM, m Btasen« 
pflaster anf iSe Bnut nod dieBlansaare ader die BeBa* 
donna in Gebrauch gezogen, glaubt aber, nach spä« 
teren ErfohmageD» dais das Mwphkm ueeUeum avC 
eadenaatisclie Weise aDgeweadet in dies^ Zeitperiod^ 
alle übrigen Mittel an Wirksamkeit übertrifft. Jede 
spätere Behandlung des Kenchhustens im ansgebildeten 
(Hmd. tMfßuMihtm gewählt mv ainen Ungewissen 
Erfolg. 

Das VeHahren ist folgendes« in dia .sogenannta 
Herzgrube wird em Vmcaterium Ton der Gröfse eines 
preussischen Achtg^oschenstückes gelegt; nachdem dies 
gtsogea hat, wird die Epidermis antfemt und auf dia 
entblöfste Stelle ein Pulver , bestehend aus 1 Gr. Mor* 
phii acetiei und 4 Gr. Oummif mimosae gestreut und 
darüber du troeknes Läppchen gelegt. Die Dasis den 
Morphiums wird nach dem jüogern oder böhern Alter 
des Ikindes vermindert oder erhöbt, so meist bei Kin< 
dam von 4 Jahren ifird nnr bei Kindern tuIi J, 8| 

Saaml. v. Ree. VII. 7 
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• Mm IOtm M MchlOteii M Kwimrn mafb^ 
4 JahrtB aber nur oder ^ Gr. angeweudet. Qas £in- 
■tottes fMoUttht gwiksJkk alle ,48 StaadMi aiiwiali 
big der Eamtm weniger heftif wM. Bai 4aa MMiatai 
Kranken erfolgta eine narcotische Wirkung ^ mit wel» 
€kr aber ium mA awffalleade VeiaMenuig desH»- 
ateofl eitttraty bei eineai Kinde ▼an ^Meaates Mfolgte 
eioe sehr bedeutende Narcosi«^ die durch Bbitegel und 
iritfr^"^ ArsMiea beseitigt werden mbte. 

▼an 16 aaf dhaeWelae behaodellea Knaben wnr* 
den 6 Ton nareotiscben Zufallen befallen und bei die* 
an winde anch nnr eine gam antiebieden gänirtga 
Wirkung auf die Ailung des Keucbbustens wakrge* - 
nommen. Bei 10 Kranken , wo die Wirkung des Mit* 
lek bia mr B a ric aMs nicbt geiteigefft wurde» eifiilgta 
bei 4 Kranken zwar ein bedeutender Nacblafs , aber 
keine voUkommene Beseitigung der convabiviacbea Hn« 
ataianfiMa, bei § Kranken blieb die Anwendung dea 
MQrj}hii acetici ohne Erfolg. 

Ergiebt sich nun aus dem Resultate dieser Ver* 
anebe, dafa es alknÜDgs mögUcb sej» dnreb eine bis * 
sur Narkosis gesteigerte Einwirkung des Morph, 
mcet. das Stad* cmumMv. des Keuchhustens schaeUer 
n a fanbeben , sa mofa nun decb mit Keefat Bedenken 
tragen, ein so kühnes, leicht Gefahr bringendes Ver- 
Aibren ahne alh% ffiitifhr**"^"""' an ffsinfrhleni 2 war 
sind die nariteliseben ZnflHe jedesmal leidit beseitigt, 
und weitere nachtheilige Folgen davon nicht beobach* 
Ist werden, indessen diifta diela bei weniger Anfinebl; 
and bei der yersdiiedenen Anlage der« Kranken nidit < 
tiberall der Fall seyn. Ueberall wird daher diefs Kur- 
Terfahren nnr HÜ dsr grMsten Varsaobl in Anwendung 
ff^biaebft. nnd bei gnns jungen Kindern, wegen, dir 
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nicht zu berechnenden Gefahr, lieber ganz vetmtieä 
werden mfimn. — 

Nach Dr. Heine (KUn. Berieht ana den St Fer 
. lenlmrger ^Kinderhoipitah. Sehmidt's Jahrb. 1835« 
B. Till. H. 2.} wurde in dem Keuchhusten JV§caf$fm^ 
pituntor aneh jMmf0eßidm aiit Nutzen gegeben. 



Krämpfe. 

Cliickliche Heilnng^ Ton Iiefti;^e% KrK» 
pfen, welche das Mittel zwischen Epilepsie 
und Catalepsie hielten; TenOnNeuber, Stadt« 
phyMoa Apeufode. (Huf. JewB. 18SS. 8. St.) 

Die Kranke > ein zart gebautes und ireralirteltei^ 
& Jahre altes MSdchen gebildeter Eftem, katte einci 
sehr überspannte, empfindsame Mutter, die seit etwa 
4 Jahren Wittwe war. Während sie out der PatientiB 
iehwanger ging*» mitfr ihr IMna ans €«ier unbekaimt 
gebliebenen Ursache > den Verstand, upd später das 
Leben bei Gelegeiäielt efoes Schiffbmeluk Die Mot« 
ter hatte eise , wldirelld ste die iQei»« amMMete und 
ernährte, viel Kummer und Sorgen; deäsen ungeachtet 
Uieb diese lange an^cheiaead l^esünd. Längeni 
Ze{t T0t ihrem EritraBken tmdto !br mit siedendem 
tFasser der Hinterköpf in der Cegend des hiiittal Lap« 
fvtk des g#<Aea Gehirns veHMniailt. iMe Haare gta« 
gen lai^Hist aas, und' diu Mtt entstandenen waren 
etwas dunkler geworden, als die übrigen sonst blon-' 
dm. — Indefs hatte sie weder liegfei<»h Meli diesem 
Torftifl, noch bdd nachher, an irgend einem Zufalle 
felitteuj der einen ursächlichen Slnsanimenhang dessel-* 
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))eii nut dem spStoUii anftretciideii Ziutand Iiatte rer* 

mutlien lassen. — 

. Als N. <tie Kranke am Isten Juni zum erstenmal 
sali, wa^ sie etwa ein Jalii^ lang krank gewesen. Die 
Zuf^e äusserten sieb auf folgende Weise : Mitten in 
keinem Spielen wurde das Mädchen stiU> und &ng an 
m taumeln. Alii später daft Hebel zunahm, verioh^ 
sie jedesmal das Bewufstscyn und fiel zu Boden. — 
Gegenwärtig waren die Anfälle sebr beftig, und wäh- 
rend, derselben wurden die Glieder steif und die Augen 
auf mancberlei Weise verdrebt. Die Dauer derselben 
war verschieden! doch selten hielten sie länger als eine 

^jfiante an. — Im Augenblicke des Aufhörens wurde 
der Atbem röchelnd, es trat, wenn der Paroxysmus 
stark gewesen, etwas Schaum vor den Mund, und die 
IQeine schlug dann plötzlich die Augen auf,- war v^h 

X lig bei sich , und lächelte die Umstehenden freundlich 
mit einem leidenden Blicke an. — Das Athemholen 
war in den AnfiUlea überhaupt sehr beschwert, so dafs 
das Gesiebt ganz roth wurde ; nach dem Anfalle war 
^.dann immer sehr blafs* — Im Ganzen hatte sie 
ein kachektisches Ansehen, und der Unterleib war et- 
was aufgetrieben. In Folge der frühern sehr heftigen 
jparoxysmeii war die ganze rechte Seite etwas ge- 

~ lahmt worden; in dem Fnfse und dem Beine hatüie skk 
indefs die Lähmung wieder verlohreu, allein im Arm 
nnd in der , Hand war ein nicht unbedeutender Gra^ 
derselben snrilekgeblieben, so dals sie dieselben nur 
wenig gebrauchen konnte ; auch waren diese Theile 
Uj^ter und blauer , als die der entgegengesezten Seite. 
j|m Pulse dieser Seite konnte indefs keine Abweichnnff 
wahrgenommen werden. Die Anfälle stellten sich oft 
Ol stunden 10 bis 50«Md ein. — Vjqu dem bishe- 
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rigen Arzt waren manclierlei krampfstillende Mittel an- 
gewendet worden, und er h^e zuiezt das Uebel für 
iHibeiibar ericttrt — Obgkieli ilir'memb Wilmer 
abg-egangen waren , so richtete N. dennoch , bei dem 
Mangel jeder andern Indication, zunächst seine. Aui^ 
iberksamkeit auf mSgliebeirwebe .Vorbandenen Warn* 
reiz. — Er versuchte demnach vom IstenJuui bis zum 
I6teu Juli fast alle bekannte wirksamen Mittel gegen 
Spnbl;, Maden- und BandwürBer/wecbselnd mit star- 
Meii drastischen Abf&hrungen^ während er, um die 
KHIße zu erhalten, unausgesezt Stahlbäder gebrauchen^ 
«ine imbrbafte, teidit vManlicbe Diät ifiibren, and den 
Genufs der iGreien Luft beobachten liefs; aber diefs al- 
les oboe den mindesten Erfolg, ind^m sich auch nichij 
da entfernteste Spar ton Wnnbabgang zeigte. — Jezt 
entficblofs er sich zu innern uiiniittclbaren EinwirkuQ- 
gen^ auf das kranke Nervenleben selbst, obgleich er 
änch adidn gleich anfangs zwischen den Wordimitteli^ 
Moschus in ziemlich grofsen Gaben gegeben hatte. 
Torzüglich wendete er df» weifse Zinkc^xyd und d^n 
Kapfersabniak in steigender Gabe, erstem Ms zn 
S'Gran, lezteres bis zu \ Gran an, und fuhr damit bis 
zum 2teB August abermab ^ ohne allen Erfolg fort. — ' 

Ton Neuem nuiebte er eben VersuQh mit der 
Herrescbwand'schen Methode gegen den Bandwurm 
(Runter den frühern Mitteln war auch die Vogler'sche 
venuicbt worden) und Terband daaut T^b^Msksklystieie|^ 
allein eben so vergeblich. — * \ 

Vom 7ten August an bis zum 27ten reichte er die 
Belladonna tXglich 4iutl in Puhrem in steigender Gabe» 
anfangs ' zu } zulezt zu 5 Gr. p, Dost. Aber nicht' 
nur keine Besserung, sondern die Krämpfe stellten'' 
sich am 'Sten Sept mit nngewSbnUcher Heftigkeit eisii' 



das Ausneheii wurde, schlechter und die Haut gelhllch. 
p9» eintige Gute» was die BeUadpoM nodi zu leiateA 
•ehien, war, dafii die Aagenbrämpfe sich wibread ili* 
res Gebrauchs miodertco. — Cebrigeiis zeigten sich, 
«nber PupiUenerweiteriuigj auch Iteipa «{genUichaB 
TergifhiDgsiufillle, wie deon ilherbaiipt, ungeachtet der 
zarten Constitution der kleinen KraakeUjt sich eine un- 
gewöhnliche UaempfÜiigUchkeit gegaii di« ptirfcatiü 
Eeize bei ilur zeigte. 

Zum drittenmal, und zwar nach einer Oonsukation 
piit Mrik E. Wm kehrte N. ipr Anwendnag TOt 
Wurmmitteln zurück, und zwar zur StÖrk'schen Lat* 
Werge mit Zusatz voir Eisen und Zittwersaamen, wech- 
Hehid ait Klyatieren van Graawnrsehi in Milch gekocht 
t!a ging viel Sclileim ab, sonst blieb alles beim Alten, 
nur in der zeitlichen Vertheilung der Krämpfe schien 
aich eine Verändemng mgetragen in hahen« indem die 
Kranke, z. B. am Oten September, frei von denselben 
hlieb , (lafiir aber am 7ten desto heftiger und anhalten- 
isa befallen worde. — Den 8ten erhielt aie eine Ab^ 
fübrung aus 12 Gran Calomel und 2 Scrupel Jalappe, 
welche nuc einen Stuhlgang bewirkte! die Anfalle 
aber wvden heftiger ^ ala je» nnd daa Anaehen» be- 
sonders auch der Blick, i9unei: kränker. — Das Be- 
wufstsejra fe)iltf stundenlang, die Kjwke war gana 
rteif, und der Starrkrampf ni^ie; dabei daa Gesicht rotk 
und aufgetrieben. >or dem Mund stand Schaum, der 
Athem war dabei röchelnd^ und mit einem ängstlichen 
tMhnen begl^it^t. — Der Piibschlag ifehlte oft gam, 
vnd wenn er zu fühlen , so war ^ zurückgezogen, fein 
ifie ain Seidenfaden npd Uebst. nnordentliicbf. QjLe Au- 
. gjen standen oflfen und verdreht, die Pupille war tmter 
dem obem Au^jeul^ede verborgen, — N« grijS^ jiun zum 
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AsaDd in grofften Gabeii> indem er eine Mischung 
«w swei Dnami denetttn, dm ndthigt« Eygdb md 
add ünaeB Ch— ü leii W Mi er ▼eraekriA, md mk 4&m 

fisbrauch noch während des Krampf anf all es anfangen, 
mi itiudlkk mMEfiritfiel töU MlMMilMfik— Naeii 
dn 3 «ntai LMMn t«!! wiMho die Kiimpfe hefti- 
ger, als aber 5 genommen waren, minderten sie sich, 
fib Nacht war «rtiligiieh, aUehi wm Idten Vomrittag«. 
tnt abermals ein heftiger Anfall eis. Neben den 
Asand liefs N, die Eisenbäder (eine Unze OM. mart. 
mt jedaa Bad) wieder in A uw ead m y« htisgeii. — Ab* 
fimgs erregte die Asaidmilcli Erbreclien, welches sich 
aber bald verlor* — Sie wurde nun nBgelmäfsig fort- 
geaeit» dodi war der Kranket ^IgM ideht^viohr, aki 

6 Efslöffel voll, beizubriogen. — Indefs nabmeu von 
na» an die AsfiiUa a^ Zahl und Heftigkeit ab, und 
m tlitmi Sei^taiber war nie adban foo Mütegi bis 
Abends 8 Uhr ganz frei geblieben. — Den fürcbter- 
licheB Geschmack etwaa za Terhesaeiiii indefle N. die 
BMung dahin daOi 2.Uneii uÜEygelb, 4ljBieB 
Zimmtwasser und 4 Unzen. Pomeranzenschalen • Syrup 
gnuMhl worden, wovon aio atüntfidi l£(aiöffel voU 
neittiaa ooitoe. AiMn mm 23aleii iviMii die Kfimpfe 
wieder häufiger , und er liefs nun auch Umschläge von 
wmkUmEm Aatad, der Bölhigaii Menge Bjg^b und 
einer DvaelMM BalMäniöl auf Leiiwtiid {pentrichen^ 
über den Unterleib machen. 

Den 25ten klagte sie über LiMsehmviMi, wfe 
wenn sich Würmer im Leibe bewegten. Die Ausdün- 
ilttig dar VaMMsUäge sdden die Krtapf(^ so vermeh- 
ren. — Vom 27sten an liefs N. zu jedem Bade 2 
Hände voll KnoUanduLwieheln setzen..«-» Jost schien 
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etwai M&rmtlinmim b«Mrkbtr werden m waUes 
mit mrfflrtilgigem Typus; ja am Stetes, wo Bir Za- 

stttud bis Mittags sehr gut war, stellte sich Frost- 
idiaiier, mit likikigeii Kritei»feii begleitet, ein, dem 
Kopfrclimerz , fireiwilttgee Erbreehea , mid UerlmC 
(Nacbmittags 4 ULr) ruhiger Schlaf folgten , in wel- 
cshem indeb-iltfre .Gestalt bis mm EracfareckeB leicbe»' 
haft war. Nlu^fc dem JSrwackeii stelltea rieb aber^ 
mals Krämpfe ein. Sie erhielt von 7 Vhr Ahends an 
atündlich em von öFidvem,, deren jedes 10 GranZnkr 
ker, 2 Gr. Heedna mMl l^cir« Kami&r enthielt Um 
9 Ihr war sie wioder wohl, in der Nacht hatte sie 
einigemal Kräi|i|i£a< iDea l»teii Octeber blie^ aie fni^ 
am 2teii atsUte aieh mm Mittag otater d^Uadbeii Sr* 
scheiuuDgeo , wie am 30sten September, ciu völlig aus* 
gebildeter Fieberaniall ein ; während dessen die Krilm j 
pfe siebeanial «wiedeiiEelirteD* Naeli 4tm Fieber ,wm^: 
den die Pulver fortgesezt. Den Sten erhielt sie von 
3 Pulvern, dereu jedes aus 8 Gr. Calomel» 10 Gr. CvHtti 
mMi 20 Gr. Mafft bestawl, zweistliiidiich eimi, Badb.. 
deuen sie einmal sich erbrach^ und nur zwei wäs- 
serige Oefihungen hatte. — Den 4ten hatte - sie 
wibreml desFiehei» keiae, nadi dem AB&He aber ai»- 
benmal Krämpfe. — In den folgenden Tagen nahmen 
die Krämpfe sichtlich , ah , und das Aaseliea besserte 
sieb. Dm die feier vielleicbt tbUtig geweadeae Heil- 
kraft der Natur nicht zu stören, liefs N. einige Tage 
innerlich nichts nehmen und allein das Bad fortsetzen. — 
Efst rem Ilten an gab er wieder 12 der obengenann- 
ten Pulver > in aweistündlichcn Gaben, und da sie über 
Uebelkeit klagte, am Uten ein Brechmittel, aus 2 Gr. 
IMcliweinstAin, 15 Gr. Ipeeaeuanfca, eine,balbe Unsa 
-'WMwi^b^bonig lind anderthalb Unzen Chamillenwasser, . 
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fkrtektündlich zu lEfslöifel ?oll| wonach sie 4 mal 
aaiir lilM Scyaüai «udeerte. 

•f'« ^ ¥m- liMr Ad blieben Fieber Krämpfe aü8> 'wäb- 
raid die gelbe Farbe sieb verlobr, und Ansehen und 
BiMta» aiili immt taete bemeiien* — Den 15teii 
wurden die Pulver nochmals erneuert, und da der Leib 
nnch stets letwaa aufgetrieben war, so Uefs er vom 
Mh«M<lc(bv«.nB> jßim Hb^gen 1 Weinglas yM 8e#» 
Wasser trinken , nachdem das Brechmittel in etwas stär* 
kaneruifinbe wiederholt worden wac,>.nnd am imdk 
■ndbaianKgfie KrlfrfrlkniiehnflbMeiMaiiegrfeertlw^ 
Vom Isten November an erhielt sie 3 mal täglich '^Vro-^ 
|te)lra«i Aü24atM 
wMefjHk ilOOr. CMUüri^wl 8 flkrtii^ * Jdappe . dK 
geführt« — ' i \sm 6ten Dezember an ein kak bereitete 
iriilyifa>yrti»€iiaf ', hafteil Unae biaiiier China »aii riia*\ 
ba»iI2Mtiif<CMate» TtM Ü bb t Init eb^r Vwa» ISyrup. 
Cort* 4ftiirm0»i 3 mal täglich zu 1 Efslöffel voll, ge-s 
ipibim . Eh' giiff wühiwri das Gebraiiebea deiaelbem 
Mä^deiik Slnklgange'vtol OhBr-MMat ab, weblialb 
am Ilten Abends, und am Jb2ten Morgens » jedesmal 
ibr aCakffMÜ^Md Jikype .g^ndcbt .ww4e. i— Sie wur 
nunmehr so weit hergestellt, MW*nnr ttQeb< Schwäche 
mid KraftkKgkeit in dem gelähmten Arm, der stets et* 
wm hSttn; ab dut modmt wUt muöekUieb; nm äneh 

dieses Uebel zu heben, empfahl N. Thierbäder und Eitt** 
nftiJbungen von JEau de JLntce. 

Ua «eneflttiy ^ JaneiBd, dadi Weüa BL nkht^ 
ob sich die Schwäche im Arme jemals ganz verlieren 
wnL — Etwas jEagantUunlidies, man mochte sagan^' 
M*Mdit«ides, Miab in yurem giBMi Weaan, b«80«^ 
den» in ihrem Blick) zurück. - 
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Dr. C r a m e r » Regimentsarzt zu Aschertleben^ wel- 
Air di« «aünAm gtmum ScMm als emt n» ^Mh 
dn Kn^eit «ndi nur «MtHdi beMMt ^wissM ^Ml 
mud zu ihrer voUkommenen und datterkaften Heilung 
wmt die Zwatönng dM|i«igweig«Miftr ««Iiis Wlli^ 
ift welchem ne ihren Sitz hat, empfiehlt jezt, nachdem 
«ich seine £rfahruDgcn über den glücklichen £rfol|f 
, mam» ackoa im. dl. 1826 im Rmw^ n uk m Magam. 

kannt gemachten BeLaudhingsart der Krätze veraehn- 
fccht hahen, die Anwendua|^ deiaelhen bei der ge« 
wiiniiclm Scddea ahr daa miaill«<|V «AaeHvIeMt 
ausfuhrbare und billige Carmethode. Sic besteh wie 
bekaant, daiin, da£s die laeiilmgeB HautsteUea^ Margens. 
ml^ Abeada mit 4Letii grüner 8elfo%aingeiMeai ifair. 
den und zwar so lange, bis die erkrankte Haut sich eald 
aiadet, was bald firttbes bald später, ^geiilibaMtb Om^ 
■aeUem eia CS^rilpftiiid der SeMs yeribraacb<r. w ü ü a j i 
geschieht Bis dahin dar£ der Kranke sich w«der wa- 
ädma, noch die Kleidm" WeAiela, daiar:ab>^ wfaiält ma 
eia allgemeinea wamaea Svd aad tdfaie >Wtiiiaag. ICM' 
wohnlich schuppt sich schon nach weiiigen Tagen die* 
Umt Tollkemmea ab, Patient abamt in dieAr Zeit eia? 
UMendes Laxaaa and ist in der Regel nach einer Be» 
bandlung von 10 — 12 Tagen vollkommen hergestellt, 
ohne daia Nacbweben irgead einer Art^ an AiebtM ainA- 
C. hat in den J. 1828 bis Ende 1883 M3 Krätzkranke 
aaines Regiments auf die angegebene Weise bebandeit' 
mal SK DanbaGbaüte Jedea dereelbea ia etwas rndsK 
ah 11 Tagen geheilt. Aufser C. haben noch andere 
Aerzte, namentlicb aber der frühere- Waadarat^ des- 
Armeahaasea in Potsdam, Hartmana, aö wie der 
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Prof. Ör. Pfeufer zu BMberg, die SeifeDeioreibun* 
gen gegen Scabies bewäJirt gefunden uud Lezterer bat 
m dmfUlii in eim besondem jBfonchiro ^Be«b«di- ^ 
tungen über die Krätze und ibre Behandlung durcb die 
ScbmieK* oder grüne Seife, Bamberg 4.b33" empfiiblen* 
(GMfer^SvWodienaclttift 1834.). 

Nach Prof. Dr. Otto in Copenhagen ist dasKreo* 
«ptwasser gegen Krätze ein überAümges Mitteb, di««- , 
Mi^SdlnC» er ans BeineB immt aogfsMIimVaf-. 
üichen gegen jenen AuMcUag. (Casper's l^f^hen- 
«duif^ 1835. N. 16.). 

.. 4)n Heine (Klin. BßriOA ana dm St 1^. 

tenhirger Kinderbospitale. Schmidt'a Jahrh! 1835« 
B. 2.} wurde die Krätze lange fruchtlos mit Grapbiti 
in aehr ateigender. Gab» bdiaadeUj bia anlesit dia Siin^» 
QsihmKgen mit grüner Seife die acbon vielfältig erprob*. 
tfoi Erfahrungen abermals auf daa Genügendste bfistS«: 
tqjfeen. Bieae. Metbode ia|; ebw ao bi|lig aia ajialier« 

Wiederholte Empfehlung der englischen. 
Heilart der Krätze; von Dr. Hacker in (^eii^aig* 
Oer yt beabaiebftigt, anf den Nebencf oraqy der .eng^- 
l^scben BeUart der Krätze, die sich ntnierdinga untere 
Retterts Leitung (s. unten) zeigte, aufmerksam zi^i 
ifacbeik I4äf8t nupi den Kranken die Kur Abendn 
ginnen, se brancbet er ihr nur einen einzigen Tag, 
au opfern, wozu sich gewifs Jeder gern entscblie&eai 
wird: und, aelbet der Akbängigate,: dnicb BenutnaK:' 
dies Senntags, entschliefsen kann. Der Vf. hat neii^r«.- 
Bebst 3 Fälle mit dem vollkommensten firfolgc auf diese^. 
Weine, behandelt» Qie Patienten m/m säaifntli^h a«ir 
Men Tage voin Ansschlage befreit, (ßmm^' Mi. XU, 
H.L 1835.), 

Veutncbe mit der Adolf biacbeji ai^d; mit 
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der englischen Ueilart der Krätze iftt alt 
gen* Rranketthanse tu Wien. 

A) Adolplii'scfae Heilart. Dr. Ratter maehta 
den gnnstigen Erfolg bienron folgendermafsen bekannt. 
Die Heilart besteht wesentlich darin, dafs deoi KraiH 
ken 3 Tage ein Pniver aus gleichen Thülen Welche, 
bolder und Lorbeeren eingegeben und der ganze Kör- 
per mit ^aer Salbe ans ScbrirefeU Wacbbalder , Lor^' 
bieten «•Pulver und Fett efngeriebcfii * wM: * Patiiht 
bleibt währenddem Tag und Nacht in seinen Kleidern, 
legt selbst die Handschuhe ^e ab> hält sich stets iai 
einem wohlgeheivten Zhn^er auf nnd beobaclitet 'strenge 
Diät. Am 3ten Abende wird die Kur durch eine noch- 
MÜge allgemme EinreibuBg, sehr energbcbe Aiiweii- 
dang einer Dampfitnbe und em aAgemehies Bad ge- 
schlossen. Eine angegebene Hauptbedingung, die Kur^ 
bei abnebsModem Monde vmnn^iaeii/ bat sich inuitt;* 
tbig erwieaen. Es Wordefi 47TKranke mit dlesei' HU'^ 
tfaode behandelt.^ Der Ausschlag stand bei Einigen nur 
Tage» Wochen, Monate, bei Anderen indels mehrerer/ 
ja K/'14 md 18 Jahre. In einem Falle erfolgte Aa 
Heilung zwar erst am 46stcn auch 61sten Tage, allein' 
ia 29FäUen amdten, in MFäUea aal 3ten Tage n.s.wi^ 
Har5 von den 477 Kranken worden nicht g^zlieb Torf' 
der Krätze befreit, allein sie war in diesen Fallen mit 
ianretferirten Flechten, Scropheln u. s. w. eoniplieirt. In 
27 Pillen mafste die Knr zwei-, in 15 abe^ d^imaK 
wiederholt werden. Wenn im Allgemeinen die Durch-' 
alBbmttsaeit der Kratskuren auf d Wochen festgesesif ' 
wird, so fiel sie bei £esem Verfahren 'zwischen den 
9ten und lOten Tag. Dadurch, dafs die Kranken nach 
überstandener Kur gereinig[te Kleider erhalten und in 
besandere» mir van Reconvalescenten bewohnte Zimmer 
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geschickt werden, wird viel zur baldigen, gänzlichen 
lirenesiuig beigetragen und die Wiederanstedoing best* 
möglichst venniedeD. Ruckfidle' zeigten sicli nie. Dia 
Vorzüge dieser Methode ergeben sich schon aus dem 
Gesagten. zorGrenilgpe, wir machen daher nur. noch auf 
die Wohtfeilheit äufmerksara. — B) Die engliseh« 
Heilart der Krätze. Sie besteht^ wie bekannt, 
darin, dafs , sich. der Kranke den ganzen Kikper, be* 
sonders die Tom Ansschlage befallenen Gelenke , mit 
4 Unzen der englischen Krätzsalbe {Nitri depurat» 
JMv. rud. UeUeö. uiU Fiw. JSu^M^. |j, iJSm- 
pon, molLi Axung, porei ana — jß) einreibt, sich 
ganz entbiöfst in eine wollene Decke einhüllt und sd 
zn Bette legt. In dem nun ausbrechenden, aUgemeinen 
Schwcifse müssen die kräftigen SuLjecte 30 Stunden 
verharren» Hierauf wird der Körper mit brauner Seife 
gewaschen und rein gekleidet. Es wurden auf diese 
Weise 295 Individuen beLundelt, die, gleichwie bei dent 
vorigen Versuche» von Tagen bis zu 14, 15 und meh* 
nren Jahren mit der Krätza behaftet waren. Die Pei- 
lung erfolgte bei 245 Kranken in der Zeit von 1 — 23 
Tagen und zwar 1 Tag nach der Kur bei 23, 2Tage 
darnach bei 41, 3 bei 39 v. s.w.; 20Tage erforderten 
6 und 23 Tage nnr 4 Fälle. Von den übrigen 50 Kran- 
ken IbUeben 18 in^ der Behandhing« 21 waren zwar von 
der Krätze befreit, Utten aber noch an h^etischen 
Ausscblagsformen, und 1 1 waren mit Jahre langer Krätze 
(namlieh Krätzsucht) behafUt. War ancU die Kur bei 
diesen lezteren zu wiederholten Malen, ohne völlige 
Tilgung, durcligemacht worden, so lieüi sich doch aus 
der Zahl and Fwn des AusscUagz emo nodi 9a er^ 
folgende Heilung mit Grund hoffen. Diese wie jene 
Kur wird durch die bedeutende Keaction des sjanzei^ 
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Organismus, wodoreh mn proAuer Schweifs eintritt, 
vermittelt — Die englische Kur steLt der Ado Ip Iii'-' 
geben nicht mur nicht nach« aottdera fibertriffit aie hei 
weiten. Naehtheile nA R. nie, dagegen neigte aie den 
Vorzug, dafs sich hei der Rur der Krätze die häufig 
tngleieh Statthabenden herpetischen Formen viel gün- 
stiger m einer baldigen Heilong gestalteten. (Oester* 
reich. Med. Jahrb. B. 7. St. 4. 1835.). 

Fortsetsnng der engliachen Kr&tiknr 
im allgemeinen Krankenhanse xn Wien; von 
Dr. J. Ratter. Die englische Kurmethode hat ihre 
¥onsüge dnrch 16 Monate , vom September 1833 hi» 
Ende des Jahrs . 1834, Tollkommen bewährt 'Mit we- 
nigen Ausnahnien, wo die Kur contraindicirt war, wur« 
den alle mit einfadiier Krätxe Behaftete derselben nn- ' 
terworfen, mid hat sieh trotz der sorgfaltigsten Nachfor** 
sehungen auch nicht ein einziger Fall ergehen, wo sich 
amch nor im entferntesten von dem Heilverfahren ein 
Nachtheil nachweisen Kefs. Die einfiicbe, ansteckendi^ 
Krätze, nach Verf. eine rein äusserliche Krankheit des 
Haotorgansy läfst eine sdmelle Beseitigung xn, dme 
dafs man sieh vor einem Zburüektreten derselben im 
fürchten hätte, und überhaupt hat die Scabies retrapuha^ 
mgegriindeter Wäsfe» eme viel sa groise RoUe gespielt» 
Wenn Hähnemann J der Krankheiten, so gedenkt W. 
mich anderer Aerzte, welche jedes Üebel, aus Mangel 
In Anfinericsamkeit mit Hnvencihlicher Uebereilnng, von 
«iMer Mher bestandenen KHttie herleiten. Piese Me*» 
ttnde ist bequem und giebt leicht den Schein einer he* 
Mmdem Schaukraft des Arztes, da ja ao Tiele, beson- 
tm% aus den meieren Ständen , dnmal mit der Krfttw 
behaftet waren. Soll aber auch die Krätze andere Lei- 
te venmachenj na düifite dieb nm leichtesten bei der 
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diätige Wärmegrad, eine passende Diät wenig berück- 
sicbtigt werden lud bei der im Durclisehiutt viel läa- 
gern Dsaer ieidt StSningen des gereiiten Hautorgans 
erfolgen können. Wie Tortlieilhaft die Kur beim Mili* 
tir, wü mist junge mit fnseiier Kiitae Bebiftete -im 
Behandlung kommen, ausfallen mufste, ist aus der kur* 
sen Zeit md folglich geringern Kur- und Alimenta* 
tioBS«KiMten Ucht «baaielmett. Im Sepl6iA«r 18M . 
Wivden 125, ini October III, im November 118, und 
im December 195 der Kur übergeben* JUie Dauer der 
lEdttne Wder Km .war von 4 Tagen bis ra TJakiOb 
Mebrere Kranke wurden schon nach 1 Tage als ge« 
heik endaflnen. Die längste Kurzeit war in 2 FäUeü 
TWoeheii und tu 1 Falle 3 Monate. Die gewSkdicbsla 
Zeit betrug zwei Wochen. Von dem Jahr lS3-i blie» 
ben 70 in der Bebaadtuag. fai Jabre 1834 wwdM 
1643 gebeilt und es verblieben im December 59. Db 
Individuen 9 welche an veralteter Krätze der englischen 
B^r ifte^geben and dabei mit angezeigteD inBeienllitr 
teln behandelt wurden, erlangten eher ihre Genesung 
jds diejenigen, welche gleichfalls mit zweckmälsigen 
iBnerUcbenMittefai» aber ohne «tffcere Wiederhohag der 
englischen Kur endlich von der Krätze befreit wurden. 
V£ beobachtete indeik auch mehrere Fälle von vetaUe^ 
ter so wie angebmnerKritze, wo weder Kunst nosk 
Natur das Mindeste vermochten. Was die Complication 
a&it Fluten anlangt, so trägt die Kur eben&lla .Bua 
sebn^em Beaekigung beL HBdIungen von eheal Her^ 
pes ohne Krätzcomplication dürften ohne innere Mittel 
entweder gar nieht, oder nur erst Jttcb aebr langet 
Zeit an Stande kommen. (Bbendas. B. 8» St 3.)» 
Dr* BLeyfelder. reforirt in seinem Saail(ätsb*i 
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richte über das Fürstentliiim Heheniolleni«SigMriiigtB 
wiUiraid 183S— S4 tter die Krüto Folgendes: 

Die Krätze war während der Jahre 1833 — 34 
dn sehr Terbreitetes Uebel, Tor AHeBi ki den auf der 

'Alp g-ele^encn Ortschaften, weniger häufig kam sie 
bei den Bewohnern des nördlichen und südlichejgi Ab- 
banges dieses Gebirges vor. Diese eckelhafte and in 
ihren Folgen oft so verderbliche Krankheit scheint 
, hauptsächlich dadurch an Ausbreitung zu gewinnen, 
dafs die daottt Behafteten nicht , inuner äntliche Hülfe 
nachsuchen , sondern sie mit Schwefelsalhen , denen sie 
häufig noch Theer beisetzen, zu vertreiben suchen. 
Man nehne es als kein Vomrtheil ijon Mner Seite 
auf, wenn ich behaupte, dafs in hiesiger Gegend die 
Krätze durch eine Salbeokur niemals gründlich geheilt« 
aondem nur nntordrückt wird, so dab Nachkrankheiten 
aller Art nach einer Schmierkur zu ensteheu pflegen. 
Ich spreche, hier das Urtheil »ämmtlicher Aerzte des. 
Fihrstenthanis aas, welche, nicht durchgängig aas der 
Tübinger Schule hervorgegangen, von der Behandlung 
der Krätze mit Salben MiriirLgpknmm^n gind und statt 
dieser Schwefelwaschungen Terordnen« Idi lasse en 
dahin gestellt, ob die Häufigkeit der Krätze uud ihre 
Behandlung mit Salben aUer Art nicht Autheil an der 
Häufigkeit des Blasensteins in hiesiger Gegend hat. 
Dafs andere prädisponircnde nud andere ursächliche Mo- 
mente hier noch ausserdem im Spiele seyn müssen , ist 
gMifs, denn sonst mfliste der Blasenstein überall im 
Deutschland und namcntlieh au der Mosel oft vorkom- 
men, wo über die Verbreitung der Krätze vielfaltige 
Klage^g^jttrt wird. Der Handel, welcher beaendern 
diurch Juden mit aitcn Kleidern getrieben wird, dürfte 

nicht 
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tttcht ohne allen Eiiiflufs auf die Terbreitung tler Krätze 
•ejB. — (Sebaiidt« Jslurb. VUL Bd. LH.) 



r 

Die Tina.'JgmrM'm9iM€mtü wurde neeli Dr. 

Heyfelder'a Sanitatsbericlit (Schmidt s Jahrb. 1835 
Bd.Vlll.) ohiie allen Erfolg bei balbseitiger Lähmung 
T^rofdaet. — Nedt denselben wurde das Strychnui 
bei yerscbiedenen läbmungsartigen Zuständen mit^ ab- 
wedwelnflem Erfolge angewendet. JPer methodum 
enderm. applidrt sagte fk aieh .bhUImi bei Amtmri^ 
, 9iM und in einigen FäHen von iialbseitiger Lähmung^ 
•Ten ParalyM cruciatä und in einem Falle von Pa- 
nylegie. Audi auf diesem. Wege in dett ttigaiiisMi 
gebracht, erregte es bedenkliche Zofalle, wenn es 
stärker , als zu \ Gran angewendet wurde. Eine gläa- 
leiide Wirlomg bewies es innerlich gereicht in ^eine» 
Falle , wo ein 22jähriger Bauer , der mter etneni 
. schwer beladenen Wagen gerathen war, eine Para* 
'if^W^ bekan.^ Gegen rie wwrde die Nnof pmm. ge* 
biteucht, und ab diese den Magen belästigte, statt 
ihrer das Strjdinin nach Prof. Lüder's Vorschrift in 
fiqer JUischung yon a fo. Strychnin» |5 Alkphol, 75 
Zimmetwasser gegeben , wnvon der Kranke Anfangs 5^ 
späterliio 20 Tropfen 2 Mal des Tags nelimcü mufste; 
.dW^ erliielt er die Urticatiun» Aieeisenhäder, Einrei- 
bungen ans Terpentm imd Cantharidenitinktur und eine 
.^iif^Biß;^^ Diät. Unter dieser während l^M9f^^^J^^ f^^' 

;iäm^ ««fc«*«« Vm^: 

- SamL Bm. VIL S 
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hemHtdkiij ddk er mit Hülfe eines Stockes wieder 
gehen k#mifca ~ In einm andern Falle vc^i Parar 

plegie leistete das Rhu9 toa:icodendir9n , täglich 2mal 
« Gr. des Extracts innerlich , und nebenbei ein Brech- 
weinsteinpflaster auf ikn nntem TheU der Wirbebänle, 
erspriefsU^^e Dienste. 



Leiden^ nervöte* 

fle^ iMMilgf Altige nervüse Leiden (Schwindel, 
Äophweh, hysterische Affeetionen n. ». w.) hat Df. 
«ehttlts anReval mt stets glücklichem Ei|[lge nach- 
«tehwdea Mittel Terorfaet v 

jgt- TiTict, Valerian. Mimpi^ 

Mi^ti, sulphorico - acid. ana 5j« 
. m! S. Alle 2«lt«iden 10— 20 Tropfen in^Zucker- 
^Wasser zu nehnen. ^ 
(Htt& ieuirn. 1S35. 7. St.) 



_ 

Prof. Friedreich schreibt im ersten Hefte d«r 
allg. med. Zeitung 1835 : ,J[ch behandle gegenwärtig 
einen LungenphtWsiker, der an sehr starken Schweiften, 
•und colliquativen Durchfällen litt. Gegen erstere ^er- 
«udite ich das> soviel ich mich erinnere, von Nasse sen. 
angegebene Verfiihren , den Körper mit Oel emenrei- 
hen , und gegen letzern wandte ich das , nach der Ef- 
"lUikiiiig^ vm Dr. Graves in Dublin empfohlene salpe- 
tersaure Sähet aü, dreidial desl^agci in 
«effebcn. ' Sowohl Schweifee als Durchfälle iMMib 
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Miewt%ui gemaffiigt, nndwemi es uns gleichwobl mcbt 
Tergönnt ist, diese Krankheit, wenn sie s<ihon w«it 
Tm^^erückt ist, m .heilen, m» Ist^ doeh tvfrenlick ml 
mittheÜMMwerth , wenn wir mit Mitteln bekannt wer* 
den, die die Leiden dieser üngUiekhchen nur etwas.»! 
aundern Teraiftgen*^' — r 

Die JVnei. Ägariei «puse. wurde nach Dr. 
fei der geg'en die coiliqnativen SchweiTse der Pbtbisi* 
ker ohne allen Erfolg vmudnet« (8o#iii4lt'».Mrk 
1885. B.¥in. H.I.) 

Prof. Dr. Otto zu Copenbagen (Oaspers Wo« 
ehensehnft 1835. N. 16.) hat das Kreosot iMb 
lieh gegen «fiesto KraildMit yersdiM Er däsehte einen 
Tropfen von dem Mittel, mit einem Tbeelöffel arabi- 
adien Gnaunipnhrm» and gab diese H^wim-^^AIML 
ikm Tags. Er wttblte so den l^^enudiett soMm' Filtt 
der Krankheit, die weit vorgeschritten, und von stai 
kontlem, faulem Auswurfe, toBijfialivMi Sfiiplone% 
Heefik n. s, w. begleitet, aber ohno BrostsdimeReB 
waren. Er kann aber keinenfalls das Mittel gegen die* 
SOS Uebel rUhsM. Am allerw^gitin wird e» miwoiid* 
bar seyn hei Gegenwart en^üoffichor SänMbeimHigen, 
denn auoh er hat oft Schmerzen und Bronnen in der 
Brust bei seinen LmqfOtts&chtigeB aidi doMW G el s a» i * 
cko entstehen gesehen. 



' lAmgensehwindmchtj ßphleimige^ 

Ein Mann in den dtoifsiger Jahren wurde hinnen 
etwa 2 Jahren dreimal von hefitigen nieamonieen be« 

fallen. Der lezte dieser Anfalle ging später in schlei- 
mige Lungenschwindsucht über, gegen welche kein ^ 

• • ^ • Digitized by Google 



Uj^tik Smkbbä wUt^ Dr. Schultz zu leral 
oriMle 4» VMi Dr.. Merkel b Riga gegen Selnrad> 
iflKlit empfolileoe gegbbrne Stutenmilch, nach der fol- 
lieatai Vonehrift bereitet« Man giebt nämlidi 16P£. 
1manmm4 SMnaukk m em bdberaes Gefifii and legt 
ein Gähningsmittel , etwa Sauerteig von Weizenmehl, 
im ctWM LeiBwend gpeaeUegeiiy Unein» Min bedeckt 
im CkATi und Ufiit es in einer in^Srae Ten 24— M^^R. 
ntehen^ bis es einen weinigco Gesclunack und eine 
Mehle angenekiie Säure erkalten halb, woka 16 — SO 
ttenden UwridM». Wwd die FlüMigkeil m euer, 
gröfsem Wärme . gehalten , so geht sie zu schnell in 
die Eaaggikrany übar« nnd iat nickt «dbr branekber. 
Wean die einige GSbrang beendigt ist, nimBit man 
mit einem Löffel alle fetten und käsigen Tbeile, die 
eben sekwisunen» üder sick krgeiidwo angeseit kabsoi 
berans, nnd seibt das Uebrige sorgfältig durch, sebSt- 
telt es langsam eine Stunde bng und gieüit es dann 
in BonteiUeB» ilie man wM ireratopft» an dne» kik* 
len Orte aufbewahrt. — Diese gegohrene Stutenmilch 
liefs Sc hu seinem Patienten statt des gewöhnlichen Ge- 
Uktkm aehnen. Der Eifelg übertraf die kfibnsten 
Erwartungen: der Kranke wurde voUkonuuen herge* 
itoUt (Utti JeuoL 1S35. 7.8t). 
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m. Meiüi. " : 
— Menth, erigp,^ .■ ' - 
Fi. ChmmHmiUk rkm. mnm. 
C* H: S. Als Thee zu 

AO^. C09ior. gr.n ^^^^ l 

: ^ raier. gy.^ - -^^^ " - 

ElaeosmeeA. JMe. gr. Tt* ' ' ' 

- Pro£ Otto zu Cepenbagen liefs bei einer sehr 
langwierigeu jedesmal vdr Eiiitntt der MeiiBtniatidK 
iMi enBleNendeii Kolik daer M jkl^g«ta Fira» obig« 
lieide Mittel gebrauchen, und zwar mit dem herrlich- 
stcn J£ff£oige« nacbdem dieselbe schon eine unzählige 
Menge anderer Büttel froher Tergeblidi wsodi* Mtei 
Aacb in einem anderen , jedoch weniger heftigen Falle, 
hat jene Mittel mit Glück angewandt. Sie rühren ^ 
übrigens von Dr. Dürr (Ha£ Jonm. Mai 1823} her, 
(Casf er's Wochenschrift 1835. N.17.} 

Der innerfieiie CMranck 4er Jodine gege» M«»** 

kirrlaUpeichelflufs^ genau sq angewendet^ wi^ 
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Kluge in der md. Zeit des Ver. f. H. in Pr. vom 
30. Jan. 183S es angibt» zeigte Bich fkm M. R. Dr* 
Heyfelder In Sigmaringcn in 3 Fälleii dttreliaiis er- 
folglos. (Schmidt'« Jidirb. 1S35. Vlll.Bd.) 



N. 

JSfUcktpehen^ heftige. 

M. S. Alle 2 Stunden 8 Tropfen in einem .leicbten 
ClMHDilleii-, Baldj|istp- o^er Fencbelaul^g^se zu nehmen. 

Dr. Traut mann sen. in Leipzig YerordHete gegen 
beftige Nacbwelien obige Verbindung. In den Fällen, 
WO eg .hedeiWidi 4lAeimn dikftii» «elhit dieae Ueine 
Ckibe einer apirttu^sen Tinktur zu reichen, trOrde er 
1^ C0i9(j^n ZH ^ Gran in Pulverform mit Baldrianauf* 
gub g^lWPH Sc bokenpt frei« hein Heüniklel zu ken» 
nen; von welchem er m acbnellon und gewfiUB^tea 
Erfolg, als von diesem beobachtet habe. (Sui 

■ 



N a B e n h l u t e 



4. 

» » 



Nach Dr. Pitscbaft zu Baden geboren beim Na* 
senbluten kalte Ueberschläge über die männlichen 6e- 
seUechtstheile und über die wetUichen 3rust.e, und bin- 
aenziehende Mittel in den Nacken zu den zuverläiaig^ 

•iMi Hifttokii (Bttfi. Jm mtk 4. st) 
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s ' N a s e n p o l y p, , ' 

Die gtfaMtige Wiikiui^ der mm sclieii von mdire^^ 
reo Seiten her empfoblenen äufserlichen Anwendung des 
Laadaniia gi^en NMenpolypen beitiltigi Dr. Schle*' 
sier dmeh* einen Fall ans' seiner Plra^, wo dnreih* 
täglich dreimaliges Bepinseln vermittelst eines in Tr* 
Opü getauchten Haarpinsels zwei Nasenpolypen eines" 
ISJihrigett BaueramSdchens beseitigt wurden (Gas* 
p er's Wochenschrift 1S35. N. 5.) - * 



OirenlöeketHeekmj nmehtMUge FolgeüS 

desselben* 

Nach dem Berichte des Dr. Adelmann, Physicus 
zu Gerolzl^ofen, durchstach man einem 6 jährigen Kna- 
ben die OhrlSppchen, um Ohrringe einzulegen. Die 
kleinen Wunden eiterten lange. Von diesem Zcitpuncte 
an hatte er öftere Schwerzen in den Ohren, und in dem 
indem Gehörgange bemerkte man eine geringe lym- 
phatische £xsudation mit dabei geschwächtem Gehör.. 
Einige Woehen darauf wurde er Von ebem rheumati-'* 
sehen Fieber ergriflPen, wobei sich der Sehmers im lin*« 
ken Ohre £urte (Ailg« me4.^t. iS354.4.iI.)- 

R. » 

■< « 

Hetentio mensium% 

Kreisphysicus Dr. Schaff er zu Neustettin be-^ 
riditeft in Oasper>n Wocboiekrifll; l9Mr, N. If , übar- 
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ausgezeichnete Wirkni^ der Herö, AdiafUAi au* 
g»gw 

Ein 21 jähriges Fririflfai lüt an jene« Uebel vmL 
an fast ausgebildeter Bleichsucht. Sie war mehrere 
J|i|lm lundnreli mak dMa.ganxen Hacre der, gegen JBUi* 
nMfi#. .mp&Uenan mittel nlhnXUpg balMnddt worden. 
Bei den schmerzhafteu Krämpfen, an denen sie litt« 
wiude das Strjchmn ciniga Wocken nut Erleichtejrnng^ 
aber ohne Wirknng anf das Haoptiibel gerddit. Dn 
wendete nun Sch. im Januar v. J, die Herb, Adian* 
$JU mtrei tSgiich in 1 DrachM in Dacoct ait Milek 
an, imd liefs elii Cliin ad e e oet wt ESiensalouak dabei 
nehmen. Um die Mitte des Februars trat fast plötz- 
Utik db Masitlniation oin, .nod wlihrta «ekrere Tag«. 
Die Leidende fühlte sieh wohler, nnd nachdem sie bis 
Mitte Man dieselben Mittel gebraucht, noch einige 
Fnlsbäder geDommen, erscbien der Blutflufii wieder airf 
6 Tage nnd mit ihm fast völlige Genesung. — In 2 
andern Fällen von unterdrückter Menstruation, wo gleich- 
fisUs die Symptome der Bleicbsoeht sich eiutelltei» 
reichte er dieses Nüttel allein und mit demselben gün- 
stigen Erfolge nach vier bis achtwöchentUchcm Ca* 
Mraoeiie.^ 



AheumatiMmus. 



/ 



Geleitet durch die sehr empfehlenden Bemerknn- 
geiid(saPf<£ Wutier über den Gebraocb desSebwe- 
ftUcohobi gegen Gicht und fcbewmafismen gebrsMcble 
ihn Prof. Dr. Otto zu Copenhagen in mehreren Fäl- 
len flul gUckicbem Erfolge, and empfiehlt ibn daher 
wie jener gegen chronische Bhenmatismen ud dw so» 
genannte rh^i^itische Gicht Ii^ im StraCsnatalt, de- 
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Arzt er ist, bit er ebenfalls mekrere Ible die» 
AnnmMitel Tenmcil; aber ilork baif et» fast gar niebt^ 
ohne Zweifel, weil die Gicht der Gefangenen auf ei- 
aer wahrea Dyseraaie beruhig g^gen wekbe der Sdiiwe* 
Maleeiial iMita « teialen ildMAat.^ Da da« WÜUit 
ilmlich stark reizt ^ so sind Entzünduag und Vollblil'^ ' 
tigkstt Gageaaaxeig^ FoMela. 

1^.^ Ak^lUl Sui^hm»^. 3]}.' ' 

Spir. Vin. rectificatiss, Jßw • ' 

M. D». & 4.Tfopfiui aUe ^StiudM m-Mmm * 

• • -Wataw.* * 

Jt. AlcohoL' SulpJtur. 5i|* * • ^ :» 

OL Olivar. Jß. 

VL D. la dia »sfelMHrfebaftai TMI0« MaffgaMk 

nad Abends bienron einzureiben. ' Ojtta«; ' » 

. CUasp^rs; Wocfaeasdnift 1835. !f^l3^ « 



Scharluchfieber* • . . - 

Bereits Stieglitz bat auf die GebimafFectioneir 
im Sdiariaeb und d|a adt dieser in so naber Besdebung^ 
* stehende Bösartigkeit dieser Krankheit aufmerksam ge-^ 
\ Biacbt und durcb Erfahrung naebgewiesen, wie auta- 
gelbaft die BatfSadiaigstbMie' des Sebarlaebir; besom 
ders in Rücksicht auf die darauf gestuzte Behandlung' 
/ sejr« Slieglits bat nacbgewiesea, dab die bäofiger 
ia dea eritea Tagen des Scftatla^fiebers berrortre**' 
ti^iden bösartigen, schnell in Sopor übergehenden Gc- 
Mniaffsstieaen wedef t(« efaier GebiraeatiiBdaBg, aoch 
ireniger, wie Anaatrmf bebanptet. Tan ainer Uo* ^ ^ 
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Bern dt iu eiDer im J<ibre 1833 zu Greifswalde liern 
. ftclieiidea£pid«nie b€it<iiti|^ gefiindtP» . I)ie4#£jp«diiiim 
bot überhaupt etfien wmgw^ Hebt eotzündliebeB Oka* 
aracter dar» mi Fäll^, welche die erwähnte Böwtig- 
lüBit musttaclifliis IfiiTii TflriiältMiffniäfiiMr hÜBfitrVif volv 
als in früher von ihm beobachtetea Epidemieen. 
Folge dieser Beobachtungen ist Bern dt überzeugt 
worde^iy dafii flieh in ffokb«» böflartigwi Fälkn lui 
eiQ^ wahre Sohwrlachintoxication handle, dis jeder bii* 
ber bekaiii\t;eii Behandlungsweise trozt. Die entscbie« 
deuten Kenueidien diiBsefl SSuitandea njnilf 

1) Das bänlSger fehlende •EriiMehenj was sonst 
nteninve Formen des Scharlachs beim Ausbrudie fast 
ohnn AMuNdune begleitet. 

2) Das plötzlich sIlgeaMAie Beiireftcetnik' einer 
intensivem dunklern Rothe über den ganzen Körper, 
die. seihst nach dem Tode noch förtdanert und insBläa- 
liehe übergeht Indessen giebt es aneh Ausnahmen Von 
der Regel, wo das Exanthem fleckig, blafs, überhaupt . 
unvollständig ansgehildet erscheint, und wo die ganze • 
Macht der Krankheit von vorb' herein WtMtend a^d 

Gehirn und Nervensystem wirk,t. 

3} Besondere Beai^tung yerdiente der aasseror- 
dentlich freqnente, reiche, öfters ungleiche Puls, den 
der geübte Beobachter im Vergkicii zu dem gewöhn- 
liehen bärtUchen^ freqneliten Sehariacbpniie, soglei^ 
fcedenkfidi finden vrird. 

4) Eine ganz besondre Unndie« die den Kf ^j yw . 
nSftUgt» afdk fortwükrend bemm su werfiBu. 

5) Eine Eingenommenheit des Gehirns, die sich 
f|er Betäubung annähert, bei zum Erethismus disponir« 

ten Individnen sieb auch swis^bembureh mit ereibisdien 

* 

* # 
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mehr oder weniger grofsen YerwirruDg der Vorstellung 

wwdmi lUHW , vorzÖgKck ab^ da» Vermögen enOMBlirl^ 
den Kopf aufrecht zu halten. , 
D» Ana liäufig gerede velbdStige mid kräftig W 
flm4nM> «flbtft erwieltfieiMi PermiMi) tob dieser Me* 
artigen Form deg Scharlachs hefallen werden^ i|0 ist 
9» /in der ThaA mibmimg, dieae Fälle Tim den.svftt 
kigen.» cei(pgc#liveni eBtsSndliclMn CWUnsSeetioiieii 

ijpgleich zu luiterscheiden. 
. Folgiendes |st.die>JMiGlifc.£er]i;drs ¥W d« 
e2i4ddi|;hen TerblObi^ dieser Verschiedemirtigkeit m 
der H,^orbildung der höi^irUgeQ For^ieilides .^ch^, 

JDifi SokarladUBeber Jsl dee Pf0duct, was berr^- 
gdi^ aus der Einwirkung des Co)9tl^iuie/i auf den Le- 
benspproce& eine« Individn^ms. JAf^ Baw . Aer l^ank« 
iMÜit , apacbt: einesllleas eise ^naKtalivfe Veiüetzung dee 
Blut- und Ncnenlebens, tlieils eine bedeutende Aufrei- 
^imjf iud £r^nei» des JBkitfetws. Die Aa)age des 
l^jeets sfnirelil, ab die lii|eiiBitöt;des€eiiliigm fi^ 
ohne Zweifel als eine in verschiedenen G/qad^ ausge-s 
bildete angenonm^en wesden m)^» modifioireft dies» 
^nudzilge - der Krankheit . Ana diesem allgemeinen 
Fundamente des Krankheitsprocesses gehen die mannig- 
faltigen wesentliehen nnd »nfiiUigen Loealeffecttonen 
berror, unter denen dasiQehinMdsii epen so wfebtigei^ 

Platz einnimmt. / • 

Der allgemeineren. Regd naek isl jener von Cpttf 
taginm bedingte qualbative , spediseke Sii^riff ein wßh 
eher, dafs er gegen die Folgen des aufgejcegten Blut« 
lebeos SD^oksteht» und dab von £esem mm tSm in 
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der Ricbtiuig ziirEiitziiiidiiiigBbildung sieb ausspreclieiide 
Anmimtg vmügBvmt in 4m Ervcheiimiig tritt, • ttfie 
diefs in der oft auf die Choaneü fortscbreitendea fifals- 
eutauifidiiDg und dem Charakter des Fiebers evident aus^ 
gesproehen iit Nichts desto ^weniger st^t ders^be 
2U dein Leben des Nervensysteits aber in einer so na- 
hen Beziebung, dafs die l ixirung dieser Ausartung Vor* 
siglieh DBeli dem CestnUAeile desselbtti/^dMi Geling 
hingelenkt wird^ Es bandelt sieb daber niemals nti 
eine reine Entzündung > sondern zugleich um eine dordi 
das OoDtagram bedingte specüscke ¥iMilit8ferletn||l|f 
des Girtkinis/ so dafs hiM die eine, bald iMe' andere 
Seite entscheidend wirkt Für die allgemeine Regel 
darf ■mn'imeb derEr&lHing festateOen» dais JenA zur 
Entzündung neigende Seite der Localaffection > terar- 
aliebt durch den Einflufs eines aufgeregten Blutlebens» 
flnäehst beschränkt weiden müsse, da sie' Folgen httk 
beifübrt, die «nabwetidbal* den Tod nach sich ziehen, 
lind da die qualitativ das Leben des Gebims bedrobelide 
Seite mit dem Ablanf der Krankheit- Ton selbst ao jge^ 
gfiehen wird, wenn das Organ nur wor Veründerungenf 
sieber gestellt wird, die Ton Seiten der Entzündimgp 
angeleitet werdsü» nnd wemi das Mofs der Lebi^ 
Iraft die Durcbbildoog des specifischen Kraiddieitspro« 
cesses möglich macht. Es kommen aber ohne Zweifel 
FiHe TOT, wo die intensive Wirfcnig deü Cantagimiil 
ftr sieh einen solchen verletzenden Eingriff auf die Vi- ^ 
talität des Gehirns machte dafs die Ertödtung des Le- 
bens henrortritt, herä jene andere Seite des Krank- 
heitsproeesses vonchreiten kann. Diese Toxikationso 
ftBe scheinen besonders durch folgende Umstände her- 
Torgemfen sn werdw: als dnreh die größere Intdmd- 
tfit des €onta^iums> die sich in einzelnen Fällen ver* 
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«dtttdMi VerUk; durch den Cliarakter «bMfawr £pi- 
- demieeo, theik iasofmi sidUgem eine bösartige Natur ^ 
des Contagiums zu Grunde liegt, theils wegen einer 
iMhr voriieffnicliefideD «elbemacheii DiaiJieeiB M deft 4er 
Erlcmdcimg imtenrorfeneD Indhridiieii^ dnwii die nHÜri- 
dueiie Anlage des Subjects, und zwar scheinen hier 
swei ÜMstäiide beeandern Einflob sa heben: einnd 
ciiie Toiberrieheiide PleHiora, beeondere bei Brwaebse- 
neu» und eine ausgeprägtere venöse Constitution, wel- 
che eine qnefitative WiriMUig des CenüigiiUMi mit neh 
f&hit. Ten welcher Art der quaKtaHre Eingriff enf 
das Nerven- und Blutleben sey, können wir mit Ge- 
wifiMt nicht erweben, wohl aber nrab m^ienoraeii 
werden, dab er iMbr einer unpenderebehi, anf die Dy« 
naaiik gerichteten Wirkung gleich komme, weshalb auch 
«rganiÄdbe. Venüidernngen in -der Gehunanbatani nidbt 
gefnnden werden, sobald dieie Tozicntbn fflr äA den 
Grund des Todes abgab. 

Cehrigent lenchtet von seihst ein» dais aniinigfid* 
ligeAnn8herungsstnfen and Termisebiingen dar erwifcn* 
ten doppelten Wirkung des Scbarlachcontiagiums vor- 
handen seyn werden» da£s anch eine genane Abgren« 
MUig in des FermgestaUnng dieses bösartigen Sebar^ 
Jachkrankbeitsprocesses nicht Statt finden könne, dafs 
es viebnehr Ueberginge und Vennischangen geben aiissep 
die den Arst Unsicbfficb der genhnen Dtagaeee sehr 
sweifelbaft machen. 

Folgende bösartige Gehirn- und NenrenaffDctioneft 
des ScbarlaeUiebers dilrAen nach den bidberqpett Er- 
Mmngen angenommen werden. 

1) Jene Fem» die gefiihrfichste» .welche gleicb 
' bei ihren Airfbeten mit dner das Ldien sdineU ge- 
fährdenden Yitalitätsverletzung. des Gehirns und^Nervei^. 
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•ysteni Mchekit» welche die eben .angegebcM^ait 

gemeinen Kennzeichen trägt, und bei der jede ärzt- 
Mdbe Behandlung fruchtlos bleibt. Hier ist von keineir 
BiAsfiwlung die Rede, und bevor «idi diese ensbildef^ 
ist das Lebensvermögen des Gehirns bereits untergraben. 

2} Ferner wahre eutzündliche GehimaffectioneB, 
iüe von den 1* bis d.Tage de eai Aaewode einer 
intensiven Gröfse der Krankheit hervortreten, die von 
der ersten Form bald mehr, bald weniger fern stehen» 
oft sich andi derselben bedeutend aunShem» in Tiefen 
Fällen aber theils durch die Symptome des gesammten 
lürankheitslnkies, theils aber auch durch deu Charakter 
der einzelnen Epidemie, sehr gut tntersclneden werden 
können und die eine bedeutende Verminderung des Blut- 
ninflosses anf das Gehirn erfordern, wenn das Leben 
des Kranken gerettet werden soll Dafs sidh £eser 
Auswuchs der Krankheit durch ein zweckmäfsiges Cur- 
verfahren oft verhüten und in seinem Beginnen beschrän- 
ken ISfst, wird dnrdi die einstimmige Brfidimng der 
besten Aerzte nachgewiesen. Kühles Verhalten, küh- 
lende Abfübrupgsmittel, besonders Calomel, Ableitungen 
durch Senfyfiaster' sind Iner am ^weckmUfirigsten snr 
Verhütung derartiger Affectionen. Ist aber die Gefahr 
des entzündlichen Gebirnleidens wirkfich eingetreten, 
dann können nar krfifdge Blutentsiehmgen die Gefehr 
abwenden, deren Wirkung aber durch kräftige Anwen- 
dung, des Calomels bis zu vermehrten Darmausleerun* 
gen anf das Vortheilhafteste nnterstfizl; vML 

Den grofsen Nutzen des Calomels und der kühlen* 
den Abführungsmittel hat Berndt zwar in Welen Fäl* 
len kennen gelernt, die meisten Kranken auch erfolg- 
reich mit kühhndon Mittelsalzen behandelt, bei Bekam- 
ffiio^ der entzUttdliehen Gehimaffectionen jedoch- die» 
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«elKeii nur ab AMfimüttel, den Aderhfrdker , and nach 

zareichender Anwendung desselben die Eiskappe, als 
Haaptodttei betrachten mfiMen. Mae Zweifel verhält 

• flick dirffi in einselnen Epidenieen TenwUeden. Es 
jedoch Fälle, wo die Schleimhaut des ganzen Darm- 
eanäb in^ Folge der. exaadieBiatäiehen En^tion» beaoi»- 

• dera warn 8. bis '6. Tage, in einem aoleben Reitaags-- 
zustande sich befindet, dafs die stärker wirkenden sa- 
Xaiflcheii Abfilhnnig8Hittet> tdhnbar nae]ithei% inrkeii 
mfissen. 

Die unbedingte Anwendung der kalten Begiefson- 
gen» der Eiskappe and der kalten ümscfaläge ist zn 
tadeln, und besonders bei der entiSOndlielien fiebim- 
affection schaden sie> wenn nicht zuvor eine entspre- 
chende Blutentziehnng genuicht worden ist. . 

3) Endlieh ^e Gehimaffeetionen^ die nach den 
6tenTage der Krankheit auftreten und die als Folg^* 
krankheiten, yon verschiedenen Ursachen hervorgerufen» 
«ucli eine verschiedene Würdigung erheischen. Als sol- 
che ursächliche Beziehungen sind zu erwähnen : der 
Anagang der in früherer Zeit vorhanden gewesenen» , 
nicht vollständig entschiedenen GehimaiFectionen ; die 
Parotitis, wenn sie bedeutend hervortritt und anf das 
Gehirn, besonders die Blntcirculation im Kopfe, zurück- 
wirkt; Metastasen, Diätfehler, Würmer n. a. w. Ganz 
besonders scheinen die metastatischen und mit der Pa* 
rotitis im Zusammenhange stehenden GeUmaffectioneD 
mit einer O0i0i» 4ntema in Yerhindung zn stehen, die, 
von den Fatudbui ausgehend, sich durch die eusta- 
chische Röhre verbreitet hat. In Rücksicht auf die hier 
in Betracht kommenden entzündlichen GehimaSectionen 
hat sich B. die bereits früher gemachte Erfahrung be- 
stätigt, dab' *die Eulnlli zn ihrer Heifauig wenig vet^ 
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iMgf nni dafg eine glücklIcLe Beendigung derselben 
mm sBveptt&BgateB durch eiaeB <Mhmiibifii waa den Jiar 

tur selbst hervorgebracht wird. 

■A Sowohl das gegen Scharlach empfohlene Chlor, 
W andi daa l i m mmüm €iwpift t» fat ü » , wekhea Strahl 

ak S|jeciiicuiii so sehr gerühmt bat, hat B. gegen die 
snerst beschriebene bösartige Form augewendet, allein 
Erfolg, (üeber die wahre MaHgaitKt dta Schate 
lachfiebers. Aus Berndt's klin. Mittheiluiigen. 2.H. 
Grei&walde 1834). 

4 

Ana 52 während einer Scharlachepidemie mit der 
^.Wolfddr^che von Dr. Fleischmann, Prof. zu Er- 
langen » angeileUten Yennehen aehaiBt akh Faxendes / . 

zn ergebcD: 

1} Dafs man ohne Nachtheil von der Belladonna, 
jaehr gehen darf^ ala UahneMann mid Andere gege- 
ben haben, was auch ¥on andern Aerzten bestätigt 
ivorden ist 

2) Daia der Gebrauch der Wolfiddnehe während 
der ganzen Dnuer einer Epidemie fortgesezt werden 
müsse 3 um zu schützen. 

9} Di^fs die Belladanna g^gen dieAnatechnng des 
Scharlachs zu schützen scheine. 

. 4} Dafs sie bei vielen Individuen keine in die 
. Smne fiiUenden krankhaften Erscheinungen hervorbringe^ 

5} Dafs die Anwendung dieses Schutzmittels aber 
bei andern ein dem Scharlach ähnliches Erkranken er- 
segey welches jedoch sehr sdmeU wieder verschwindet. 

6) Dafs dieses Mittel bei manchen Kindern die 
JUtizfiihigkeit für den Aasteckungsstoff zwar 9U . ver- 
singofB, dier nicht, ganz a«fiB|ilmben vermöge. . 

7} Dais» wenn M ^ Anwendung;; der Bel- 
ladonna 
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ladonna diese AusscLIagsform auBbricht^ der TerlMiC 
denelben sehr gelinde sej. ' 

8) Dab denjenigeB bidi?idiieiiy weMiw 
rieb melirere Tage Dach dem Gebrauche der Belladouna 
kreakliafto EracbeiiiiUigen einfindenj welche mk des 
enten SymptoHen des ScharhdMi* AebnKdikeit haben^ 
nud bei denjeDigen, deren Haut sich sogar röthet, die* 
Beceptiooafiihigkeit ' für diesen Ansteckangsstoff erlo» 
seben, nnd der Portgebrnneb der WoMridrsebe fibeih • 
flüssig sey. (Uufel. Journ. 1835. 6. St^ — 

In einem im J* 1833 in Schleswig und fiolsteift 
herrschenden Scharlachfieher bewährte sieb das ven 
Strahl sahocha^cpriesene kohlensaure Amraosium nicht. 
Lanwarme Bäder wurden, in der Periode 4n 
beginnenden Absebuppung und gleich nach 
derselben sehr heilsam befunden« Fast aUe^ 
welebe sieb dw Beliadonn« als Präservativ bedient 
hatten, erkrankten, doch keiner gefährlich, was aber 
anch bei den meisten andern Erkrankten der Fall waiw 
(Pf aff's »tth^ Jabrg. K 183S). 



& c hi mp f kr amp f. 

Dr. W«gner, Kreispbysiciis inSdriieben, enählt 
ia Huf. Journ. 1835 8. 8t bierOber Folgendes : 

Die FrMi des Schulmeisters R. in S., 50 Jahre 
alt^ Ten sehr ataiker Leibeseonstitotien , bekam vor ' 
5 Jahren einen Abscefs am Halse , der der Tereitenmg 
nahe kam , sich aber dennoch zertheilte, wonach seit- 
dem, bei normaler MenstriMitioa» die Sprfeborgnne mi* 
weilen dem Willen nicht untergeordnet stehen, son- 
dern g&eiebsam dnrchgeben. und unwiUkührlicbj jn 

enml. V. Rfe. VIL ' - J> ' 

•« 
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'mm - Mchtten TehÜmfii imd Aerger der Kranken » tut 

in einem Athem fort , eine Menge der Patientin 
amweüen selbst ganz fremder Schimpfwörter laut, ofjt* 
entaetafieh tcbreiend» anastofsen, bis endlieh groCie 
Entkräftung eintritt und die Kranke kraftlos zusammen-* 
ainkt» welcher Zustand täglich einigemal eintritt, seine 
Stunden hält, und mitunter Stunden lang dauert Nach 
einiger genossener Ruhe befindet sich die Kranke, bia * 
«uf ein gewisses Sprechen, was sie stets im Kopfe zu 
b5ren vorgibt, und ihr angeblich zuweilen furchtbare 
Befehle ertheilt , wieder völlig wohl , und verrichtet ihr 
^Geschäft, mufs aber stets das Kirchengehen und alle- 
Mentfieha GeaelhMsbi^ meiden, um nicht durch ihren 
Zufall allgemein, gegen Wunsch und Willen, zu stören. 
Dieaer Zustand hat nun 5 Jahre lang der Kunst jedes 
ratbnellen und Afiter - Arztes Trotz geboten. Diela 
nennt W. dem Lachkrampf entgegengesezt , Schimpf* 
krampf^ und hierbei wurde auch die liadiac Arte* 
mUüte von ihm angewandt, allein, so wie alle andere 
bisher versuchte Nüttel; durchaus frucht - und wirkungslos. 



Schwerhörigkeit. 

fir. Heyfelder, Med. Rath in Sigmaringeo, 
theilt bierfiber in Schmidts Jahrb. VlU.Bd. 1. H. 

Folgendes mit: 

SehweduMgkeit ist nicht selten, die Folge einer 
zu tief in den tSehörgang gerathenen Wicke aus Baum- 
wolle , welche hier sich mit dem Ohrenschmalze incrustirt 
•and den CSehörgang in. einem aolehen Grade verschliefst, 
-dafs das Hören dadurch beeinträchtigt wird. Dabei 
jMhe^iiett diese Pfropfe, wenn sie lange im Gehör- 

■ 
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gange i^erweilen, pe^ comensum eiMn immerwälirai- 
Reis inm Hmten im JLmfyux wol uilerballeB, wie 
H. in 2 Fällen beobachtete, wo die vorsicLtige Eat- 
femung der baumwollenen Wicken» die viele Jahre hier 
geseaaen hatten und Tdllig inematirt acinenen, daaJHil* 
ateln und die .SchwerhSrigkeit beseitigte. 



Scropheln^ 

Dem Dr« Doepp» Oberarzt dea grofaen Finde^ 
hanaea m St Peterabnrg, niste in dieser Kranldimt 

noch am meisten der von Lugol empfohlene Gebrauch 
der Jodine y welcher ihm selbst nach monatlanger An* 
Wendung keine liblen Nebenwirkungen zeigte. Er ver- 
wirft aber das L u g o l'sehe Collyrium ^ es vennehrte 
ateta die Entsündung der Augenlider* (Vermischte. 
Abbandl. aus dem Gebiete der Heilk. von einer Gesell- 
schaft prokt. Aerzte zu St. Petersburg. 5. Sammlung» 
'Hamburg 1835.} 



Starrkrampf* 

Einen jungen Menschen , welcher auf einen starken 
Aerger von heftigen Krämpfen befallen wurde ^ die auf « 
Baldrian , Bibergeil., Hiradihomgeist, Chaarillen vnd 
Bisam nicht nachlielsen, utid in einen Todtenkrampf 
jait bedeutender Rückwärtsbiegung dea. Halaea anaav«^ 
teten, erweckte und heilte* Med. Rath Dr. Schneider 
in Fulda alsbald durch ein in das Genick gelegtes, ge« 
aehärftea Zug^flaater. SoMd dieaea sog, lieben die 
Zurilckbengungen und nicht lange darnach* auch Aa 
Krämpfe nach. (Schmidt'a Jahrb. Bd.VU. Hu 3.) 
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Struma lymphatica. 

Professor Kieser in Jena . berichtet hierüber itt 

Schmidt^ Jahrb. 1835 B. VI: 

Die bei uns endcnitsche Form der Struma lym- 
phufkm wnrde gew5hnlich sdineH geheilt, oder bd 
veralteten Zuständen wcni^tens gemildert, durch ört- 
liche Anwendung kleiner Dosen des Kali hydriodinic,^ 
eider durch die gefahrlosere von P.Frank empfohlene 
AbkochuDg^ des verkohlten Meerschwamins uud der Piim 
m$arina. Im J« 1834 kamen in der Klinik Kieser's 
flitar 35 Fülle dieses Uebeb ¥or, an denen obige Er- 
ütthrung gemacht wurde. 



T. 

Tinea, 

Dr. fichlüter, Kreis-Phys. m Königriierg u . 

d. N. liefs einen Knaben von 12 und ein Mädchen von 
10 Jahren > die schon seit einigen Jahren am Kopfgrinde 
litten nnd bereits allerhand Mittel ohne Erfolg gebrauchls 
hatten, alle Abende die afficirtcn Stellen mit einer Mi- 
schung von 2 Drachmen Chloriudk und 1 \ (Jnzen Rosen- 
aalbe bestreichen. Darauf ISsten sich die Scliorfs bald 
ab und nach 14 Tagen war bereits völlige Heilung er- 
folgt, auf welche kein späterer Ausbruch Statt fand 
«nd ein giter Haarwuchs nadikain. (Casper's W^- 
chenschr. 1834, St. 43.). 

Nach Dr. Heine (Klin. Bericht aus dem St. Pe- 
tersburger Kinderiiospitale« Schmidt's Jahrb^ 1835« 
H.2) leistete in der Tinea capitis maiigna unter 
den vielfältig versuchten Heilmitteln Chloruretum 
Cmici9 das Beste. 



* ■ 
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V 

> Trimiius mirhtm. 
Ein nacli ADg^abe und durch die Untersnclmng den 
Kttescbfee zli Leipzig als ganz gelNnid (Ifkännten 

18 jäLriges Mädchen litt seit 1 «lulir an stetem Klingen 
iror den linken Ohm 

> '«Es sey, sagte Pntientin, als nebe "fgtstm in liflf 
Nähe eiDe Heerde Torbei , in welcher sich mehrere Stü^ 
cke mit Glöekeben befanden, deich hebn Emrftrheii 
he^nn das RÜngen, hielt den ganten Tag, lästiger 
in der Stille^ erträglicher hei Geräusch^ gleich stark 
an, nnd schwieg erst des Abends beim Einschlafen. 
Bie Aussage der Kranken /we^e frtilier oft an^Schnn* 
pfen gelitten hatte, nnd der es schien, als leide sie 
seit der Zeit^ seit deM einmal pUitalidi der Siohnnpfea 
nlrfgehwt habe, gab den einzigen Anhakepnnkt*f3f £e , 
Behandlung. Demnach einen metastatischen Precefs 
sappotafrend, lieft K* in der Gegend- des iinkeii Pr^c^ 
0$49toül. die AvtenrIeIhscbeMbe ieinrei!^. • Sebsn 
am 2tenTage erschienen einige Pusteln, und das Oh« 
renkKngen nahm nm so mehr ab, jemehr sieh diese ams* 
biMeten, trat aber Trieder* nut- denielben dtSl^ie eb, 
als sie eintrockneten. Bei nochmaliger Anwendung der^ 
selbe Hergang, der rieh anch eben so/ bei später er* 
neoten Versncben wiederholte« Die Salbe ward min 
1 Monat unausgesezt so angewendet, dafs die Pusteln 
nie smm Vertrocknen kamen und das Mädchen hierdurch 
grandKeh Ton ihrem Quälgeiste befireit. Auffallend Ist, 
dafs hier das Ohrenklingen ganz für sich bestand, dafs 
es anfangs^ gleich irenn fie Wiricung des Mitteb nach^ 
liels,' wiederkehrte, und endUcb, dafs es bei einem sehoti 
so eingewurzelten Leiden so schnell und radikal wirkte« 
iJShmmarkm, B. X, 1835.) 
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r Tripper. 

Terpentin gegen Tripper in den Ten Pilf> 

Schaft (Hufeland's Journ. Mal 1S33) angegebcien 
VerbinduQgen , die dieser eine specifiscLe Heilart der 
Trippeneu^ nennte leietete dw Dr. Hiieker in 
Leipzig nicht das Versprochene , obschen er ganz nnell . 
der VoEsehnft verfuhr. Auch zwei andere Leipziger 
Aenste, namentlieli Dr.^dler, haken keine gönatigen 
Eesultate erhalten. (S u m m a r i u m ^ B. X. H. 3. 1835}. 

Londe IhO; im Jonn. hebd. 1883 den VoraeUng 

gemaebt, den Tripper sogleich durch Copaivbalsam 
in Klystieren zu heilen, und Professor Friedrei^k 
stt Wei«enbnrg ktttte Gelegenkeit, dieae Yerfiteuig»» 
!#eise in 3 Fällen bestätigt zu finden. Ein seit 2 Tu* 
gen Angesteckter mufste den ganzen Tag hindurch 
iMten» ^ bekam gegen Abend ein viiU«i Kljstier ven 
^mmen Wasser, um den Dann auszuleeren, und dimn 
•ein Kljstier aus einer lialhen Unze Copaivbalsam mit 
.eben ie?iel warmem Wasser, was die Nacbt hindnrck 
bei ihm blieb. Schon am folgenden Morgen war der 
Ausflufs bedeutend vermindert. £s wurde für den 2ten ^ 
Teg gleieb&lki magere Diät v^rdnet und Abends 
dasselbe Klystier gegeben, worauf am 3. Tage weder 
Ausflufs noch Sc)imerz mehr vorhanden war. Dieselbe 
gute, Wirkungsweise deeselben Verfabreos hat Fr. bald 
darauf in S anfcrn Ftflen erprobt', ^e stets unter sei- 
ner Aufaicht blieben. In dem einen Falle waren 3, in 
dem andern 4 solcher Kljstiere smr Toiikommenen nnd , 
dmieraden Heilung hinreichend, und es sind nicht die 
geringsten metastatischen oder aqdere Zufalle nachge- 
folgt. Sollte sich diese Verfahningsweise bestätigen^ 
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mi, wm bemdm widi% üt, MMihtf keine IHeli^ 

stase eintreten, ao wäre dieüs allerdings ein grofiier 



Unterleibsleiden 9 chranieche^^ 

Znr rielitig'en Wurdigomg •cfcroniseher 
Unterleibsleiden; yob Dr. Tott sn Ribnis. 

Die erliöhte Venosität im ünterleibe sclieiot dem Verf.^ 
«ie er adion 1830 in Horn*» AroUv (Mai- und Juni- 
Heft) andeafet» die QniBdlage Ten imt S Drülliieae« 
der jezt vorkommenden chroniscLen Krankheiten aus- 
nwurlii« Dein bei dieaeai Krankheitaherde die Leber 
im Hitleidensebaft gezogen, zu Stagnationen^ dadurch 
zu üeberfüllungen des Parencbyms« s^er zu clironi'^ 
a^en Entzündungen und ibren Folgen Veranlaagnng 
gegeben wird, kann niebt adfallen, derVeiC wird aber 
durch nachstehende Fälle darthun, dab ihm zwar man- 
. cke Bdi^ieie voqpekonunen sind, wo die aebon für 
ebroiHsebe Leberentsfindungen und TeiUrtaigen ange- 
gebenen und demgemäfs bebandelten Leiden der Leber 
gcolatenüieik nadi in hloüier Plethora des Lebergefafa- 
ajstems bestanden. 

1} Ein 40 jähriger Bürgermeister litt seit 2 Jahren 
nn ifyspeptiacben und ner?dsen BescbwerdML Han hatte- 
dasUebelbaklalsMagensdiwidbeybaldab ebronisdi-rben- * 
matische Affection der Bauchmuskeln, bald als Leberverbär«* 
tung diagnosticirt und bel^ndelt« Die Besebweiden nahmen 
zu , vermdutaiaidi durch Scbnerae» des Kreuzes und im 
Rectum. Der Verf. ward eonsultirt. Nach dem Habitus lag 
krankhaft erhöhte Venosität iai Pfordadersysteme suni 

I 
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* Crfunde« Am AeiiKraiascIanerKeQ ^c. 20 scfaUet^eii/ wollte 
eNatiir «neiiHtamlioidBlfliifs eialeiteii» wonniie aker 

durch zweckwidrige (reizende) Lebensweis^e des Kran* 
ken, in welcher die firüherea Aerabte keine Abäoderuiig 
angerathea IwtfeD (?), wid durcli m kmutwidriges 
Verfahren selbst gehemmt worden war. Es wurde nun 
«ine ganz 4itrenge, reisduse Diät vorgeschrieben , selbst 
Bier verboten, Bewegung in freier Luft etc. angera- 
tben, zu wiederholten Malen Blutegel ad anum gc- 
aeat, Scbwefelmittel mit Magnesia, Egerbrunnen ver» 
IMrdiiet, und der EiMg Heb swar ^ Jabr warten, war 
aber dafür um desto brillanter, denn es entwickelten 
aick blinde Hämorrboiden von dieser Zeit an und da- 
wA waten die .Besehwerden beseitigt. — 2) EinLdi- 
"gertier hatte, nach überstandener Lungenentzündung» 
' anscheinend dyspeptische Beschwerden aurückbehalten» 
wogegen, eime den ¥&. Zastinmang, magenstMrkenda 
Mittel verordnet wurden, ' Da diese nichts fruchteten, 
so ward des Vfs., welche der consultirte Arzt war> 
Rath angenommen und die Aufinerksamkeit mehr auf 
die Leber und Pfortadersystem, als welche bei der 
frühem Krankheit in den Kreis der Entzündung con- 
aensuelt konnten Unnn gesogen worden seyn^ geriek» - 
tet und bittere , resolvirende , mit weinsteinsaurem Kali 
versezte Extracte verschrieben, wonach sich Patient 
admeU beaseitOh Pat v^angte nun den Vf. allrin zu 
seiner Behandlung, und dieser interponirte , bei reiz- 
loser Diät, fieifsiger Bewegung im Freien, Sulphur^ 
prmmeiftiM* mit MugnB»^ emtS. und Tmrütr. d&p. 
Nach J jähriger Kur war der Kranke so ziemlich her- 
gestellt. Später entwickeltea sich . blinde Uämorrhot« 
den, wodnrek dem Vf» dar froher aus manehen Symp- . 
tomen zu schöpfende Verdacht einer chrouischeu Leber- 
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•ntzüaduDg^ und VerliärtUDg als voHig^ grundlos er wie^ 
Mi wwie. — 8)'£nie 40 jälirige Sdufforsfran Mit m 
Gelbsucht und ihr Uebel war bereits von mehreren 
Aerzten bald als ein durch Galieasteiae, bald durch 
Leberindaniium bedingtes Leiden erfolglos bekandelf; . 
worden. Als T. von dem damals behandelnden Arzte zur 
Canfuitatioii gezogen wurde ^ mullite er, nach geböci- 
ger Würdigung der mzeliieD, thrils yorhergegangenea 
Bforaente, theils gegenwärtigen Erscheinungen ^ sich 
geg«B die eine wie gegen die andere Annahwe erktt* 
res ttnd ntkm uls OaMaimoment des letera eine lorank* 
haft gesteigerte Empfindlichkeit im P/ea^is nervorutm 
kepiMc* an, eine Eapiindliebkeit, die sich frülier in 
andern KrampfFonnen, bysteriscben Besdiwerden*, ge« 
äussert hatte. Schon vor 2 Jahren hatte £e Frau einen 
äWiehen AtffaU» damab in Folge das Todes eines get 

• liebten Kindes, gehabt, der jetzige war eben so we- 
nig durch eine materielle Ursache erfolgt , sondern nach 
einer itefaii Aheraüon. Die verordneten Nittel: Bx* 
tracte des Absynth.^ der Fumaria, des Bilsenkrautes 
in eiaein ^Valerianaanfgusse mit dem Eäidjßmrium mu^ 
rmn$. tmmp.-vaA 'nebenbri Tropfen 9M» TincL «Mt 
foetld., Oleum animaL aether, und Spiritus sulph. 
mether* inMelissentbee beiltep. die Kranke nach 14 Ta* 
gen. Sie nifam die Mittel indefs, der Sicherheit wegen, 
auch später noch mehrere Male. — Ein diesen^ ähn* 
liches Beispielj wo die onsgebildetste Uysterie eben- 
ftHs einmal 14 Tage lang, die Maske einer ehrbniscben - 
Leherentzündung annahm, wodurch sich aber T* nicht 
im fiikfen liefo, liefert der 4te Falk Wenn aneb alle 
die krampfstillenden Mixtureu, Pillen etc., die von T. 
und anderen Aerzten gereicht worden waren , nichts 

. vermocht hatten, so ward die Kranke doch noch durch ^ 
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das kalte Seebad hergestellt und frübere BfiHel ksttmi 
den Zustand wenigstens nickt verscblimmert , was aber 
kemeswegs von einer gegen ehromsohe I^eberentiöB« 
dung" gerichteten Behandlung hätte «rweftelr werden 
können. — 5) Einem l^ejahrten Candidaten der Theo- 
logiifi war dbenfnlto von einem Arste eine Leberverhär* 
tuug zuerkannt worden, ohne dafs siek die nindestai 
Spuren davon zeigten. T. betrachtete die Beschwer- 
den für nervös > hervorgerufen dureh eine 'Xturnrhoi- 
dalanlao^^e, wofür der venöse Kibitus, öftere Kreon? 
schmerzen, Leibesverstopfuag und das Alter des Kran* 
ken spmcke». Durck reisloee JKost, ieiinig« Bewegung 
im Freien und Schweifsmittel b'esserte sieb das Befin^ 
den meriüich. — 6) Ein Beamiter sollte schon seil; 
8 Uktm an Feikäitimg der Leber oder des Panksea« 
gelitten haben. T. erkannte aber, bei gänxlicbem Ifoli? 
gel alier dafür sprechenden Erscheinungen , eine krank* 
kaft eiköhto Em^dliehkait des geMHamtoi KemU* 
und Schleimhautsystems, und der ErMg seHWB Ter« 
fahrens beweifst das Irrthüniliche der frühern Diagnose« 
Der FaU ist im Rnst'scken Mag. £.35. VL h mnntänd^ 
lieber mitgetheilt (Rust's Mag. B. 43.). 



• . V. ■ 

Veitstanz. 

Bei 2 amTeitstanze leidenden Kindern blieb nadi 
Dr. Strahl zu Berlin der sechswöchige Gebrauch des 
Indigos durchaus ebne Wirkung« (v. Gräfe's und 
V. Waltkers Journ. Bd. 2^ U. !.)• 

t 
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ye»eruohe AmteckuHg. 

Dr. ErdmauQ in Dresden glaubt ^ dafil mancher 
ireiieriiclien Aosteckong sogleieh vorgebeugt und abge^ 
kolfeii worden fHhre, wenn sich der Mann nacb dem 
Coitus mit concentrirter Bleizuckerauflösung Glans und 
Plräpotiiiiii gereinigt bätte. Diejenigen , welefaeaer die* 
868 Torbauungsmittel gerathen, sind seitdem von An» 
steciiung frei geblieben. £r meint, dabei gefürcLtete 
Absolption des Venusgiftei sey Eiid>|ldung> Abhttrtnng 
des Oberhäutcliens das Wahre, (v. Gräfe's und V« 
Waltber's Jouhl B.21. 

Verhrmmmgm. 

"M Die von Fr icke empfoUisne Anwendungsart des 
HollensteinB beiVerbretmungen, ^e BrandsteHea ntar 

Uch so zeitig als möglich uud so lange, bis sich ein 
tredular Seheif lu bUdea beginnt, mit HöUeniteia 
betupfen/^ .b«t lulcb Dr. Seblesier vor der GebraudM»* 
weise desselben in Form der Solution, wie ihn, teste» 
rer seit Jakrea scbon bei diesen Verletzungen aaznwenr 
den gewohnt ist, den Vorzug der gröfseren Besehleii- 
iiigung des HcilungsprocesseSi kann aber seines Krach* ' 
• leas nur bei Verbremumgen der leichtem Grade in Axir 
Wendung kommen. Bei tiefem Terbrennaagen indea* 
sen, wo die Haut und das Zellgewebe bis auf die uu^ 
ierliegenden Sehnen und Muskeln zerstört ist, kaan 
von der Anwendung des Höllensteins in dieser Art na« • 
türlicb nicht die Kede sejfu« In diesen Fällen Dr* 
S. sich seit einer Reihe von Jahren ^ m^ßmi^i m^t&f^ 
(Iis, des folgenden Heilverfahrens mit dem bcfsten Er- 
folge bedient. Die Wundflachen werden mit eiuem 
Linimente aus Eigelb und Lemöl oder BibenlurautSI, . 
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oder mit der StaLl'scben Brandsalbe dick auf eine 
Leiowand gestrichen , bedeckt , und darüber Umscbläge 
von kaltem Wasser mit Bleiessig in der bekanntes 
Art angewendet. Sobald die entzündliclic Reizimg ei- 
nigerjiia&en nacbgelaasen bat , wird , um der profusen 
Eiterung nnd 4er scUaffen CSraaulation, die Ueraiif 
gerne cntsteLeu, Grenzen zu setzen^ je nach dem Grade 

' der. nocb vorbandeneii ^kiuiierzbaftigkeit, eutwed^^ dem 
obigen Liniment m gleiebeii ,Tlieilea Afua CaUmrimm 
zugcsezt, oder aber mit Ungt. Frahmii, mit gleicLea 
Theilen Ceratum Sat^rm Tf^naiscbt, verbunden, uii4 
liack UmatSnden die zu üppige Grannlatioii mittebt 
Höllenstein beschränkt. Sobald aber die Granulation 

* das Niveau der Haut erreicht bat, dann leisten So* 
fattonen yon Jrgen$üm nOf^emm oder des 
mvracnlosus Ph, Saa:, zur Beschleunigung' der Ver- 
färbung die besten Dienste« Besonders «ber bat S. 
Von* dem lestom mler den angegebenen ümstSnifen bei 
sehr ausgebreiteten und eindring-end^n Verbrennungen 
der Füfse einigemal wahrhaft wunderbare . Heilerfolge 
"glMieben. Zusehends bilden sich Inseln und Brücken 
von zarter gesunder Haut auf der Wundflächc, welche 
bei fortgesezter Anwendung des Alittebi in einander 
tterg^en ünd in kurzer Zeit dieselbe mit einem zar^ 
ten gesunden Hautüherzuge bedecken. Nur mufs man 
sieb büten, die Auflösung. zu stark zu machen, weil 
gonst Schorf-' nnd Borkenbildnng entsteht, unter denen 
die VVundiläche fortfährt zu suppuriren^ und die dann 
wieder entfernt werden müssen. (Casper's Wochen* 

-ndmft. 18SS. Nr. 5.) 
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Vergiftungen durch Fitriolöh 

Prof. Fleiscbmann zu ErluDgen erzählt io HiifL 
Jonni. 1835, 6. Hft. folgende bdde »eikwürdigen Fälle 
^ von Vitriolülvergiftung. 

Ein vollkommen gesundes Dienstmädclien von 22 
Jahren 9 aiiifrte an einem heifsen Sommertage' den gan*^ 
zen Vormittag als Köcbio am Feuer zubringen. Die 
doppelte Hitze hatte bei ihr grofsen Durst erregt» den 
sie besser dnreh gntes Bier, als mit Wasser zu stillen 
glaubte. Sie ging in den Keller, wo der llausberr, 
ein Papierfabrikant, sowohl sein Bier als andi Vitriolöl 
in KrOgen liegen hatte. Statt einer Bierflasche ergreift 
sie in der Eile einen Sauerbrunnenkrug Nordbäuser ' 
Vitriolöl ji sezt ihn hastig an den Mund und thnt^ um 
inclit von der Herrschaft vielleicht bemerki zn werden, 
einen schnellen Zug; die Quantität des verschluckten 
Vitriolöls hatte- der eigenen Angabe des Mädchens und 
der nacbberigen Berecbnung zii Folge, weil die Krüge 
genau voll waren , nahe an 3 Q,uentchen betragen* Zu . , 
spät bemerkte sie ihren Milsgriff und rannte, Ton den* 
heftigsten Scbmerzen gefoltert, herum, so dafs Nie- 
mand ibreu Zustand sogleich errathen konnte, wenn sie sicli 
nicht selbst entdeckt Uttte» Das Mädchen befand sieb 
in der traurigsten Lage > Mund und Racbenböble waren, 
Bo weit man hinabsehen konnte, verbrannt; die Zunge» 
der Gaumen, die Mandeln, das Zäpfdien sahen miCs- 
förbig aus. Das Gesiebt war rpth und aufgetrieben, 
die Augen funkelten,, der Pub war erhoben» schnell/ 
doch nicht hart; das Athmen ging siemlich leidit von 
Statten, die Sprache i^ar nicht ganz natürlich. Die 
Schmerzen in den angegriffenen Theilen und im Magen» . 
l^onders um seine obere Mündung herum, waren mehr 
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als peinlich. Die Kraukc selbst sagte, es wäre wie 
Feuer 9 vooi Hals an bis zur Herzgrube, welches im- 
voBgestit fortbremie, und sie werde ihre Qual nicht 
überleben. Das Schlucken ging* mübsani von Statten. 
Indessen lieisen sich ihr doch gleich anfänglich zwei 
Tassen voU» nnd dann alle halbe ¥iertelstitnden 2 — 3 
Efslöffel voll von einer Auflösung von 2 Loth reiner 
Potaschc in 2 Maafs frischen Brunnenwasser beibringen, 
nnd die Wirkung dieses einzigen MitteLi war cntsdiei" 
dend genug, ohne zu weitern Rettungsmittclu greifen 
zu müssen« Die brennenden Schmerzen, legten sich 
Sichtbar. So oft eine neue Gabe Ton der Auflösung 
geuommen wurde, sagte die Kranke immer, dafs sie 
die Kühlung spüre, und brauchte deshalb dieses Mittel 
gern, ob sie gleich bei jedem Schluck den Kopf mit * 
beide u Hiinden halten und abwärts vorwärts drücken 
mu£ste, um das erschwerte Niederschluckeu zu erleich- 
tem. Speisen, selbst Mose Suppe, konnte sie nicht 
geniefsen , auch nahm sie bis zum zweiten Tag, ihre 
Potaschenauflösnng ausgenommen, jedoch in längern 
- Zwischenzeiten, als anfänglich, keinen Tropfen* anderes 
Getränke zu sich, dann aber zuweilen ein schleimiges 
Wasser. Nach Verlauf von 48 Stunden sonderte sick 
die Haut aDer Theile des Hündes nnd des Rachens 
stückweise ab und konnte leicht entfernt werden. Viele 
Stücken, die sich uiclit gut fassen liefsen, wurden theils 
ausgespült, theils hinabgeschlackt. Nach dieser Hält* 
tung nahm die* ganze Mund - und Rachenliöhle ein bes- 
seres Ansehen an , nur die Zunge schälte sich langsam. 
An dritten nnd vierten Tag aber trennte sich auch die 
abgcßtorbene Haut der Zunge los, und da man nun 
wohl schliefsen durfte, dafs sich die zerstörte inwendige 
Hnot des Schlundes und des Magens ebenfalls iosge* 
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stofseii haben wüide , so wurde der Kranken , die an 

Verstopfung' litt, und um die abgestorbenen Häute fort- 
BOsehaffeD, 3 Loth Manna» in zwei Kaffeetassen voll 
'Wasser anfgelöfst, gep^eben, wodurch Tiele Hantfra^ 
naente durch den Sti^bl ausgeleert wurden. Am 6tea 
Tag wurde das abführende Tränkeben ans der frfihem 
Ursache und mit demselben Erfolg noch enimal ge- 
geben. Am 12ten Tag Uefs sich kein häutiger Ab« 
gang mehr sehen, die unangenehmen Empfindungen in 
der Magengegend borten auf; alle sichtbar verlezten 
Theile überzogen sich mit einer neuen Membran» und 
das.Niedersddneken ging inuner leichter von Statten* 
Die Heiterkeit des Gemüthe^ kehrte zurück und zu- 
gleich mit ihr die Lust zum arbeiten* Binnen 21 Ta« 
. gen war diese drohende 6e£fthr glücklich vorüber ge* 
gangen , und die Person befand sieb nachher ganz wohl. 

Wenn nun in einer Yom Dr. Consbruch er- 
zählten Geschichte «0 Tropfen UtriolSl im Stande / 
waren, den Tod zu bewirken, so ist es gewifs merk- 
'Würdig zn bewundern, dafs hier fast 3 Quentchen» und 
folglich ohngeföhr 180 Tropfen nicht augenblicklich, 
^ oder doch früher oder später tödtlich wurden. Dieser 
' Beobachtung reibt sich noch eine Tiele Jahre später 
gemachte an, welche der vom Dr. Behr iuCa&par's 
Woclienschrift 1834, Nr. 28 ähnlich ist. 

Ein Mädchen von 3 Jahren war über ein Gläschen ^ 
Titriolöl geratben, was der Vater zu seinem Geschäfte 
brauchte» und sich eben frisch vom Materialisten hatte 
holen lassen. Das Glischen enthielt 2'tt»ent uifd war 
unvorsichtigerweise auf den Tisch gestellt worden, wo 
es das Kind unversehens wegnahm» den losen Kiwk- 
stöpsel iSfste und dasselbe in den Hund nahm, b dem* 
• selben Augenblick bemerkte der Vater diesen UilBgriff 
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■dnes Kindes, ipnwg hUasA und rifii Um das Glfiscfaen 

aus der Hand, allein zu spät^ denn es war vom Inhalte 
desselben bereits ein Tbeii verschluckt , der nach der 
iiacliherigeB Untenuchang «od Berechnung in ueinlich 
40 Tropfen bestand. In den ersten Augenblicken schrie 
das Mädchen hefitig, wurde aber plötzlich still und sank 
•kinilichtig msammen* Die Matter nt^ es anf^ nahm 
es auf die Arme und lief mit demselben in "der aller- 
gröfsten Eile zu F. Die Extremitäten des Kindes wa- 
ren kalt, das Gesicht war hlals, die Angen geichkissea, 
imd der ganse Körper hewegungslos , sc dafs jedes 
aufgehobene Glied wie todt in seine vorige Lage zu- 
fiiddid. Da F. nichts hei der Hand hatte und duiek 
'¥erordnen und Zubereitung von Mitteln keine Zeit yer- 
iiercn wollte, so nahm er schnell aus der Küche eine 
Handvoll Hobasche» übergafs sie in einen Topf mit 
Wasser, rührte das Ganze mit der Hand tüchtig henim, 
liefs schnell, einen Theil der Flüfsigkeit durch Leinwand 
laufen- und flöfste nach und nach von dieser Lange den 
Kinde bul Nach ohngefähr einer Viertelstunde schlug 
die Kleine die Augen auf und äufserte Sehnerz ini 
Ibuide, der so wie der Gaumen und die Zunge weifii 
grMulich aussah. Körperwärme und Beweglichkeit kar- 
ten ebenfalls wieder. Der Gebrauch dieser alhaählig 
Boch besser bereiteten Lange wurde forlgasett; und m 
den Zwischenzeiten, um dem Durste des Kindes zu 
begegnen 9 Milch zum Getränke gereicht, wobei es sich 
fauner mehr und mehr erholte. Nach eimgen Tagen 
stiefs' sich allmählich die Oberhaut im Munde und Ra- 
chen ab, wurde thcils ausgespuckt, theils verschluckt» 
die Heilung schritt vor und war bald vollendet» Da« 
Blädchen ist jezt vollkommen erwacL&eu und befindet 
sich vollkonis;en wohL 

Ver- 
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> Vergiftung äitrch Digitatis. 

Nach Dr. Nee ff ist gegen dieselbe die Serpen- 
taria ein vortrefiliches UitteL (Schmidt'! Jahrb^ 
1835. Bd. V.) . • ' 

\ 

/ • - . . % 

Verhärtungen, und Scirrh$$9 de9 üteruB^ 

Dr. Krfmer «r Aadieii fhdk in HiifeL Jouni: 

Sept. 1834 tbeils aus fremder, tbeils aus eigener Er- 
fUumiijp Bidkrere FUle vm Sdnhus des Uten» af^ 
«e, dkiehdu' aofdl'diänieiii paitbUfe Ihftsinig' ndttebt 
des Messers glücklich entfernt» doch sämmtlicb einen 
w^aekHcben Anq^aiig nahM& Ür hült jich Mdi 
dkaen Br&Arungen jezt Hherzengt, dafs bei nihil 
acirrbösen Degenerationen des Uterus der Eingriff mit 
Itin Messer- ibs Debel YersdiKaottert nüd den Tod be^ 
scbleunigt, dafs auch die Han dh eilku a de unver- 
mägend sey, den Scirrhus und das Carcinom 
icrs- Vtervs' <n freseitigeti; kx&Mi 'jedoch mit 
einiger Beschränkung; denn es steht noch zu erwar- 
ten» ob die YttUige Exstirpation des ganzen Uterus nicht 
■eilnng geWShren Unne.. Krisle fs Ansspmeh W 
zieht sich allein auf die partielle Ablösung des in einem 
pnhMsen ProeeCs begriffenen o4sr • dazu gencngten 
Dlenis« hxm tfieseni OronAe glanbt'er aneh, dafs dn; 
wo m«n nach jener Operation unhezweifelt einen gün« 
attg«n * Erfolg Irahrgenonen, bUehst wahrscheinlicli 
Mos eine ehifache Tethftrhing',^ Anfloekemlig mtt An^ 
Schwellung oder Varicositäf mit Corrosibn des Mutter«« 
Mndes, abet kein w irklich e r Srirrbos, noch weit we- 
niger Carcinom statt gefunden habe, nnd daHr es Ün* 
verantwortlich sey, gegen jene Uebel eine solche Ope« 
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ratioQ vorzunftlqxieii % b^^j^ vorher ^a^es mög- 

liche gelindere Yerfahren angewendet ' habe« — Bei 
l^TiMureti Ittilelien Wittwen , dereir GescUc^Ghti- 
trieb aufgeregt, und dcrcu Meastruatiun uDregelmäfsi^ 
iat» die an Flaor albus , Magen- und Ct^inalkrämpfeÄ 
un<) Hysterie kiden, hat* L. aokhe AnschwenaDgen, 
Verhärtungen, selbst Exulceratiooen des Aluttermundes 
gikr oft angiMtfoffen »• imid e^bgkkll^ sK» sehen Jahre lan^ 
gedauert, gelang ea ihm dennoclt, diese bei einem be- 
)iarrlicben \ er|abren zu beseitigen. Er v.erordfete ii| 
dksen FäUen »perst'filutegeL.unmklelbar an den Mni^ 
termuod, bei keuschen Jung&uuen an die iunern Scha9; 
|ifpen anzulegen» g^b dann innerlich Salmiak au ^ 
fnit H^rbm em^^sMe, gr.lV-r-iui 4— Spnal tägU^ 
([^welchen Pulvern bei scropbulüsen Subjecten noch thier* 

j^oble XU gr.Jty— 3j.p. aigcsczt ]¥ard) .iin4. i^ltl 
M Tagfi bis 3 Wochen for«bhren., .War dii| 
IlKchste Menstruation vorüber« dann w^iffde y^^Keue^ 

fiehrauch. df^ j^iiLr^ begonntn^.uiid nn|i 
aaure GoU in folgender W^^ae .angewendet; ein S'^ 
(angea vnd Z'* breites Eöbrchen von Piatina oder £hfj^% 
wnrdA in die £ij|^eide Ua dicht an depi Mattec) 
mund eingeführt, durch dieses eb vorher eingebrachten 
f ulver aus salzsauirem Gold gr. I — Iii und a^wf» Zucl^ei^ 
ftittela einen langgfufielten M ak r pinj e b yygtach o beab 
und dieses dann drehend auf den Muttermund einget 
rieben^ Dieses ^'erfahren ward täglich einmal vj^da^ 
Ipilt .vnd ifl der Zwischenaeit eine Injection vm. Chfr. 
piUeutbee mit etwas Aq. laurocerasi gemacht. Trat 
jaat abermals, die AI[enstcuatioa ein, m warda aUea ana- 
ganeat und e^t 2 Tage nach Beendigung dieaer di« 
Onr von Neuem begonnen und etwa 3 Wochen lang 
fortyeaeat In dfr Regal w#r ^t daa CteriaaUaida» 
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den symptoiiHifebwi BriAeiingci i^rtiUw^üf 

4eo und der Fluor allms bedeutend vermindeit. Iq 
«imgea FäUen mniste jedoch obiges Vei£dMm iiodi 
dritten MoBÜe wiederholt werdeo, um grundliclie Heflung 
SU bewirken. Blieb noch ein blander weiCuer Fhifil 
miiek, daan dienten knlte ESsenhidor; . wtr denAp 
•her onbedentend, so verordnete Ki dagegen nichtig 
indem dieser gewöhnlich später von selbst verschwand.— r 
Memnls heohachteie von diese» VetfiAven für di» 
Snkunft scLädUche Folgen (hei einem entzündlichen 
Zustande des Uterus erfordert die . Anwendung dit 
Silzigcn O e l des Vondeht) ; ja es erwies «ich ftm disr 
selbe nicht blos bei den erwähnten Uterinalübeln sehr 
beilssm» sondern selbst aiieh bei wirkUcfaen Scinkei^ 
Amb FovisAfeitctt ikmkatA Menirad anliirelisllm Hai 
deren (Jebergang in Carcinom 3 — 5 Jahre lang verhiar 
4ert ward«. ' * 

• • • 
Vomituritionen^ 

Man hüte sich, sagt Dr. Gehler, ToBiitnri* 
tio neu immer als Zeichen von Ansammlung gastriseher 
Daremigfceiten and desi n Holge ab; Mfeatiaaeli m 
Brecbmitteln anzusehen. Selbst bei der Gegenwart 
jder gewöhnlichen gastrischen Sjmptoam: vreid od^ 
gelb .Megte Shinge, iUer Semcii ans. dM Maadi, 
schlechter Geschmack u. s. w. treten oft krankbafto 
ZastMade ein, oder sind QomplicaiMftm v ert aa do » 
weleha die AnweadAng de« ■rdthaMils inhedingt cw» 
traindiciren. Diese scheinen vorzügUeb folgende XU 
'aeyn. ' . r • .r. • . , 

1) Entiiindlic^er Znst)sw4 des^ Hagenli 
seiner, niiehstea Umgehungen» Ohsokan bei. wsiMt 

W 
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reiz, ja häufig wirkliebes Erbreelien in sebr bobea 
Grade voriianden sind , so wird bier doch kein Arzt an 
^ BredkMttal deBlwn/ uMl «s ist n dieser Umknag 
kein Wort zu verlieren. Allein ein anderer, minder ausgebil- 
deter eatzttodUdier Zustand derMagenhäute und der nahe 
gdegeiMB Thmle den Bancb&Uee» iraugrteBa,eiiie 4ir 
gentbümliGbe Art dieses entzündicbeii Sastattdea» wmt 
«war Tonngsweise der Rheumatismus des Magens und 
4ea obm Tbetfa des BandifeMe« , als rbmaatisete 
Entzündung, wobei ebenfalls Uebliebkeitea Wüthtmlm 
aiadi verbietet die Anwendung der Brechmittel Die 
gewSltBÜdiea gastasdMa Zeiehen gesellen Ml wwm 
dazu, allein es tritt ein eigentbümlicbes solMerdkaftet 
Siefaea in^ der Herzgrube auf den Uypocbrondrien ein 
mi der BteeUcis ist aidit daa Gafittl des VoUaegraii 
ide bei einem Gastricismus, sondern ein anderes eig^s 
Gefühl von Weichlichkeit und Wehthun ^ was sich 
adiwer beschreiben läfst. Besonders .aber leitet nna' 
laer die EntsteLuDg des üebels, denn der Rheamatis* 
«US des Biagena ist fast ohne Ausnahme metastatiscb 
taA Felge voa vwausgegaageaen antetdriiekteB rba»> 
matbchen und giefatischen Beschwerden in andern Süs* 
aera- Tfaeiten. Dem Rheumatismus der Pleura und der 
lalenMlalmiMdiabi bat au» viel mehr AiAaerkaankak • 
frtschenkt , aber von Rheumatismus des Peritonäums 
<lB|d dea ' Magens*, bort man nur noch wenig ; und den« 
ilioeb ist* dessefte gewifs wUbt aekaii^ wemgstena leUt 
es nicht an Ursachen dazu , wie kaltes Trinken , Er* 
Idiltang des lUiterleibs u, dergl. m. ' ^ 

3) Plethora des Unterleibes» BMbr.tfdsr 
weniger so fi^enanale Hämorrhoiden. Unter den sattsam 
'Wbaaatett' aaUasiche» . aad auumigfochea Sjmptomen 
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-wkkit dcfD l«zten Platz ein. Brechmittel scbaden hier 
UDbe<lii^ und kpoiieD leicht Bli^brechen herbeiftihren. 
JOtater wlMrn miank Zehkeii gibt uA iKeMr Zwlnd . 
besonders dnreh MMierlleh mtkr oder weniger , oft 
aber enorm starke fühl* und sichtbare Pubation der 
fpifimi iMMMMlgeftba « oiimM , Hod in dar 
Regel nt er » , besonders wenn er vdir chronisch as^ 
dauert und noQh nicht den höchsten Grad. erreicht ha^ 
liMnbar.j—d bei den llebticblMkes, mit ZnMiaienlaiifan 
vnd Ausspucken Ton slifidMmi, sKaerficbem odlnr Mtt 
mgem Wasser (Abdominalspeichel) in grofser Henya^ 
ipariw uii w L Hm gvibo hier nie Breclunifttel , aaadeai 
sSnerliche, milde Abführmittel, Buttahnilch u, dergi» 
lind wende ableitende Reize und Aderlafs an« — Bei 

das Opium, in kleinen oft wiederholten CMbeb and anch 
äusaerlicbi gute Dienste. (Ai%.me4Zait 1^5 2.B&.> 



w 

Den iMittheilungen des Ua&nedieus Dr. A« TK. 
Arilek n Ösnabriiek in Casp•r*«^ WaehanaalMift 

(Jabi^. 1835 N. 2.) zufolge leistete die VeraMa bei 
der Baochwassersncht und ungeheurem Anasarka beider 
4MMkal imd^ioebMliipirigeBMidd^ 
Big, als alle anderen dagegen angewandten Mittel vaHi 
tlie früher stets auf einige Zeit wiiitaam^ geWeiMV^ 
Oigitelii. Bfc Siimiw^Mte tllUgm Mkoiiineit Umr 
Sten Jahre yshiiaktiU , damals schon, nach eüffMb^Valmi 
ttharatandanaii^giinaai v i»un . *aine». kpdten^ Wigde^eini^ 
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(AttguiUidiA «ngtiraht, Anandka gihahl» wdche seh 
•wlmr wiete Tcrior« Unter. «w«Uii m Mtmiu m Be» 

•l&lopfeB und einem sichtUcbeu Respirationsbedürfnisse 
^mr M heittiigewttcbseo. Beiläufig sek ibrea 12teii 
'Mire lialte m w enier M Bewegung weh* 
menden Kurzathmigkeit gelitten, und bei fortschreiten- 
*i4eni WeclutiMwe war der Leib aHiweüen stärker ge» 
-WDiien^ 'MeoDien m 4ir Lehergegend, jmd A IKiM» 
,iis stockend. Die angewandten Mittel, vorzugsweise 
^ Digiteiii , luittoa diese Krankbeüserscheioungea. ge* 
' «Odert» d0di jede köf|Mfliehe oder GeMütlMbew^ginr 
'Bofort ein stürmisches Herzklopfen hervorgerufen, wo* 
:bei dn Qeben fast nnrngtick war. Byäter half, wie 
«ekea gesagt, kein Büttel etwas and die Kiaake 
etarb nach jahrelangem Leiden. Die bei der Section 
andi ergettendaB orgauflcbenHerzfeblier, die.enonn ver* 
gröfinfte Leker M igleiehseitigem Uydropai bearta» 
4etea übrigens die Unbeilbarkeit des Leidens. 



Wa$§enuehty nach Seharlachßeber. 

Dr. Ritfariierg ü^Adt tiW B^haadhrng der 

.MFbss^rsucbt nach Scliarlacbfieber in Casper's Wo- 
ütheascbiifl: folgeiMU»: 

I 'viSia Behiodhuttr der eoaserotiven VAunaMBekfe 

* dei Scharlacbfiebers ist heutigen Tags noch , was sie 
m Borai^ri's. Zeit nar» saeist ileA.Vatecacliied 
Ha 4mm B f Up n pm mMm^ imü ifiigMmg aufgestd^ 

.'«nd darnach die kidicatlonen modificirt bat. Seitdem 
•wird in den awisten LebfMkfcenluiiiid Jlanograpiitfeii 
jfdn .'EhailacIa^. d^^VarhdaMndB . dinMaHiifoeilea was* 
aersttcbtigetf ZastMKles'i.nacho ileii tficbarisdi erwähnt 
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Md in .tem ScUMmt 4i6 CMAmÜ der SUgt 
>olrg«lNikM Ais paHiagnmiMelil H ttw i e l i tel hmü flir 

deo einea : heifse , straffe Geschwulst ^ acuten Verlauf, 
Segteiftwir tm EatimidnigsjGiabert gttfagen Abgliag . 
MntifiMi tDriM; ftr dtti «adem: h\dm, kake, teigigta 

^ Geschwulst, schleppenden Verlaute Fieberlosigkeit, Ady« 
Mm in atten Vemebtaigeii» irifarigeii Han« 
«eine solche UebereinstimmuDg' obwaltet, sollte man nür 
Wahrheit erwarten , allein in der praktischen Medicia 
mtü^iSm AiBlorilit vad TfMhtiaD den irrthiteen hiigeii 
Bestehen. Man bemühe sich daher einmal die Krgeh* 
aiss« eigner Beobachtung in Bezug auf jene charakte^ 
riitiaehe Beachaffedwit der hjtropiaeben G^schwnht « 
vergleichen. Ich habe schon früher und mit noch 
grSfiMrer Sorgfak ioi vergangeaea Jdire idle Fillll 

/ UerAiif geprüft, nad bei keiaeai eiac^a'Beatitigut)^ 
gefunden. Ueberall war die ödematöse Geschwulst 
IM der gewöbaliehen bei Aaaaarfca aiebt venchi^ab 
veibielt^sieh auf dieselbe Weise, mochte der Terkiaf 
ftcbneli oder langsam , Ton Fieber begleitet oder fieher* 
tos sejra. Jene straff», beifse Gescbwnlst sab icb wm 
da, wo Mheumatismus acutus als Nacbkraakheit be» 
fiel, der aber seltner vorkommt als Schmerzen neu* 
lalgisdier Art ia den Gelealtea, • beaoaddni der Finget^ 
und Hände, ohne alle Geschwulst. Eben so wenig 
baiuite idi die erwUmte VerschiedanheU: des spärlich 
gelasienen Vrias anflladen; bri allen war er toh riMk* 
Ksber, mehr oder minder saturirter Farbe, und hatte 
vielen ein ehiorbaltiges Sedimeat Orolse PuUEn^ 
qdeliz' beabaebtete ieb in den mristea PiBea , aad ei 
scheint, dafs diese Eigenthümlichkeit des Scharlach« 
exantlms sieh aocb ia seiaea KraidkbeiMi erbäU; da^ 
IKoj;egen wirkliche f^ieherexacerbationei^ uad Remisi<|\ 
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JIM MUT M CttMdballMi 'lui MüdM Ltlihwi, Iioimi 
^rs der Liuigtii und des UerzeBS voriLommeo. Dies« 
ffiwnlirnrifli— Ii mit finlxüiidiiBflr §änit/Uä Muttki^ 
«m der RmÜidUe, oder mit VlmmumBmmmkmm im 
derselben, siod auch der Grund des schnellern und ge* 
MirUckem Verkvfii des B^aiit^ s etu m larim. Die 
MitUciien TerbfiltuaM der Nairldtnpfcfcei»> werd» dvdk 
•diese Bedingungen modificirt, können daher an und 
fiir. licii Iwia Gfiteriwi «bgebeii». d» ohnehin derai 
BeetechtuDg durch die Eingrifie der Behandhing ge- 
trübt wird, und Mangelhaftigkeit der Kunst für sich 
gern Mit der Anwihme eine» träge», echlefpeadea 
l^eibiifii der^Kraakheit heechönigt. v 

Woher kam man aber, wird man fragen, zur Un* ' 
ftpeeheidiiiig eipei ß^dr^- emUdm md friguim 
^aeh den Scharlach, wen die Herbnale eenNit Bichl 
dazu berechtigen? Borsieri erzählt, dafs Florentiner 
Aerste im Jahre 1717 diesen Baterachied xaerat he* 
, «Mikt hatten; aUeio in der Stelle, welche er wMfioh 
ans dem Werke des Job. Culvus fComment, d0 
^ßMumm £$ru9€m eUmcaJ angeführt, findet .sich • 
nichts was also gedeutet werden, kann« Ea ist nnr dia 
Rede davon, dafs in einer grofsen Scharlach -Epidemie . 
an Florenn pehrera |¥oa d^ nach 8 jdenham's Me- 
Aode hehandeiten Kranken am 21ten Tage von AthcBM - 
heschwerde, mäfsigen Husten, von Oedem der Augen^ 
lieder und des Gerichts hefallen wurden, wekber spch 
nnter Hinzutritt van Fieber, Schmers in der Brost, 
Spannung des Bauches und Kolikschmerzen über den 
gana^ ILorper verbreitete. Dabei ^ar Isobivriie: yar- 
banden und alle Kranke starben, VfKkbe mit urintm- 
benden Mitteln behandelt wurden. Nachdem man sich 

dur^ LeifibenöfiaMappi' len , 4ma Varbaiidip»eyn mmiti 
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BtttBudHiig der Lunge» Pkwa» Nieren tind OärM 
liiwmMrf linttii^ hüimiMiit« üw die fldmn tiee Cto^ . 

schwülst nur als seciuidäre Wirkung , als Symptom der ' * 
jim^m jEntgätüfaHig wbA iMdun zur.Aderkiji seine Zu» 
tUhit, W9m m 1Mb An*» wiederM^ wvde 

pid sämmtUcbe Kranke rettete. Der Erfolg dieser 
nilwfiwnnigen UfA twiBiindMi* BelMMidhmg war eg,. dar 
Barni#ri mr AniinfcMe imMpJr^s em U d m» kiwog. 
Wo keine Entzündung » kein Fieber zugegen war, W0 

diir Hf f ih ^ m^lmgß Umng vmA 4m BiM duf fa* 
wiMiBten Jmmmmk m dar bat (wan aber MwaU ymä 

der Constitution der Erkrankten, als besonders vom 
Chnrakttg dar Eydeaia aelbtt «fcfcitogig iit, dar aiahl * 
nur auf das Exantbem, sondern noch auf die Nacb* 
krankheiten den entschiedensten Einfluis . ausübt) , da 
* srarda dnr Mfydir9fß$ /i^$giMhii9 aagansaitiaB) ttvd dif 

Apparat antihydropiscber Mittel empfohlen^ welche sieb 

«in* bakaantt nar aeUea dnrcli sohnßUe Wirioing aiuk 
ufcbnen 

Es ist auffallend, dafs man, obschon überzeugt 
Vitt der BaUkraft den Adasinstes «aler gewissen Ver- 
Ukafasea der Sehnvbcbfwasseisaebt, kmeii Tersock 
daout in derselben Nacbkrankheit bei etwas veränder* 
Um CiBsliMkui gaiMbl kat Dia Bapiekaagen den 
H lß dr m p$ zun vorangegangenea Emantkem, dkl Ba* 
dinguagen seiner Eptstehung müssen dieselben seyn, 
mmg ^ «eMpkeatian bkwntratan ader aicU:. Waiui 
fiese Bedingungen beistehen, ist freiUcb unbekaant; je- 
doek ist. jfdett sewa ;VewMitfcung lubenommen, und 
Fraada gawlikrt es» rie cinei» gakngaadaa Hm»- 
verfohren in Einklang bringen zu können. Die neoem 
I|Bl<e w Mi €h a i i gp n kebea' eip i i n aaa » dafa darck He at a w ag 

im ihhinkwifc tki I Vai^ ii jyj^ 
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*VOB albuiniuösem Blutwasser in das naheliegende ZeU- 
^gewfibe* oder vi die wit w^lMa-iMiiibMMii -"iiiacU«»* 

eenen Höbten erzeugt wird. Daroc I Ke |fRt VM^ dMi 
Meinern Blutadern ^ von den Capiilarvenen , und ein 
oder nibdtr Torfcrtflefe» Oeimif wM iMtliMr» jo 
nachdem auf einer gröfscm oder kleittors FWebe 
'CrefäTse jener Störung unterworfen sind. Was maa 
Mkor^iB mr Brldürmg dar WmsemAt voa * vomolii^ 
ter Tbätigkeit exbaiirender G^fäfse behauptet bat, go» 
Mrt in da» Bereich der Fictioii.; es gibt eben so wa* 
Irfg eigne eithaUrenile GeOtiM ^iibe OMh^mim 
überhaupt. Die Scbnelligkeit und Leiehtigfceitj WOfedt 
4im £x8adation des Serum erfolgt, wird um so gröfseT 
.eeyn, je ndkr die AetioB den Henem iMtocUeaiiigt 
4it> und je nachdem das Blut selbst, durch den exan- 
Ikematkchen Procefs entmischt, eine gröfsere Menge 
wSlsrigter Titeile entiiiilt In demaelbeii Meafiwd «h«r 
als UeberfiilluDg der Blutgefäfse mit Flüssigkeit statt- 
jGndet, ist nach Mag endie's Uutersuchung die Re> 
MMfam gegcbwiteht, eo dafa nech iBiltapritaett Ten 
M^asser in die Venen eines Thiers die Aufsaugung 
fremdartiger Stoffe ^iurch thierische Häute gar nicht' 
ndv Statt liat ^Denellie geistreieke Pbjaiolog fugt 
die Beobachtung hinzu, dafs nach einem Aderlafs die 
Absorlition sich alsbald wieder einfiteHte, «ad dafk 
der Adeilab ftberiiBa|it Ce Aufimagitog beädAemigt^ 

80 dafs Phänomene, die sonst nur nach zwei Minuten, 
jeat idion in einer halben Ufinnte eibtratea. (S. Job. 
Ilflller'B Haadb. del^PhysleL äeir Menadbeii* Iter TM. 
Iste Abth. S. 237.). Die Ergebnisse und die schon 
früher bestätigte Wirksaaikeit de« Aderlamei liei Com- 
flleatlea- der eonseootirtiii WlMcMiicibt nNlf' 9diMliMdui 
Hit Entzündung imiel>ei> Organe-' (bel^*dem sogenannteBi 
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'«le.) bewogen mich im vorigen Jahre Versuche mit 
der Venäsection in dieser Machl^rankheit 
Abmhsnpt, bei fiMUgMghnit 4er geivttBliobiii Hi^ 
ttl, zu machen. 

Vier Kioder ?on gesunder Comtitatim wurden ui 
mbm FnriÜB, gege» Ende Seiitmibiii, wom Sebarfaidh 
fieber befallen. Das jüngste, ein füufjäbriges Mädchen^ 
«ttfriMNi wftbrend d«^BI^itbe de» ExinitbeM «nStnui^ 
gurie, w^khen Zofall ich Mtor ab T«rbMe der Wai- 
aenucht beobachtet habe. Die Desquamation erfolgt^ 
'WfoUirtiirfig'. Die BdndioBg befand in 
gereiehtoi Pürgirmütebi, die mehrere Male* ftbh 
ligen Stuhlgang bewirkten. Gegen den fiinfEehnteii 
•Tag leigte aidi Aedes dea fieiiebta, apiter dar jo^ 
iem Extremitäten, WasaeraDsammlung' in der Baucb» 
fcttble, cttiezi; Oedem der Uabde und Arme. Dia .Ger 
^$Kimwbt ialoB rat Tag m Tag DadEaag a# 
dafs auch die Schaaalippen wulstförmig hervorragten 
and daa Geaiclit; eia monatröiea Anetlita hatte. Dia 
Anil. dttke aiek UI, trocken mu Der K ag a i d n ul t 
hinterliefs an den Schenkeln, Hand und FufsrückeA 
liiia Qrabeii, welche aieh aHariili% aaafiitttoB. Dar 
M» wir atf ItO HMgB beacUanm^t ; der Hafwb» 
yang unbedeutend und von rother Farbe. Die bei ge- 
■iayan Graden dar conaecmiMi WaaaanaMhl «narelp 
chenden antiphlogistischen D^MT^^'c» fCremor tart,^ 
T)Brtmr. ioraa?.J hatten nicht den mindesten Erfolge 
ttan.i(to y/nmg Jiigi$ml^ S p d iüt , Bm§k J mm i p. atfc 
Defshalb entschlofs ich mich am sechsten Tage der 
Hachirt'nnihaii an einem Adarlafa von aeeha Unsen. 
Sine grafiM Menge gtinliA |alliiHnn Wfii— naigi^ 
dan^ Ueinen» aber ziemlich eanaiate^ten Blutkncben^ 
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Dabei wurde zwebtiiadlidi. ^ Scrupel Crpmor tart. ge- 
ttemim. Am wUm M019M1 Migte iiir ^e JMjprtlv 
der KlmeB, Ja fipehee UebeitwckuDg, m nur Hüfte 
mit bräunlich ge&rbtem Uria gefülltes Nachtgescliirir. 
Aobt StaBdeA Bach der Veaüeeetiott hatte die Hera» 
amrteeraag - hege— ew wbA aalpa jeat im venaehrter 
Quantität ihren Fortgang, so dafs nach einer Woche 
Mm Waaseraiicht heseiligt war vnlHfeBiania JHet- 
ati^ung erfolgte, ehae daA ea Ideaa eiaea aadmB 
Mittels bedurfte. 

Die 15 jährige Mwieiter dieaer Hkiafa warie 

um dieselbe Zeit von Anatarka be£dieii, bei gering* 
4Rigifer aad aagieicher üeifummmUm^ aul kalter 
Mgigter deschwalsl, oulfiBger Ptthrfireqneaz, n^mnilr 
Wien, rothgeßirbtem Urin. Am sechsten Tage gesellte 
fich DjfispBAe aut karaem fwichafai Bbartea himnii - 'IKe 
.Sraalie koanle widA mAK. niedrig liegen, bekaiat 8af- 
locatioBsanftlle m der Nacht, welche sich anch. am 
/Tige. bei Ventadeiang der Lag« wiaderbekea. Dan 
O a dem der ffiade and Füfse stieg ; der Urin ging, aar 
jtropfenweise ab. Der Gebrauch der diuretiscben Mit? 
iel Uieb nnwiikaam; anck die nntor ihnlidMMi ITbuüb« 
4m von nur vcnodrte Eiweibmg der Soblimatsalba 
in die Brust hatte keinen Erfolg. So nahm ich zum 
Aderkdk maiiie Zaflnebic Aitf dem in iwei greiiea 
/ TaaaenkSffott gdaesenen BInte bildete sich eine von 
keträchtlicher Quantität grünlichen Blutwassers um- 
apUta Sfeckbnt Ein Tkee aas Jlmeß. Jmmiijfß.^ wmi 
JUhL LM&$: wände forlgebraucht. Nach 12 Stundek 
ateUte sieh reichlicher Urinabgang ein. Die Nacht ver^ 
«nV «ABa..A^fiitte taii Oitiiafiae. Mift TmM..Ummäk 
.vwde die IKanae nntarlialten Qnd die Genesung- kaaii 
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wenn auch langsamer ab im vorij^n FaUe> vetUkPm*! 
•man mi Steadä. - '^t 

Ein dritter FaH betfift ah-Mvijiitariges scropim^ 
löses Kind armer Eitern > welches in defiAittte 4M 
Maeata OcMber X wm MuttlacbMbar iafcflieftigmr 
Angina befallen wurde , so dafs ich wiedlerliolt Bi^t:^ 
e|(U .und Wanae Fomentationen des Halsei in iGabfancli 
iMMt mabM. , Wihrand dar AbtocUMefung ifude IMt 
Big cruorlialtiger Urin auageleert und die Submaxilaf« 
, diäaeo achiroUen an. Bald fand aick antb .Oadeai .dM 
GaaMita aad dar Nba aiD, wdiAaa akft Mbh .««4 
nach allgemein verbreitete. Das cachecti^che bleich^ 
•icbtiga AttsaahaBy die kocapUegmatiseha 6aa<lwwih<k 
die MrqpboÜtae Diattefii 'bMfimatan iridk aar yarUtt- 
duDg der Diuretica mit Mercuriaiien und 4ntimoniatteii 
(PiilF. .PbiAimer. mit S^Mm oHd 'Mgillfmiy vad aar 
Verordnung ron stAkaiMen Mitteln (^Infu^\(ktlam. 
mram* mit JSaob. Junip^X-^ Vergebens. — DieUrial 
ahamdanrnr imta mafct daa Oadam tiH4U ak : ' 
Bauch fing an zu schwellen. — Ich überwand di^ 
BadenUifilikfiit. weküm i aur dia äafjMBre Farm dieaai* 
Bf^äf^B frig UM m u» «afiirBügte »d KaAi % Jiwmm 
Blut aus der Mediana entleeren, welcbes einen grofctea 
DabenMsbafii maUimifiMrbaaB fitemam ahaaata. 34 Wimk, 
* im daranf ataHta rfek- reicMtefcar Abgang einaa da»* 
Itelgelb gefärbten IJfina ein; das Oedem acbwand all* 
mUiü|r, MRli 14 Vir daa Jüad IwgaaMIt Wp4 
erfreut sidi aeitdem dauerhaften Gesundheit. ' 

Für die Empfehlung eines Mittels sind awar, wia 
jadar alnwandaB irird, drai FiUa malit ralafMdapdi 
alleiu es gilt einem Mittel, welches in der Krank- 
kett, von der hier die Beda iat, .wen^i aa 
siaKt geli0l€aB. Eiita» affeabar gaiabm^aA 
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w«lr4«. ich Ieg» di4w.«irf 4i« noch w g«» 

rintre ZaU tob Beobachtungen, deren 
die Wakrhti^^ ist, aiehr Gewicht, als ich bei Beurthei- 
kaif; wttrari Heitvefsndie mMi fiif beiecktigt l»ite& 
Driirde, unt em y fcWe MtMk fiegenstand der Aufroerk«. 
italieit nnd Prüfung meiner Collegen.'^ 

NaekAr. Hm»« (CHhi^ JImelit mm den St ahn 
tersblirger Kttderfimipitale. S c b m i d t's Jahr b. R VIIL 
H. 2.) leistete in den Hydrops ieen nach dem Schare 
kMA '€ai$m0i mi M^igÜmSi^ änbanit weslg, äu/tm 
iMhr'i^ die flfew5linl. lUaretica, als: Litf. Terr. 
ff^ti Tartk f M§q6. Jump. • und ganz beaondfif» Jtadm 



^ If ^ ^ /* * ^ i e o e r. 

«nv. Wirlfivamkeit einer Verbindung von Bei- 
l»d#nnawurzel mit Chinin gegen recidivi* 
Mnde nftd iiarinäekige Weiehaelfieber; 
Dr. Rontfcerg (Casper's Wochenschr. 1835. N. 17.) 

* Die Häufigkeit der Wechselfieber - RitekfäUe bei 
ifwni Kninkei nun der luMtonden Kkwie tedeitn 
4en Doctor Romber^ in seiner Stellung als Stadt« 
nmenamt au mancherlei Versuchen auf, wodurch die« 
ilr' di« äsmikndm ■X g e w ni a CeMatand .vadifiM 
werden könne. Die leider nur selten auszuführende 
tlausalimiiealioii mufste auek hier unerfiUlk kkihen^ en 
Seb flieli^ wieder jener die ■eeidfarUMmg' hegitastigendn 
Charakter der Wechselfieber- Epidemie, welcher bald 
Aiehr bald minder aich geltend macbt, keaeitigeny noch 
dir i* 4111 geaarnttten LehemverhMtnbsen der Khan 
ken wurzelnde Grund entfernen. Sehr willkommen wa* 
ten Rembiorg die Mittheikmgen aeiaia fe^kttüi 
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Freundes , Herrn v. S t o s c h ,^ Uber die grofsen ^ei|<y 
kräfte der jRaci. Belladonnae bei Pb}scünicu der Le- 
ber und anderer Unterleibsorgaue, auch den in Folget^ 
recidivireuder oder langdauernder Wechselfiebcr ent* 
standencn. Er vcrspracL sieb Gutes von der Verbin- 
dung de^ (^l^Aiu u)it der Belladounawurzcl für die Fälle, 
wo die InterfnUtem oder die Disposition dazu nocb 
fortdauerte, und der Erfolg bat seine Erwartung be- i 
stätigt. Der erste Kr^nk^, au welcbem er das Mitted 
versucbte, war ein von der Quartana seit 1^ Jabreii; 
befallener Tisciilergeselie, der scbon mehrere Kurei^ 
im KrankeobansQ durcbgemacb^ Latte und sieb für g^ 
heilt glaubte, sobald der Fieberaufall ein paarmal aua> 
sezte. Hinzutritt von Oedem und den bekauutea 
Symptomen der Wecbselfieber-Cacbexie, bei Fortdauer 
der Quartana, bewog ihn nocb einmal ärztlljcbe Hülfe 
^ .s%cbf . . jR. verordnete ibm sofort Pulver ; au^ \ (jlf^ 
Chinin, suiphur. und ^ Gr. liad» Ue/tad,^ viermal 
täglicb in der Apyrexie. Der zweite Paroxisuius blieb 
scboo aus. .£r scbärfte.den sorgfältigen Fortgebrauch 
des Pulvers .^in, und der Kranke fand sieb gegen seine 
Gewohnheit bereitwillig, weil die Euphorie von Tag 
KU 1>ig guqahm, der Appetit zurückkehrte, das Oedeia 
verschwand. Nach dreiwöchenthchem Gebrauche war 
je^e $fpiu; 4e? Kriai4U»eit verwischt^ ond d^r Ge^ellq 
befindet sich seitdem wohl, ohpe von einem Recidif 
belästigt worden zu seju. Aebnlich diesem Falle ist 
ein im vergangenen November von R. beobachteter. 
Eine 30 jährige Dienstmagd litt seit einem Vierteljahr an 
der Quartana. Bei erfolglosem Gebrauche von China- 
pulvern bekam sie eine wachsgelbe Farbe, airfgetrie* 
heuen,. Lidib) geschwollene Füfse, Retention der Men^ 
$es, nuibte deDibalb im JDNemt aufgeben nnd wujt44 
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VM dem AoMinroritalMf an Bactor 'Aottb^^g gt^ 

dec Milz lieben Hypertropide dieses Organs erkenDeni 
B. naclite nerst eiaeii Tmmeli wuk «liösendeii 'Mü' 

gebens. Chinin und Belladonna stellteir die Kranke itf 
Zeit rwx dm W«eiieii tidlkoiuBeil Mer. - * ' ' 
' »M Beolmiilan^, dlis E. ftM€r ^*«üi«üA«^ 
Gelegenheit hatte, dafs das Chinin;, obschon zur Un-^ 
terdrüetattg^^ des AxMM jpnMMten»' Verhi^ 
Ümg W Rttekfim^ irtiih irraig«t' %ne rii* dRi* lAwlil 
in Pulverform (daher er di^e zum NachgebraucM 
iMi Witog) bat-Hnch IImI liielH: 4rMkc*4itfgebolMtf 
dflMMi er dtj^Z^BNlti dor BelüAiiinimiMff *nb A#« 
phylacUcum für diejenigen eingefUhH; batV derett 
Stand Und BeiMsl^giiiig >Reeidi¥e liegünitigt«' Ontei' 
deir tdehff'iiMMfrlkiMrttileif' JMmM ifMi Kianktfil^ Ifcirtif 
ts ^ \Rwi. Bei^d. mit Chinin in dem ■ Verbältnissd 
to»^^f'der drstiBr^ de» lestar«!^^^. Sw^dmal 
tigMii üi där Apyrexie, ^ g^ivtliidfeli It-^H Tag^ 
Meh Attfharung des Fiebers ; Terordnet huts sind ihm 
mt sehr iMnig« iMfjgAÜaämr }^^ 
im iM^ntieation entfaiid««. /Hts ^te atf«fi-^fibl9lMio^« 
▼Ott der Wurzel der Belladonna, di6 sich- dai& TOiii 
. Extiaot iwtenMioider/ iftFaldM Meht «tf ^cfelMil wA 
Aogenamai einwiiict • • • J • a f 

/ " » * . i' r ■ ; il.-.' -i 



Wund%taftrhrampf. 

Dr. H«jfalderr Iii 8iglnatii%«i tMk Uwübif 

hl seinem Sanitätsberichte über das Fünstenthnm Ho- 
lienzoUeni • Sigmariagoil während 1833 — 1834 in 

Schmidfi 



. SehMidt*» Jahrk VHLB. LH. FolgMidM miki Dar 

Wundstarrkrampf iwrde wiederLoIt beobachtet, einmal 
bei euiem 26 jähr* Mädchen, 8 Tage nach der £xstir« 
patiM €ukx Balggeaehwobt M»,4eiil Mektn wd 
Her erlittenen Erkältung, in welchem Falle idie Mund- 
Ueuae das Eiobniigeii von Arsnekil «moiögfidi MuidiUi 
«ad dflr Ted ungewMudidi bald» w^Mi nadi S Tagen, 
erfolgte; das andre Mal bei einem 13jährigen Knaben 
Mwli coer «rtedsufteiidMi Vcrletsiuig und «Mr dasii«» 
gek»MieMD Brkkkttng, wsMer Pall «si fk Tage 
tödtlich endigte. Ein drittes Beispiel betrifft eia^ 
SOjibrigen Hann, der beua Absprengen eines Felsen« 
sticks in einsni Steinbruche am Kopfe und rechten 
Arme^ dem Anscheine nach oberflächlich, verlezt wurde« 
Sebon trar die Kopfwunde gehdit» als. in Folge ^ 
Her Erkältung nach 14 Tagen die Armwtinden sd 
schmerzen anfingen u. alie Zeichen des Starrkrampfes 
nich «instsaHtai, welcher am 4. Tage den Tod berbeif 
führte. Sämmtlichc Kruiike waren nach der Stütz'* 
eebea Ibftbode behandelt worden» In einem 4. Falle 
ergriff der Telanm dintn krSftigen ▼elknCtigen Binniv 
dc^ sich einen Glassplitter in die grofse Zehe getreteii 
«nd diese Vetwnndnng temaAläfsigt hatte* Kräftige 
JUnInniMbungen und stnike Onbe» WümmBi fiOitMi 
«in günstiges Besi>ltat berbei« 

' • ■ . . : 

i 

Wunäweräm der Brfutwarzen b§i ' 

Stilleudm. 

M. S. Zum Bestreichen der Brustwarzen. 

Samml. v. Ree. VII. ü 
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. a BaUum, peruv. 5ß. , . . . 

iP. w. iS^. ut 9ujira. ' 

macht dem Anie Dicht ieken gar w selmfimi; 
pem De. Schultz zu Reval haben ui Fällen, wq 
«abwre g^iieMie MittdL ohne Erfolg .«pgewepidet Wii 
m, ohife Campoiiüoiito heifüchfi OfaMe. gileilM» 

(Huf. Joiirji. 7.St.) . , 
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Zaknßti der Kintder als Krankheit f 

|r9n Dn Böhr in Berlin' (Rust's Hag. 42. B. 3.H.J^ 

» mir VH lilliilg MB Leben Iftrt m» 4äi SalM 

theils als Kranklieitsursache , theils als Krankheit von 
Aersteo und ^chtärzten anUageo* Wenn nun nicht 
^^äu^el imden lun», -Mb nian noldle Krankheite- 
•erklärimg häufig iils Deckmantel der Unwissenheit u. 
#^nlheit gebraucht wird, so wird doch jeder prniBl. 
4kMt, 4Br ^Me kmi&e Känlir gmieimn hnl, ^ingente^ 
fieu , dafs er Am Xabnen häufig als Krankheitsursache, 
ja als Krankheits^oceC»' 4vnhrg.eoonimen hat» Unter 
• SSnhnen Tenteken wüf aher nicht die fortgeneite Ent- 
wicklung der Zähne selbst, sundcru dus Durchbrechen 
der^lt^ea. durch die,4iveolea und das ^i^ahnfleisch. Dafs 
Aeees leztere aber recht oft nicht so leicht abgeht^ 
sehen wir selbst beim Durchbrechen der WeisLcits- • 
aähne , bei welchem nicht selten die in dieser Entwik* 
keluDg Begriffenen -von 4Bpannnng imd Hkne im Zahn* 
fleisch^ Schmerzen und selbst Fieber befallen werden. 

*. » • * 

» 
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Welm mm Horn PtMcGi fohoft im i# vbi^gtiifektill 

Jahren dergleielieB Znflille vwtlmatn kann« 10 bt m 
wohl wahrscheinHch, dafs er in einer früheren JLebens«. 
jpiffinJt, din aidi tech gitfÜMm Kiffyhnfknft «MMicii* 
■et, ebenfalls Krankheits - Erscheinungen verursachen 
kann. Während des eraten Zahndurciibiiiciies igt da« 
KM tmt der beijnMtendilen Eiiiwhiifhngnaiiifc aeiaea 
gesammten Löbens, welches im Mutterleibe und in den 
enUm MonateB aieiir Uob yagaUtiv var» iind jeil; 
ftngt daa aeaiüive aa' «a arwadMa, der Wwm wM^ 
]Mensch, es erwache^ die beiden edebten Sinne, Ge« 
■dil aad Gehör ana mmm Welr iiaaaiiliBliili«! Zu^. 
idaade» ia weMicai beide aaeli der fl et urt heCmgen- 
waren. Welche, grdae, wesentliche Veräuderong hier* 
Mi ka fieUra Torgdil, iat leiekl eha n w c li eB ^ Dieaeat 
werden die ersten von siänKdiea Wahiaekaungen alK 
gesogenen Begriffe zugefülirt. 

Oaa dynaarireha Lehea dea GeMiaa wird teiaieM;« 
mit dieser Zunahme desselben verbindet sich aber leicht 
ttae Steigeruag dea vegetativen, daher die so 
gea «eUiMteindttngen aad WMMfköpfe ia 
Zeit. 3Ian untersuche nur die Leichen der an Kram«- 
|i€aB gaetariMaen Kiadar» welche ia «den Tiodtenliaten 
eiaa aa badaaftaade Stele ciaoebaMa uad buhi wird ia- 
der MefacxaU der Fälle ein krankes Gehirn, Erwei- 
ebaag, AasaehwkaBng adar Waiaer aatreSsa. Wir 
welea feat eiaHal aiber anteimimi^ itt w e hb aa 
Krankheiten das 2Muien> selbst der Durchhruch der* 
Zihae VeraalaiiiBag gebc^i kaaa. Hier baben wir 
anerst eine ganze Reiie Voa Zaftilea, iim Aavato aad 
Kichtärzte deia sogenannten EinschieTsen der Zähne 
laacbreibea, wegsoatreiebea. Waoa Kiader var jkm 
5ten , $teo Lebensmonat erkraakeoi so pflegt der Ant 

11 • 
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dies deinEivlnaMmik d«r 2iÜm ItoMekreiben. Wai^ 
keilst 4as^ limine plützUcLe Steigeniog in der Ent- 
wiekekuig der Zälm«, gleieluNW ein SduefiMB» findet: 
nicht Statt, sondeni diese gebt ganz allmäblig und ohne 
SN^fse gleicbttüDug vom zweiten Monate der Schwan* 
gmehaft,' w» wir die entai Keiae der küiiftigeii.. 
Zäbue in den Alveolen wabrnebmeu, bis zum 24ten 
Jahre vec sich, und mit demeibeu Rechte iU^imtea wir 
eile firidiereD «iid späteren one aaerkennberen Krank« 
lieiten derselben LIrsacbe zuschreiben. Mit dem Durch- 
bnieh aher eind in den dahei hegriffeaen Theilen mar 
terielle OMMaderangen Terbttden. Dae Zakafleiaek 
echwiÜt auf, wird roth und beifs> entzündet sieb, der 
Speichel, die Absoadernag •der im Muade befindiichea 
%eiehddrttiea wird veriMhrt luid qoaliftatiF TeriMerfc» 
Die Vermehrung desselben gibt sich kuod durch deor 
' reichlicheo Auefluf s dcMelhea aae deai Mnade der Kia- 
der, die VeiHaderaag ia ^uMÜtaHe dadaroh, dafe der 
senst so milde Speichel scharf wird, und die äufsere 
«vea iim berührte Maat röthet aad eatzäadefc Wir ha^ 
Im: in aaaerer Sprache keiae aadere Bezeichnung für 
diese qualitative Umwandelung des Speichels* als daa^ 
Wert Schärfe« aad ea iat &a aacb heaeichBend ge« 
Bttg. Der veränderte Chemismus desselben ist un» 
fremd. Ks wird der Speichel gleichsam vergiftet. Ma-^ , 
tlirlich macht .der in dea Magea aad Danaluuial ge-* 
langende diesen selbst krank. Beide werden durch den 
acharfen Speichel gereizt die Absonderung dea ^cUci'^ 
vea ia ihaea wird venatehrt» die periataltiache Bewe«' 
gung nimmt zu , daher die so häufigen Durchfälle in 
dieser Zeit, es entsteht selbst eiae aatipejistaltiacbe» 
daher Erbrediea eine aicht aelteae Eracheianag bei 
aahaenden Kindern. Reichlicher Durchfall ist sogar 
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^hei gut als sciilimiii , da die damit .verbundeue reicb* 
liehe Absonderang ewe Ableitung tob anderen edlere« 
tom Erkranken geneio^ten Organen , dem Gehirn macht, 
und auf diese Weise die Krauklieitsursache , der Spei- \ 
ehel> selbst wieder entfernt wird. Es ist auch eine 
ganz allgemeine Sitte der Aerzte, Durchfall bei zah- t 
nenden Kindern hervorzurufen, wenn er nicht von selbst 
erfolgen, und ihn nur dann zu nUEbigen, wenn er m. 
stark seyn sollte. Auch die Art der danu mit Vortheil ' 
anzuwendenden Mittel, der einhüllenden, schleimigeii^ 
sprechen dafür, dals dnrch dieselben die Wirkung ei- 
nes den Darmkanal reizenden scharfen Saftes gemäfsigt 
wird. Ob aber in aif^n Fällen beim Zobndurchfall ein 
so reizender Speichel die Veranlassung des Durehfidb 
oder Erbrechens sey, oder ob nicht auch durch consen- 
suell vermehrte TJiätigkeit des Uannkanals diese Krank« 
lieit zu Stande gebracht werde, ist iMJiwer zu ent« 
scheiden« Wir sehen nämlicji in vielen Fällen andere 
Organe per eansemum angegriffen; von denen nur ei- 
jnge angeführt werden sollen. 

1} Vorzugsweise das Gehirn, und zwar in ent- 
zlindlicber Affection begriffen. 

2) Die Lungen. Heftiger Husten ist eine der 
häufigsten das Zahnen begleitenden Krankheiten. Dafs 
ders<4he aber consensnell sey, geht deutlich daraus her-, 
vor, dafs er nach vollendetem Zahndnidihruch . nur zu 
oft augenblicklich verschwindet* I 

Das durch Zahnen bedingte tTnwohbeyn einen 
Kindes erkennt man an den dasselbe begleitenden Zei«, > 
eben des schweren Zahnens» Diese sind reichlichere 
Speichelabsonderung, sogenanntes SabberU} Hitze im 
Monde, und besonders merklich an der Stelle, welche, 
der Zahn durchbrechen will, Anschwellung und Aöth^ 
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«fs Zahnfieisches an dieser' Stelle , bSnfiges Einführen 
der Finger und Hände in den Mund, pft aber auch, 
ßchmcrzgefühl , welches siqh bei jeder BerObmng (ks 
kranken Gaumens kund gibt, daher solche Kinder beim 
Bttttgen die Warze zwar anfiunen, sogleich aber wie- 
der unter Schreien lofslassen. Zn £esen das aebwm 
^Bahnen immer begleitenden Zeichen gesellen sich Fie- 
ber und aHerband eontensn^e Erscheinungen » welche 
das Krankheitsbild trüben. Wir briien aber kdn Recb^ 
das Zahnen als die Ursache der Statt findenden Krank- 
keit anzugeben, wenn «Bese Zufälle nicht zu Anfang 
derselben zugegen gewesen m^y oder ^eselben be* 
gleiten« Die am häufigsten das schwere Zahnen be- 
gleitende und dasselbe lebensgefilhrlich machende Krank* 
beit ist Entzündung des Gebims, welche sich in einer 
zwiefachen Reihe von Erscheinungen kund gibt , ent- 
weder als mehr fieberhaft oder mehr krampfhafüier , 
Zustand. Bei der ersten ist das Kind beift, besonders 
der Kopf brennt, der Puls ist ungemein häufig, oft 
vnzäUbar» hierzu kommen mm fie anderen eine Hirn* 
^Zündung begleitenden Zufälle, Greifen der Bünde 
nach dem Kopf, Uiutenüberbohren mit demselben, 

|5chliARi6ht, Scbiden n. s. ir. 

Der mehr krampfhafbeZnstaM gibtlueb zu eitauiett 

durch das Fehlen der Zeichen des Fieberhaften, der 
Utse und RMie. Das Rind ist bUfs und zusammen* 
gefallen, die TemperatMP Ungieieb, während einzeln« 
Theile brennend heifs anzufühlen sind, erscheinen an- 
dere kdt, der Urin whrd b:«r in grofser Blasse aus* 
geleert, währeiid er blei dieitn fiebeilnften Zustande id 
geringerer Menge abgesondert und Atengelcert wird. 
Trotz dieser ISrscbeinung ist der Grund derselben in- 
defs ebenfalls Entzündung des Gebfrns, wie dies Sectio* 
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Bi»l mir n VMg h%weiMi, vmA mb ,wiifie iehr fdhl 
MUefkea, wen ■wn mm den äuwwi n EnMMimiig«ii: 

eineo vorbandejaeii krampfbafteD Zustand, welcher w 
•einer Bemügimg kiinv&tille^r Mi/M MuA, n 
erkeaneti vermeiiite. Nur derjeDige, der von dieser 
Idee durcbdrungen ist, wird häufig- im Stande seyn,: 
Mlelie m kseiügeii, obgieidi 9mA üm FäHa« 

vorkommen werden, die er nicht heilt, wenn gleich 
nach jedesmaliger Anwendung der Blutegel «in Zu*, 
«taMl'^ven lleetfiring wd Erkicliteiiing einliil*. 

Wenn man glauben wollte, dafs man durch Durch- 
dung dea Zafcefleinhea^ ahm durob Beaekigung* 
«edbMMaeiien IBmlüiiiafiH, dieSSiMle dei schwe- 
ren Zahnes heben könnte, 00 würde man sieb sebr^ 
kren» da omui es Uer mit etaeai oiiginiiacheB Jfrecebtf 
in den nidbta Uni nieeiiaaiadi ist, sn tbnn bat. CSe«. 
sezt man durcbsciiniUe das Zabnfleiacb, so würde man 
dadurch mur die Spanunng desselben beben» die Eni*« 
iBnfcng desselben, die durch dieieibe veranlafster Ver> 
ünderuog des Speichels, die mit diesem ganzen orga« 
nisfhen Proeefii in Verbindung stehende eonsensnell er- 
regte krampfliafte Thätigkeit uudcrer Organe würde man 
anf diese Weise nicht beseitigen« £s ist swar wahr, dafii 
UMM eft , wenn Kinder a« Zitee« atniben, die Zähne, 
deren Durchbruch man zu erwarten hatte, iu der Lei* 
ehe sieht, weiche EncheinHng nur durch den Jllangel 
den ^Wgisr pi$mSi$ und ZnsasMnenCallen aler weichen 
durch denselben ausgedehnten Theile, also auch dcii 
geschwoHeaen «her deai Zahn hefindUchei» Zahnflai* 
sehes m erUiren ist» ahw diea^Mb din niebt wihrend 
des Lebens erfolgte mechanische Durchbringuog<lcsZaii* 
dnn^b das Zahnflriach ah dieUisaduB des Todes an 
nu wollen» doch gewifis falsch gescbloMMb 
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Enttttadniiif des Gelonif ist vorangsweise die 
Krenkbeit, welehe klebe xahneiide KMer tMtet, duiek 
AusschwitzuD^ plastischer I^ymplie oder Wasserkopf. 
Erateres findet mehr bei dem fieberhaft coDgestiveo 
Zttsimde, leitcres »ebr bei der krttapfbaften Ferim 
Statt Die Mittel sind in beiden Fällen dieselben, die 
gegen Entzündung des Gebims im Allgemeinen em- 
pfoUenen BlntentsiebiingMi sind das Hanptnittel» mnd 
schon bei jedem heftigen Fieber als Vorbeugungsmit- 
niel «nsnwenden, und nur dann nicht mehr passend, 
wem ZnftHe der Lftbnnng die beteks effeigte Ans- 
achwitzung anzeigen. Es kommen zwar auch viele 
andere Krankheiten während der Periode des Zahnens 
Ter , wir spreeben aber nnr m den am kSnfigsten . 
beobachteten. Eiterung und Brand sind seltnere Aus^ 
f^nge entsündltcber Krankheiten bei kleinen Kindern. 
Dr. B^br bat beide mmentlieb im Gebin nock niebt 
gesehen. 

Schweres Krankseyn findet am hlafigsten beim 
iDttirebbmeb des tmten Zabnes ^tatt, aber aneb dien 

ist keine allgemeine Regel, oft erscheinen die ersten 
Ziibne ohne alle Beschwerde oder unter geringeren 
Krankheits-Encbefaningen, nMfsigem Dnrebfiidl n. s. w« 
und erst hei Durchbruch eines der folgenden treten 
heftige ZufiOle ein. . Dafis die Augenzähne, deren Durch* 
kmeb in der Mdnnng des Volkes mit besonderen Scbwie* 
rigkeiten verbunden ist, öfters heftige Zufalle veran» 
lassen, bat Dr.Böhr nicht gesehen, es ist im Cregen- 
. theil der Dnrdibmeb derselben ab der später erschein 
senden in der Mehrzahl mit geringen oder gar keinen 
Schwierigkeiten verbunden. 

Mitunter treten nach heftigen DnrebfiUlen annebei« 
nend die Zeichen der Deghition eiu> das Kind erscheint 
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kill, VUm, die Augen md hiHh geöflbet» .d$r klem 
Kndke liegt still, und adhfeit seken. Doffth derglei- 
chen Zeichen lasse man sich ja Dicht zur Auwendung ei« 
MU cmg^ndenHealYerfiahraM. bewegen, welchea hier 
den Tod briogen würde, während eine entsprechende 
Zahl Blutegei die ZuiaUe beseitigt . 



Z a h n w e 

Gegen Zahnweh (sagt Prof. Dr. Otto in Co* 
jpenhagen in Gatpera Wochenschrift 1835. N. 16./ 
kann ieh die achon von Mehreren gerühmte Wirksam« 
keit des Creosots bestätigen. Ich Labe damit Fälle 
geheiltj die hartnäckig allen andern Mitteln widerstaa'* 
den hatten* Ich habe aber nur das Creosotwaaser (11 
Theile Creosot zu 80 Theileu Wasser} , das ich die 
Kranken in den Mund nehmen und einige Zeit mit den 
achmmenden Zähnen in Bei^Qbmng halten fiefa» dazir 
gebraucht* Schon nach der ersten Anwendung des 
Waaaera wurde der SchmeiPz auffallend geringer, ver« 
schwand gänzlich durch eine 8 — 4mal Wiederholte» und 
kehrte nicht aurücL 



Anhang. 

■ 

AbführmitMy sicher wirkmde$ und vor^ 

%üglich für äelicate Personen 

geeignetem. 

51 #VMr. Sem. Sjj— lO» ^ 
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• Coi. admisce 
SmeeA. 4M. 

. Acid, tartar. 

mm 

Aether. acet, ana gr, XV. 

9mmA 1 BUitfel voll Im wr Wir-, 
kuiig. SchuUs« 
(Huf: Jonrn. 1833. 7.St> 



Nach den im Cbaritekraiikeuliaiise zu Berlin .mit 
dem von* einem UbraiaGher zu Cöln a. R. gegen alte 
Au&^cnübcl als äufserst wirksam gepriesenem Balsam, 
peruv. aogestellten Versuclien in einem Falle von be- 
ginliendem schwarzen Staare und in eiuem anderen 
TOD BlepharonpamniM verdient dieses Mittel durchaus 
kein Lob, indem das erstere Uebel auf die äiifserliche 
Anwendung desselben sich Terachliaunerte, und bei 
dem lezteren Üebel es gar keiue Wirkung äufserte« 
(aust's Magazin 43. B. l.li. 1834.) 



JSlepharoplas.tik* 

lieber einen Fall von Blepharopla^tik 
kcijchtct Dieffenbach in seioen Bemerkungen aus 

und über Paris Folgendes : 

Ein Mann von 48 J. hatte durch carcinomatöse 
Veraehwärang das linke unlere Angenlied verlohreo, 
der übriggebliebene Theil, welcher eine feuerrothe, 
glänzendoj in weitem Umkreise von hartep, ungleichen. 
Narben us^febene FliiAe darst«Ute, Hfir nach unten 
gezogen j da& nur zur Uäiitc von dem oberu Augen- 
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Mede bedeckte Auge elelleiiweifle kijiciit. Lisfrant 

ersucbte den Vf., an diesem Manne die Blepharopla- , 
%tik zu Tolbieken. D. tbat diefs nach sduer neoen - ' 

* OperatioBSttediode. Er stach soimdi ment «nt einea 
feinen spitzigen Scalpell am innern Angenwiokel ein 
nnd fiflirte einen halbmondfönnigeD Schnitt » der Rieh- 
tmg des imteni Qrbitabiindes entgprf^ ch en d Atfeh die • 
Conjunctiva bis zum äussersten Augenwinkel ^ dann 
falirte er mit eiier Hakenpincette den 3,Lfaueft brei* 
ten Sann der Confmictira und ISste ihn Ms gegen dea 
Bulbus hinauf^ darauf schnitt er vom innern Augen« 
Wiakel sdirig nlieh dem Jodiknochen ' abwtrts^ nid 
endlich vom äussern Augenwinkel nach innen und un* 
len so, dafis sich diese beiden leztem Schnitte in ei* 
isem spitzigen WinM Tereuiigten imd die 3 gemachtett 
Incisionen ein etwas in die Länge gezogenes Dreieck 
bildeten, dessen Spitze nach unten, dessen Basis nach 
üben geridktet war (/^)« Nachdem D.„ was foli de* 
generirter Haut nnd Narbenmasse innerhalb dieses 
Dreiecks la^, mittels des Messers exstirpirt hatte» 
fthrte er vom Sossem Augenwhikel naeh der MAAi 
%u einen langen horizontalen Hautschnit und von 
da aas wieder eineii schrKg nach Tom aheteigeaden^^i 
tiennte dMn ftierdiitch geUMelen scUefen HantlappeA 
von seiner aas Fett bestehenden Unterlage und sog 
ihn nach Stillung der siemlicb bedeutenden BIfltnngvM 
seiner Stelle auf die dreieckige l^ndfläche vnterhalb 
des Auges hin, wo er mittels>eioer Anzahl feiner Nähte 
seinen vordem Rand an den entsprechenden Wnndraad 
der Dreieckwunde heftete, naclidem dieser vorher noct 

. dne Linie breit vom Grunde geliSst worden war« Die 
oberste Naht befand sich an der S^e des IserMrlea 
Thräueuj[mnctcs und Thränenkuttales. Ondiich verbaud 
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jD. flittch 4 feine KiiQp(iiälite den Wund^aimi der Cow 
juncthra mt den ikbmi Rande des Hautlappem, und 
dtis künstlich gebildete Augenlied hatte nun die er- 
WÜaielile Fem» Die in der Schläfe durch das Weg^ 
aieliea dar Hant entstandene dreieckige Wunde wurde 
jmt feiner Charpie ausgefüllt und das Ganze dann mit 
ninigea sehnuden Hefitpflasteratr^eifen bede44> Hin die 
Lappen gehörig ansudrücken «nd etwaige Ansaaunlan- 
gen zu verhüten. Nach vollbrachter Operation ward 
JPat wOSmg antiiddegistisch. behandelt. Die durch Mähte 
vereinigten Wnadiinder halten bald per. prüm, ^ 
tent,y auf gleiche Art selbst die Conjunctivift.mit den 
Cerinsi snsawnen, so dafs nach einigenTagen die Fa* 
den entfernt werden konnten. Ebenso so schlofs sich 
die mit Substanzverlust verbundene Wund^ in der 
Ikhläfe bald dnich Granulatien. 

Als besonders beachte oswerth erscheint bei dieser 
Operationsmetbode nach D. das Gelingen der Vereini* 
gung swischen Bindehaut und Unsserer Haut nnd dais 
durch Vernarbung der Schläfenwunde die Fläcbenform 
4es Augenlides vervollkommnet wird, indeni die sich 
immer mehr sehKeisende und verengende Wunde leste* 
fes anzieht und ebnet, während schon. vorher die Ver- 
wachsung des vorderen Aandes per. prü rn. iMsi«^, 
«ine Veirfieknng unmügiieh gesucht. hat (Caspar« 
Wocbenschr. 1835. Nr. l^^ \ 



JSrechwein in einigen Kinderkrankheiten. 

Tiele Erfidhrungen belehrten Dr. Trautmann sen. 
in Leipzig , dafs der Brechwein auch im zartesten Alter 
«oiS^Midniet^n^ Erfolge angewendet wird. Nach 
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täglicli 2Mlig«r ABwmhuig von 2 — 1 Tropte wüt 
, T. in 4ir Atrophie im des enlMi MonatMi 4m 

belli bemerkt babeb^ dafs die Kleinen nach wenige« 
Tagen Mcb crbokoi mi atch emigaii. W«eb«M vlObg 
bergestelk wireii. Dieselbcii ggnatigen' Bf nI w uiun gW 
«pil diu» Nüttel in derselben Gabe bei cbromscbeA Haut- 
ansBcblSgeD, beim Wimd werden etc., besonders bei 
Cru9ta iaeteay femer bei Verscbleiniung mit Husten, 
. benrerbiingeii* . £ben so günstig soll es sich in zwei 
Kendibnstenepideniieeny «neb im ersten 4iitndiHni 4ßsi 
Croups erwiesen haben, in welchem lezteren üebel, 
wie es beÜst, der £rfolg um so günstiger war , wem» 
mi eine grMsere, ab gewUnlMie Gebe (8-- lOlW- 
pfen} ein leichtes Erbrechen folgte, wodurch eine grolse 
Menge zäben Schleimes ausgeworfen wurde* Nicht 
nrinder gut sei der Brfolg* wn Anwendung den Brechi^ 
weins bei Kindern von 1 — 3 Jahren mit scrophuiösem 
HaUtns* gewesen seyn, dio während des gebndnrch^ 
hmehs in BhMlitU rerMen. (SunoMr. &X ISSS). 

# 

BreckweiMteinj äusserlicAer Gebrauch 

desselben. 

1^. Tori. itOimS. 

Opii thebaici ana 5ß — 
Empimsi. wd Arnes, ^gj 
' üf . F, empl 
* Die grofsen Heilkräfte des äusserlidr nogewende«^ 
ften Btediweinstehis sind nllgeneb aneihannt* Oewib^ 
aber würde diefs Mittel häufiger in Gebrauch gesogen, 
wenn <Be Kranken sich über die dadurch erregten oft 
anertrSi^iehen Schienen weniger klagten» JKeaal 
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Sdaumen müdert ein ZiuaU vm Ofau» «dir. Das 

Schultz zu Reval (Huf. Journ. 1 835 7. St.) stets 
ZwMike, likmjfim nnMiginfiiiHi Seheonrirkiug 



Carrageen - Mo ob. 

, * 

Med. Rath. Dr. Heyfelder berichtet liierilberki 

Oas Carraye6tt*M#oei ia' ii MMi i a r Zeit fce* 

henntlich auch tou Gräfe besouders bei Zahokrank- 
iMMteii .ibeffhwfMt nd iiet nrfibiarliiai JStimmmßgm der 
Respirations • und Digestionsorgane in specie einpfalK 
ifiO, ward vieUabig von mir wie wom andern Aerztea 
fai nelitMfli geiegea» «b^ aImb« Nuties 
liad*ohue allen Schaden. Da es mit Milch ein- 
gekocht und mit dfim Zuaalaie ?oa £uuncfalorbeerwassev 
nU SfwAr «M Mdi* wgoMlHi iMAMoboMle CMItel; 
gibt , so pafst es da , wo wir verschreibeu müs^^, . 
/ifeüse mUfuid viäeamur. 



C hinin j dMM %alz9aure. 

Dr Spielmann ket wShimid «Smi wiBeB JEahrai 

das salzsaure C^iniu gegen Kcankheitsformen ange- 
wiBdty wekhe ihm fiir neinan fiehrawch geeignet 
seUeoen; und die fest« Uebeneugung gewwnen, dafs 
nnf diftCs höchst wirksame Arzneisuttel das ^arum 

dEsssm^'' «eilt piMse. Seine 
folgende: 

Das salzsaure Chinin gehört in die Reihe der 
veiit%ttArsa#nitteL fieinteitt 
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kräftigerer Arzneistoff, vou höherer Dignität, alai fUui 
•ehwt^lwm Crbümit Die lieUkraftigttii WidkmigMi 
taMrt €■» McliUir ■wwilirbar , ab 4at adiwafekiMuro 
Ghinio, schDelier als dieiies. Deshalb w^d^n aucli 
Mbr fijurle KrankheteifiMBBatt » wah4ie OMut ireifaUidi . 
mit sCh dnin m m m$iptimr: bekSmpfte , oft noch toü 
sal^auren Cliioia ^i^heilt. Zugleich wirkt es auf <U# 
ThätigkMt daa wafKiatiaekeB. Syalcna alejgamd, aa^ 
Ma aa aaevadir «mtiaeha Heükrlfte MaiMrt IK9 
allgemeioeo ' Indicationen hat ea ülingim lait daai 
■chwafaiiMifia €Uiiui gcaiwn. » 

L KraakhaitafaraieD, gegen wakhe sich 4aa 
•atssaure Chinin als wirksamea Heilmittel bewährte» 
Sa aiad mdi 8p» a) lüt^ermiitirfiabar« * War 
Wik Stella dBa hrtenaittew ala laia» Naoraaa anrieht» 
der wird auch, wo. sie auftritt, das siilayaure Chinia 

ala aakiUbarea Amiriaiittai kaMMa kMA^ S|w 
aa aiehnaab gegen Weekialfiebar angewandt Dia 
Paroxjs^nen wichen nacb «einer Darreiciiiuig meastena 
fdmeUar» ak nach dam aehwafekanrap Chinin» vb4 
kaeidira ftndan rieh aakenar* b) La»teaVifavde, 
'hektische Fieber* Wenn bei Eutkräftungsfiebem 
aad in dar EUarinngfinwfhi^ daa Fieber, an'a Feriodti 
•ehe grant, mit öfterem flehaitfdet nnd FiriaMa v«r« 
banden ist, dann leisten angemessene Gaben des sakti 
«inaen <3hiaiM gidae. DiaiMta», Mahrn^ habe idb 
k dieaan Farmen (4 — | Gran » bii 41U lägUcb> 
sehr erprobt g^ämden. c) H^eftige» an*s Periadi* 
•eha gcenaeai^a rhaaiMi^tii^eha Schaiaraen^ 
^•niaar Maam^atiam^i. d) Ärthri$U ail»#» 
tnala^ a/OMfca/ namentlich als Kopfgichtr 
hat iha aalaMiro CUnin äfter aut Nnftaan bei pa» . 
^Miadi - gichiiifih9n.J^^ SninaWiri 
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kiiDg wurde aber in diesen Formen stets durcli Zusätze 
aafkotMcker Mittel mehr äxuit, nmentlieb 4iirch Sei«* 
leiioiiiiawnnd und Opiunextraet , wSlireiid leilere An- 
Beimittei für sich erfolglos blieben, e) Walser- 
Mchleik Sehoa in Hof. Jonn. 182& im4m mdI 
imgeieiehiieten «ntiliydrepiiekeii HeilkrKfte* in neck 
Wechselfiebero entatandenem Hydrops gepriesen. Sp^ 
hat es bei weit Torgerttei&ten atoaiiMheii Waaaeraneli- 
ten bei sckwäeidiekeii liemiitergekLoaiaieaeB Cenatitafie-. 
neu öfter versucht. MerJiwürdig ist ihm ein Fall , wo * 
er einen nnt . Jfydr^ unkf0r%mU$ verirnndenen Hjr« . 
irotIibffax> womit nedi B€pm$, it^mtei. cempUcirt war, 
in der Art durch Chin, mw. heilte, dafs zwar die 
Leberaffsction snuriiekbHeb; die Waaaeiimdt jedoeh bii 
Mif nnbedevteadea MsMem venMjAiFand. Mt 
günstigem £>folge hat Sp. das saizsaure Chinin in 
% Fällen yonHydrotberax mit Tnb^ikelbildttng der Lnn» 
gen im 8tadi«m der BrWeichnng angewandt Nnek 
einer ScheinimBeruog entstanden plötslich heftige Brost* 
beklemmnngy fjnrfee Beängstigtag und ZnriidümUung 
<ler «tputn. Im gilnstigsten wird sieh dieb CInmdk» 
loid hei Brustwassersucht stets dann erweisen , wenn 
<üe est hmntiechen Paroxysmen mebr Folge einer AiEectio« 
«br lierf^ngefledkte des ^orax sind. Wo neben ei* 
nem exsudativen Leiden in der Brusthöhle zugleich auf 
^beikelbildung der Lui^ mi ichlirfafii ist» «der 
wo dme dhronledNi Entnündong noch im JB Bntefgimi de 
fM^hlummert, da ist sein Schaden eben so gewifs, ak 
4er Nntnen , den es bei ▼eraeUagender AtiMe und JEr? 
ncMpfbng «idier gewibrt. — 8p. iit Übrigens iUber» 
seugt, dafS) wo bei chronischen Krankheiten der Re* 
apirationaorgade die Binde oder ihre Alkaloido ihre 
ladieatMMieo findeni dem aab^wureo Chimn (^i der Ei- 
ter- 

I * 
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teriungennidit woU oncli im pkospliMaiirai) du" ^ 

, Vorzug gebühren möchte. — Bei Hautwassersuchten 
alter geschwächter Individuen, beim sogenannten Oe* 

, deMm pedum s^mihf hei atoidflcli. torpidem fi^fdrop» 
ist das salzsaure Chinin ein sehr empfehlenswertbes 
Mittel. f) Schönlein's Cyanosenformen, heim^ 
SciNriNit i hei der WerliioAMheo Bhitfleckcnkraiikhei^ 
bei Petechialfiebern , Stomacacc (in den spätem Zeit- 
räumen^ könnte Chinin, muriat* vielleicht oft groCg^. 
IMenste leisten. Bei einem ansgeprägteii ' Falle ' von 
Petechialhämorrhoe gab Sp. es wiederholt erfolglos. 
Die Krankheit verlief unter erschöpfenden Blutungen 
vnd allgemeinem Hydrops tödtlich. Hier konnte es- 
freilich keine Heilung erzwingen ; diefs war aber nicht 
dem an und für sich trefflichen Mittel, sondern der > 
unbezwingbaren idürankheit beiznmeasen. ~ Spf. beoh* 
achtete dieselbe Petechialhämorrhoe bei einem 4 jähri- 
gen lymphatischen Knaben nach einem Schleimfieber* 
h diesem Fiüle, wo neben' aifsgebreiteter Petediiea.» 
bilduog mit Ecchymosen, zemtörende scorbutische Mund- 
affectionen mit blutigen Stuhlausleerungen und Fufs«- 
Mem erschienen, reichte Sp. zalezt mdumal^ ange* 
messcue Gaben des salzsauren Chinins, glaubt aber, 
daft der Kleine nicht durch Arznei , sondern durch daa. 

« 

kräftig in den Kampf tretende Leben gerettet worden' 

ist. Viel erwartet er vom salzsauren Cliiuin in der 
atonisch - torpiden Scrophelsucht und Rhachitis.^ 

U. Darreichnngsform und Dose des salz- 
sauren Chinins. Die beste Darreichungsform ist 
wohl die Pulverform mit Zucker, Oelzucker, jPuiv* 
mr&ma$* oder mit Chocolade abgerieben (leztereVer* 
bindung empfiehlt Kopp als den Geschmack am mei* 
sten verbesserten Zusatz zu dem schwefelsaueru Chi« 

SmbmI. Ree. VII, 12 

% 
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Bin}« lo PilIeD läfst es aicli wohl eben so gut, 
wie sohwefelsanret CIhiiui vefoHneii. Es ist das sab« 

saure Chinin in arpmatiscliem Wasser leicLter löslich, 
als das schwefehMuire. Einige Tropfen Salzsäure oder 
•in Znsatx des TersUsten Salzgeistes MMern dir 
L5sKchkeit des Präparats. Die Dosis des Mittels an- 
langend, ist ^ — IGn p. in leichtem Füllen, öfter 
gereicht f Unreiclwnd. 

Gegen hartnäckige Intermittiriieber hat man aber 
stärkere Gaben des Alkaloids in Gebraut zu ziehen, 
wa auui KwisolieB 2 — ^3 Gnus ffr0 ths4 wäUen kann. 

Verbinden läfst sich das salzsaure Chinin zweck- ^ 
laäfsig mit narkotischen, diuretischen und excitirend 

vvilatileiiAnneinittelii. (AOg. SMd» Zeit 18^ 2*H.) 



C r p t o n ö L 

CrotonÖl wendet Dr. Gramer, Regimentsarzt 
za Asehenlebeii ab €»n smrerläisiges Pwgiins nicM 

wie früher inPillenfbrm an, da bei dieser Darreichungs- 
art (walirscheinlich wegen ungleicher Vertheilung des 

.<Ms> «fie Wirkmg nmidier ist» sondern indesi er 
1 Gr. mit 1 Drachme Zucker und 2 Unzen Wasser sorg- 
faltigst abreiben und diese Mischung in 3 Absätzen mit 
8 Minnteil langen Pansen daswiseken nnd bei niekt 
leerem Magen nehmen läCst. Nüchtern genommen wird 
das Mittel zuweilen wieder ausgebrochen , wirkt aber 

'deanocL GewjihnUck etfoigea auf <Be genannte Dosiif, 
die natürliclrnach Constitution, Alter, Geschlecht u. s. w. 
variiren kann und mnis, nach einigen Stunden — nie. 
sdion nach | StundjS — 1» 2, 3» aneh 4 düime StiiUe. 
Aeosserlich applicirt, gleichviel ob iu die Extremitäten 
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ddtr im tfeii Uoteirkili, sn WAmgen fifenoi uMe Tagt 

luDter ciiMUider oder in grOfaeren QoaBtitäteii zu 10, 
19 f 20 Gr. auf einmal eiugeriehen sehieu das Mittel 
Toa keiner groAm' Wiriomg, denn dieee besehrlakte 
sich meist darauf, dafa nach 16 — 24 Stunden eine 
Menge BÜitbclien emporscbofsen und sich sogar Ükvt ^ 
die Sit den <Ma berührten Hairtsteikni weit ImMin 
verbreiteten, aber auch nur nach der ersten Einrei- 
bung, indemt auf jede folgende iawer wenigar anm 
Vamebon kamen, die. dann st^ kleinen Fnmnkebi 
glichen, nicht stark eiterten und sich verloren, sobald 
die Infrictionan eingesteUt wurden. Gegen BbiinnHi 
MW, Heiseriieit v. s. w. in leat genannter Fani nnga* 
wendet, leistete das Crontouul uacli den £ifabrttngea 
des V£b. dnrebana nichts «eben an wenig, wenn es anC 
wvnd gemacbte HaotsteBen gebracht wnrde, wo ea , 
nur einmal (zu 8 Gr. einer wunden Fläche einverleibt) 
mA 12 Standen einiga Stöhle hervorbrachte, ohne dab 
übrigens in allen den Fällen, wo es auf diese Art 
-ia Gebrauch gezogen wurde, eine auffallende Verschliai* 
Mräng der wunden flMmi walinnHiebnMa geweaaa 
wäre. — Bei einem rotzigen Pferde bewirkten erst 
25 fir*9 bei einean dummkolierigen gar erat Gr* in- 
iMfück ge g eben nach 3 bis 4 St. einige Dannanileai» 
gen. Dagegen erregten 18 Gr., welche in die Vena 
/uguimr. B im iitr . eines datten iif|icirt wniden, mick 
15 Min. nel Tenesma ohne Nistabgang nit Sttear» 
^en im Unterleibe und allgemeiner Unruhe, wobei das 
^ Uder den Schweif hoch trag. Mach 2{^ Min. trat Krens* 
tthauing eni and dnige Min. daranf der Ted. Bei der 
Section zeigte sich das untere Ende des Darmcanals 
congestiv gerdthat ,-<Casper's Wochenschr. 1S34.)* 
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f^rotanöi ah FeHeam. 

9r« Remberg bericlitet hierüber io Caspef« 

Wocb^cbrift 1835. N. 15 Folgeades: 

,,Am scIineHsten erfolg die blaseuziehende Wir- 
kung bei AnwendiiDg des Crotooöls ohne Zusatz eine» 
bbdendeB Stoffes. Zwei bis vier TVepfeB» 2 — 4bmI 
in die Haut eiogericben, reichen in der Regel hin ein 
Erythem bervorzubriBgeny auf weichem Ueiae» runde 
' eder e^rlinderförmige Pastebi wAMidMiBy «B^, sieb 
selbst überlassen, binnen 12 — 24 Stunden eintrocknen 
nnd abscbüfem. Zum Einreiben mirfs eine kleine Füir 
die Ton dem Umfange cjnes Viergreschenstieks g en e m ' 
men werden, weil das Erythem sich ziemlich weit ver* 
breitet nnd bei vulnerabler Haut Gescbwttlst der an- 
gräanenden Theile iiervorhringt. leb sab in «nem 
Falle von Einreibung in der Gegend des Trochanter 
Edtbe md Pusteln über das Sciotnm sidh verbreiten 
nnd einen srit Fieber verbnndenett sehmerEbaften Zu- 
stand veranlassen. In primären und secundären Affectio- 
men der Stisun- and Sddnndnerrai bat sieb mir faia- 
ber die äufiiere Anwendung des Crotanöls hauptsikb- 
hch bewährt. Minder wirksam fand ich es ia rheum»* 
tiscben Zuständen einadner Mnekelgruppeii und Apa- 
neurogen, am wirksamsten als Ableitung bei chronisch« 
entzündlichen Leiden innerer Organe» in welcher Be- 
liebang es mit den Präparaten der Cantbaiiden nnd 
des Brechweinsteins gar nicht verglichen werden kann. 
Ihe specifische Beziehung auflii JV* vugu» tritt recht 
dentlieb in den Pillen berrar, wa seban viele andere 
Ableituflgsmittel ohne Erfolg in Gebranch gezogen wa- 
ren. Im Juni V. J. kam ein 34 jähriger Fischer au mir, 
welcher vor anderthalb Jahren nach einer starken An- ' 
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rtrengung zur Lebensrettnng" mclircrer in die Gefahr 
des Ertriokeng gerathener Ferseoes von Stimmlesig^ 
Init befiillen wordhr* -Es war kein andres 8yinpt<niif 
vorhanden, welches eine Desorganisation im Kehlkopf 
andeutete^ weder Hasten noch Sclmeragefilhl beim äu- 
fsem Dnick, noch WMi» in SHkiandgewdAey so dafii 
hier eine paralytische Affection der 4$timmnerveD un- 
Terkennbar war. Vergebens hatte er Vesicatorien lange 
in Eiterung erhalten, russische DampfbSder gebraucht 
u. s. w. Ich verordnete das Einreiben des Crotonöls 
in die Kehlkopfgeg^nd und Wiederholung, so oft auch 
«Ke Bläsehen eintrockneten. Am 22sten Tag-e der Cur 
brachte der Kranke den ersten lauten Ton hervor und 
gelangte trotz der wegen seines Gewerbes für die 
Heilung ung'ünstigen V erhältnisse^ allmahlig' wieder zu 
seiner Stimme, die jedoch eines so hellen Klanges wie 
d^ Krankheit mch isanef enntiiijg;elt — Bin 
18 jahriges blühendes Mädchen litt seit 7 Wochen zuerst 
,an Heiserkeit^ dann an Apjionie, nach dem Eindruck 
«farar staiAen lSiiglnft bei ^rUztem &5rperJ Tto ei- 
nem andern Arzte waren bereits Blutegel, Emettca 
«md Einreibungen der Pockensalbe ohne den geringsten 
Erfolg veienhet worden. Ich liefs (>otta01'einreibeny 
nach dem dritten Mal erschien die Eru[^ion am Halse 
und Unterkiefer 9 und idsbiild • kehrte die Stimme wie^> 
4m. — tene SSjülffisfe Pritn khigte sett mnem Jahre 
über ein Gefühl von Druck im Pharynx > welches sie 
mm Sehlingen hinderte tnd xnWeilen eilieil so* hohen 
firad erreichte,' dafs ihr der Hals wie zugeschnürt 
war. In den übrigen Verrichtungen zeigte sicU nichts 
AibnormeSy ' so wie mich kern Symj^tom toH Hjsterid« 
^ele Mittl^l waren ohne alle Wirkung gebraucht woi^ 
den. > Jeat verordnete ich das Crotoniil, und nach dt^ 
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dritten ApplieitiM Tim drei TMf^aft cnchieii m Habe» 

Nucken und auf der Bnut die Eruption, weldie siek 
auch über das Gesieht verbreitete und hier in ein Er-y- 
MipeimM bmU99um mk Gesohwnlsl der Aiigeiiliedei^ der , 
Nase und des Afaiides ausartete. Jlach vier Tagen er^ 
folgte . die Desqttaaarion, und von der Zeit an ist die 
Krank« voOkanuiett kergniitelll.'' 

* 

G u a c 

ein vorzüglichBa Büttel gegen Gickt, Astkma» Krämpfe 
uud mehrere Krankheiten, mltgetheilt von Dr. Otto, 
Prof, der Med. ni Copenhagen (Csaper's 
WoehenMshiift 1835. N. 11.) 

.Von dein alidaaarikaniseken Hi^, das nagcnntn 
ten Chtme^i der an« einer Planne, dia in den nanen 

amerikanischen Freistaaten .wächst ^ und eine Mi/caria 
C«na%Dptannrt} Tan Eupmi^rifm ist) kerataMat» kat 
nuin sirnr in ebigen Zetaektfiftsn adbon NaekriekMn 
mitgpetheilt.^ dieselben sind aber sehr kurz und unvoUr 
atändig» and da fir. Otto akea dnrek die CMle ainea 
Freunden, 'der nenlick Sadamerika bereist ka^ aia kg ari 
Notizen und u. A. eine kleine spanische, nicht in den 
Snekku^ gakomanMi, Sokii^ über den Gnßco nr* 
kakan kai, ao mdtt er ea als eine Mfebt an, dienet 
ben dea^ ärztlichen Pnblicum mitzutheilen. Unter dem 
Mmnan van Gtme^ «äebal wild, bAwndem anf dan 
FeMar» van NeagiMada «nd Veneinela an den IKetn 
der Flilsi^» eine kriechende Pflanze, die von einigen 
Batanikam MUmrim Qu^t^ ffvama^ vriid Jüan vprifk 
juehf» wie* kaga da im(ar :den Indianern «nd Nagarn 
4n JSkiHta CÜQgotaJ, als ein Antidot gegen das 
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Sdilaiig€iigift bekannt gewesen ist. Im Jaiafe 1788 ^ 
euMedcte m h&iier ttnem gewiflsen Hem Mntit 

^tm Geheimnifs. Im Jabre 1798 scbrieb Mutis: 
^eil stirbt Keiner mehr an ScUangenUssen; Pferde» 
Scbaafe n. s. w. werden wie Mensehen tecli den Goa^ 

>Qosaft gebeilt^' u. s. w. 

Die Einimpfung« Um aidi gegen den Scbkm- 
genbifs m rieliera, verftAren die Neger «if folgende 
Weise: Sie machen 6 kleine Einschnittet zwei in die 
HKnde, swei in iMe Fltfse» und einen anf jeder Seit^ 
der Brust. Der Saft wird dann aus den Guucol^littent 
geprefst und in die Wunden gegossen. Ehe dieses ' 
geseUebt» nnifs aber die Person, Ab eingeimpft wer^ 
den soll, 2 Löffel voll des Saftes innerlich nehmen, 
und auiserdem nachher alle Monate — ^Tage^nacb*« 
ebMuuimr dieseHMOd^ trinken; «lenn sonst verliert die 
Einimpfung ihre Kraft und eine neue mufs angeätellt 
werden. 

♦ , 

Di^ Zaberettunfr des Safts. Da die Gna* ^ 

copflanze alle ihre Blätter in der heifsen Jahreszeit 
(iai Frül^ahre} verli^^ und der ans ihneii ^nsgeprefste 
^Saft fttl^ sieb nicbt viele Tage sidi unzersezt balteil ^ 
würde, so mufs er, wenn er aufbewahrt werden soll, 
mt feigende Weise bebandek werden; Ihm aerquetscfat 
4ie Blätter und preist den Saft durch ein Stück Lein- 
wand, dann fiillt man eine Bouteille bis zur Hälfte , 
mit diesem Safte und xnr Hälfte' mit Oognae oder 
Rum , und nachdem mau die Bouteille wohl geschüttelt 
bat» pfropft man sie zu und läfist sie 8 Tage ruhig 
•Mien; nach diener Zeit sind sHe Cnrebig^eiteii sn 
Boden gesunken und der Saft ist ganz klar. Er wird 
4»tm£ in .eine andere Fiasebe gegossen^, diese Wehl 
zugepfropft und so fcäk eich der Saft sehr kn^e^ Er 
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wird wie der eben auggeprebte reine Guacosaft ge- 
gen Scblaogciigift gebraudit) aber mir der reine Saft 
^Biebt der mit Born gemieditti) kmm nur Ebaiatphag 
aiigewaudt werden. 

. Die. jEiigeniehaften des fiuakosaftes. 1} 
Er heilt Ae Bisse der giftigsten Schlangen. 
Mehrere selir merkwürdige KrtaiiruDgen , die dieis be- 
atätig^en» werden in der. oben erwähnten spanisqhen 
Schrifik' angefOlnrt — 2) Er heflt Seorpianstiche; 
die in Venezuela oft eben so tödtlich sind, als der 
«cUisifuite Schkingeabüs. — 3) Er verhütet nnd'heilt 
die Hydroph^ohie. — Mehrere üi dmr «paniBehett 
Schrift mitgetbeilte Beobachtungen sprechen für die 
Wahrheit dieser Belmuptuiig« Dr« Hendona erzählt 
%4 B», dafs 4 Neger von eivem tollen Hunde gebissen 
wurden. Drei von diesen, welche die gewöhnlichen 
Mittel brauG^tent starben an der Hydrophohie» aber 
, der ' vierte entgieng dieser Krankheit durch den Ge- 
brauch des Guacosaftcs. — Mad. Ponte auf Cara- 
cas und ihre Sciavin wurden eines Morgens von ^nem * 
tollen Hunde geUss^n, bei^ nahsrai 3 Löffel des Saf- 
tes täglich 40 Tage nach einander und badeten au 
gleicher Zeit die Wanden damit» und alle beide wur> 
den der Hydrophobie enthoben. — Wenn diese Knaskr ' 
heit, die dort sehr häufig seyn soll, ausbricht, so nimmt 
man jezt nur den Guacosaft» — und wird geheilt. — 
Jknfserdem soll der Cfumeö, nach der Behanptuug des 
spanischen Verfassers sich heilsam oder nützlich bewei* 
sen in einer greisen Reibe anderer Krankheiten, ab 
bei Gicht» Lflbeikrankheiten^ Henostasie,« alten Ge- 
schwüren, Würmern, Lungeusucht (?) u. s. w. 

Die Anwendungsart. 1^ Gegen Bisse von 
Schlangen» tollen Hiwdee und. Skorpionstiche nimmt 
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man gleicli 3 EfslöffA \ol] des' reinen Guacosaftes . und 
. bedeckt gluehieitig damit die Wiwde nit eine» Um* 
schlage von zerquetschteu GuacoblätterD, Dieses wird 
tägUch (beim Uuadebiüs 40 Tage} wiederkolti bis der 
Kranke geheilt iit Hat man nur den wmt Rnm ge« 
mischten Cruaco bei der Hand, so mufs der Kranke 
3 L<tfbl voll daYon einnelnnen» und die Wände damit 
baden; eine Verfiükrungsart , ^ nucb tigikA wieder* 
halt i^erden mufs. 2) Gegen Gichtschmerzen und Fo- 
dngm werden 2 Elilöffiel voll tägbcb (Mergeni find . 
Abend» eher) von reinem ' oder gemiaclitem Safke ge- 
reicht und die schmerzhaften Theile damit gebadet. 
OiMcUilge von frieelMn neryetacbtoa Blätten aind 
ebenfalli gut. 3) Gregen Convulsionen ist der Ge- 
brauch 8 — 10 Tuge dersellie; nur n^hme «lan täglicli • / 
SEiUöffel Volk 4) Gegen Henoatame, Veato{ifi» 
gen, Leberbeschwerden nimiiil man 1 £fslöffel voll 
Morgens und Abends ^ gegen alte Geschwüre tägücb 
Sr— ^ECdüflbl voU Ua mnr Hebung dea Debeb, und 
applicirt Umschläge der zerquetschten Blätter auf die 
leidenden Tbeile« — 5} Gegw Starr- nnd lUnnhalfr- 
kedkrampf werden die Kiefer und der Kopf mit Td« 
ehern y die mit dem gemischten Safte getränkt sind, 
eiiqpewickelt und gleicher Zeit 3 Sfidöffel voll ge« 
Mannen. — ^ 0} Gegen J^genkräm^fe nimmt man 4 
Efslöffel voll und applicirt Tücher, mit dem Safte ge« 
tränkt, auf die Mngengegend. — 7) Gegen Lungen« 
sucht braucht man die Blätter zum Tliec. 8) Gegen 
Aathma iat die Gebraucfasart wie gegen Menostasie.— 4. 
9) Gegen kakea Fieber gibt mnn» aobnid dw Seba» 
der aufängt, 4 Efslöffel voll des reinen oder gemisch* 
teu Saftes, und fährt fort eine aolcbe Gabe nüchtern 
. einen Mannt Undnreb dcai Kxnnkan au reicben« ^ 
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Gegen Würmer Erwactisenen^ 2 ^fslöffel voll nüchtern, 
KindM lEUöM volL — Ehm wo 11) geg«i 
nehwa^ Terdmmg. .~ It) CI«g«B Mbseitiges 
Kopfweh, Schwindel und NcrveBsehwäcIie 2££siöffel 
vdl Büchten v. Aeii aemi vor 
Auch kann man den Kopf mit damit getränkten Tft» 
ehern umwic^eki. — 13} Gegen Zahnweh wird ein 
. Mud wM den Safibes fftmommmä, oder ein SÜek Ba«m- 
wolle wird damit befeuchtet und in den hohlen Zahn 
gelegt. 

GiBt Bonteiile den m Vmuamibk fnh er ei te t ett ieln 

ten Guakosafts ist zu Hamhurg für 1 Louisd'or zu ha- 
ben> und gewöhnlich rmcht eine einage sokhe zur 
Knr UtL 

Einer meiner Patienten, sagt Dr. Thaer in Cas- 
por's Wocheuchr. (18a&. N.ll.), der nkh n^hrera 
JAre nMeadeo M^ämMen, hat mMi renriehert^ idk 
■Mm in jenen Gegenden, wo giftige Schlangen sich 
. nfhaltenj jezt nie ohne Gumc^ feiae» und dafe nian m 
allerdings dorh ftr ein wMitigei VUML web gegen 
Gicht und- Krämpfe halte. * 



I m p f f e d e r 
dea Dr. Gäntz» ft^j* Stiidtphysicua zu Leifzig in ihrer 

neuesten Gestdt« 

Die Impffeder ähnelt in der Form einem 8tnannin<^ 

aer und besteht aus einer Reisfeder mit Ebenhohgriff, 
Bwischen deren Schnäbeln eine feine Lancetklinge Hegt, 
wekhe um die Äthan der gewMmiichen |iemioBtal« 
nehraube sich bewegt und mittels einer zweiten, in der 
Nähe dea Grifiea angebrachten, aenkrechtett Schrauba 

• « 



Digiiizca by Cjc, 



in beliebigem Grade entblöfst wird. Die Klingle läuft ^ 
w der schofiideiidMi Seite in eioea sogeiMUiBteii Reiaaer 
mm. Ihr UMdum wdmMet mm. m ob« Mmr«x ge« 
ficUiffenen Ende ia der Lange einer Linie. 

^ Dr. GüBts hat dieaea InatoiMawir mg üiiawiite* 
amig der Taeoinatioii im QffAm angegeben , arildeai - 
aber aocb zur Ausübung der endermatischen Metbode 
mti sim Saarificirai baaoMdem in dar Maadbäbla <bai 
CMaaakis» aebwerer Dentition u. s. f.) benuzt. Man 
kann aut. dieaar ln^£feder 1) Wunden vom zartestaa 
Bkia «B, bb m tiafirtaa Schnitte wüt anjaebandaacr 
Sicherheit macben; 2) iu diese Wunden den Impfstoft* 
frisch, ja im Moment' des Aufntzens selbst einlaufea 
lasaaiii nod 3) jedaa aufgclcSate» oder in Polverforoi - 
gebrachte u. mit Wasser vermischte 3Iedicament iu be* 
liahigeD> dam Gange dar Nerven entsprechenden lützen 
dte Kirpar eiaterMbea. Daa bstrunent ist elafaeb 
und leicht zu handhaben. Die verticale Schraube, links 
Mgadrebt» tiekt daa ÜBsaar vor»- die.homoiitale tf- 
tet, wie bei Jader Haibfader, die SchaSbel. So kaoa 

' am nach Grcfallen oberflächlich oder tief geben, und 
\fiel «der itanig FIHsaigbait einlaHÜeii laaaen« Sat aar- 
ter Haut darf die Sehneida dorabam nkhl fiber^ daa 
Niveau der Federschnäbei hervorstehen. £iu sanfter 
Draaltt.teiaU^ dm tallkoMaieB hin, am dia Bpidenaii^ 

^ welche sich zwischen die Schnäbel legt, zu spalten. Die 
passendste Weise der Sehnabelöffnung scheint eine 
Mb*. Par. LWa an aajm. Bai dar laipfang wird die 
reife Padie mit der Schneide des Rückens geöffnet und ^ 
daa . harvarqneUanda Tröpfchen mit der Spitze der 
Hcbnibai anfganeawwn. DhEnpiHadkraftder kataran^ 
welche durch die Klinge gleichsam in zwei Haarrdbr» 

. eben gaaahiedan awdfin> moht> daüs die Ljnphe.von 
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selbst anftteigt, und irar M«i fielteii degiilHces, oder 
l)ci der Bildung eines Impfsticbes ausläuft. Hierdurch 
wird snMerordeiitlifih vieU Lynphe enpait. Die las* 
gen feinen Ritie Moten nie und v^rwimdehi «Mi in 
schönsten Pockenreiiicn. Um die Klinge zu reinigen 
oder am acluirfen, wird die -Stellsehranbe am. Griffe 
gans beranagiedreiit) worittf din Klinge TOrMlIt 'Der 
Instrumentmacher Hornu in Leipzig verfertigt dergl. 
Impffedflf^ YamebriftsrnäMg, «i 1 Thaler 16 Greacben, 
Mt mlheraen Sckniibeln «i % Thahr daa -SIMk 
(Schmidt s Jahrb. Bd. III. Hft 1^.) 



» 

Jod und Creoaot. 

ObaelMMi Mh lieide Mittel grofiie nnd ?Me tV aa nd A 

erworben haben, so kann doch Dr. Hacker in Leip- 
zig .nieht<inalfui, mi mrklifapetty dab ihn beide Mittet fai 
falgendcn Füllen im tSdehe fiefsen» Bei 4 Persenea^ 
die mittels des Ctuecksilbera von syphil. Geschwürco, 
und au nachher ongetretenen aecundSren EnKteinam- 
f(ea dnrch daa Zittau Decoot befirek wotdev 'waim, 
«teilten sich später wuchernde, callöse Geschwüre und 
8chnaiden an den Zungemändern« detai Zaknieiaehe 
und überliaDpt der MnndlMle ein. In den % • bedeu- 
iendsten Fällen waren auch die Mandeln , das Zäpf- 
eben, überhaupt die iiintem Fartieea der MundkiMile 
Ton.grelaeB .weiaaeB FMcen beaea^ and dieae wfaihir 
von einem schönen rosenurtigen Hellroth iimgebeD. 
Aulser der Mnndhiiye zeigte sich bei allen, 4 Fat. iMiek 
aidit daa arandeila kvaakhafte iS^rmptom. Keber t^* 
ihnen liefs sich bewegen, die Stube einige Zeit zu hü- 
leuj ea Uefa sich abepr. auch <iie i^ankhett durqd Mn 
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Mtfneres oder äufseres Mittel aus ihrem Gleise bring^eii. ■ 
Auf wiederLoltes Anratheu eines befreundeten Arstei^ 
4er eine AeteKdbkek swiseken diesen CSesekwfireii und 
der Mundfaule Huden wollte ^ verordnete nun H. allen 
4 Patienten eine Solution gr. jj. J^d^ gr. IV Kaii 
kjfdr. J^die. in 8 Uns. destiH« Wäeaer, 3 mal tägVch 
2£fsl*6ffel zu nehmen, die Quantität aber jedes Mal, 
?0r dem Uinunteradilnken, einige Aiinuten im Mtuide zu 
liriten, um ziigleieh örtKeh dnzawirken. ObsdionsSmmt- 
Mcbe Pat. dieses Mittel in steigender Gabe über einen 
Monat fortsezten, so zeigte sich dock bei keinem eine 
günstige Wirimg, aber anck keine besondere nach* 
theilige. — Sämmtliche Pat. brauchten nun längere 
Zeit Snfserlicky besonders auf die nach aussen firesses- 
den Geschwüre im rechten Mundwinkel das Creosot- 
Wasser; allein bei allen verschlimmerten und vergrö- 
jEMrten sieh die Gesekwire darnach C Summmrimm * 
B. X. 1835 J. 



K 0 i s e r M c k n i t t-^ 

Die bei einem Kaiserschnitte» welcher fünf Vier- 
Mslüden nadi dem Tode bei einer am Ende ihrer 

Schwangerschaft plötzlich Verstorbenen verrichtet wurd^ 
statt gehabten Eraehonungen i» Vergleiche mit denen 
bei ener lebenden Sebwangen ▼erenlafiiten den DK 
Reuter zu Altvill zu folgender Parallele. Nicht nur 
in Betreff der Anzeigen, sondern aneh in Hinsicht der 
Ausführung bietet der KaiMiediflitt , wdcber gleidi 
nach dem |»lötzUch eingetretenen T^de der Schwange« 
cen vorgeoMinen werden soll» mehr Sdiwierigkeilett 
dar, als der, welchem sich die lebende Bfntter nntei^. 
wirft. Im erstern Falle . gibt die Gewifsbeit des Le« 
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bens des Kindes uud des Todes der Mutter die Anzeige. 
Aileia es gibt nur wenige Fälle ^ in wekiian mwx zu 
Ceser tetoarCSewifiibcU ui 4m, Zai tri— s gehngw 
kann, in vvelcbem noch ein Erfolg von der Operati<Mi 
für des Kindes Leben zu enmien stebt Darcb Ver» 
sögening i&t Operation iami wm Ml iww mi im 
Tode der Mutter , aber aacb Ton dem der Frucbt über- 
sougeii und dann fallt das Motiv zur Operation von 
■dbst mg. Ancli wm im üurtbestokendMi Laban 4m 
Kindes , dem einzigen Grunde zur Operation , erlangt 
man bei der plötzlich verstorbenen wenigej^ leicbt Ge- 
fribheit» als bei der Idbenden Sehwingeni» wo im 
fcubjective Gefühl der Mutter die objectiven 'Wabmel»- 
muDgen des Arztes unterstüzt. Ferner nimmt das- 
Kiad imMatterieibe an den kranken Znatändes^ ireUbe 
ticm plötzlichen Tode der Mutter vorhergehen, mehr 
•der weniger Antheil, und so sind die Kindsbewegun- 
gen weniger kräftig und intensiv« wie auch die lieacti«^ 
Den der Gebärmutter weniger wahrnehmbar. — Dafs 
das Leben während der Operation erwachen könne, 
gibt V£ m; aUein die Unglucklidie kSnne deabalb deck 
nicht am Leben erhalten werden, ja es müsse um so 
eher wieder auslöschen. Gleich viel« ob der Kaiser- 
acbnitt an einer Sekeintodten o4er an eher wvkKeh 
Entseeken gemacht wird; es ergiefst sich in beiden 
Fällen« da der Kreislauf stockt, eine solche ftuantität^ 
Bht aas 4§n verierten Venen, dafii der Operatinr get 
bemmt wird und seine Schritte imsicber werden , was 
noch mehr durch die Schlaffheit der Gebärmutter, die 
dem. acbniidenden InaftMnente nn aekr nachgibt^ bewbkt 
wird. Nnn rind aber bei einem schon bedeutend ver- 
kzteu Leben theils der Blutverlust, theiU der Ergufs 
defeeUben nnd einea Tkeilea dea Fmaktwaaseni in die 
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KiBribhähle inmt ikrai Folgen, wie anek <e nnrefi* 
keanme Anef&liniDg 4er Operatien smreilSBsig Mo* 
mente, welche keine günstige Prognose zulassen. Bei 
ciliar Lebenden dagegea kann der Sclmitt sieher vnd ^ 
egal gefittrt werden, dn die fleUrmntler Temöge ih» 
res eigenen ContractionsyemllgeBS dem Operateur als 
ebfesleri jhArter» rniMlerKdipe^enigegenkoMn^ Aneh 
ist das Con 4rncti ensm«ggen der khendenCMbSnniiitter 
das beste Mittel gegen Blutungen derselben. — Dem- 
nack ist (wegen Ungewüsheit von dem Leben .der^Blnt- 
ter und des Kindes} die h^eation zum Kaisersdinitte, ^ 
die Ausführung desselben und die Prognose bei einer , 
fteHich Vemtofbenen nnsickerery adiwieriger und nn* 
günstiger, wie bei mner Lebenden (HmdBDi. Aaaal» ^ 
1834. B. 10. U. 3.) 



KleisPachea Räucherpulver^ 

Mai, suipAur. meid. IXVIJI. 

jPhtmi. aeet. JF. 

Mangan, oxydat, nativ. ^XXVJ. 
Das Kleisfscbe Bäncb^pnlver zur £ntwieUuBg 
Ton Essignänre und Saaerstoff eoli sidi im Scorbnia 
bewährt haben. Die Mittel werden einzeln fein gepul- 
rvi, gemisebt und in flache Schaalen vertheik (Fra* 
riepfs Nolis. im N.m). 



Phosphor j Kraft desselben^ 

Am $«Tage einer Entzündungskolik traten nach 
Dr. Adelmann an Oerobkofen bei einer Fvan vonM 

Jlahren die Zufalle des Brandes ein. Sie bekam Pb«a- 
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pkor ia ScIiwefeliUher. Nach «iDigeo Stunden wnrtt 
der kalte Körper irieder wam md ein regetiM Ldm 
verbeitete sieb über sämmtlicbe Organe. Die Zufalle 
der Kolik sehwiegen* Naeh einigen Tagen ^war iBe 
Frau unter dem Gebrancbe des sOfsen Mandelöls wie« 
der gesund. Aueb in Pneumonieen , wenn LäbmuDg 
der Lungen einintreten drolite, iMt A. in SFiUen dieselbe 
retteude Kraft des Pbospbors beobacbtet (Allg. med. 
Zeit 1835. 4. IL) 



Pocke jK^ impf ung. 

In sihmidt's Jabrb. 18tS. Bd. TL bericlitet Dr. 

Kies er io Jena über die Pockenimpfung: 

In Weimar hatte der Thierant^ Dr.Lentin» mit 
Erfolg Impfung mehrerer Kühe mit yon Bfensehen auf* 
genommener Kubpockenl} mpbe gemacht ^ von welchen 
auf die Kjihe von Menschen übertragenen Kuhpocken 
andere Kinder mit Erfeig snriiekTaeeimrt, und auch m 
der Klinik Impfungen an gesellt wurden, die vollkom- 
nea ▼eilanfende Knhpocken gaben. Diese für die 
Theorie der Knhpocken wichtigen Tersuche werden von 
dem genannten Arzte wiederholt, deren Resultate dem- 
Hiebst bekannt gemacht wierden. , Andere Impfnagen 
mit gleich glücklichem Erfolge wurden mit Impfstoff 
Angestellt» der in Berlin von natürlichen Knhpocken ab- 
stammte, und ohgleidi durch mehrere Generationeil seit 
6 Monaten reproducirt sich dennoch als vorzüglich kräf- 
tig und sehr voUkonuneue Kuhpocken gebend erwies. — 
Es wäre zu wOnsehen, datb die in nenelren Zeiten , wohl 
mit durch die häufigeren Varioloiden entstandenen, oft 
aller Wiasenschaftlichkeit entbehrenden theoretischen 
AaiiditeB mancher Aerate Uber die Knlqpoeken» daidi 

durch- 

• ' * * 
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dhirchgreifeDde und in grSfseren Teterioäratistalteii so 
lekkt anzusteUeDÜe Impfversucbe üactisch widerlegt» 
md «ndlidi Mck Uer die wimofdiaftliche Tktoiip 
durch die Erfahrung bestätiget und zugleich das phy-i 
siokigiaclie Verhältnif» d^r Kuhpock.^ xu apidjuren ^Im« 
Ip^I^ KnffkkeiteB im miits Lfdit gestellt iriirde, \ 

0 



Secate cornutnm. ' * 

h dem Sanitätibfiriflkte über des FUivtentluiiii Ho« 
keuoileffn-SignMuringeB während 1833 — 34 snsmnettr 

gestellt von M. R. Dr. Heyfelder in Schmidt'a 
Murh. 1835. Bd.VUI heifrt et: . 

• • • * 

Des Seemie cermOum wird ab Wehen befördern« 
des Mittel un4 hei reiu astb^niscben Uetr<j(|rrttagieen von 
attm Aenten und Gebartsbelfeni im Lande angewendet 
imd bewährt gefunden. Aber es mufs eine reine Atonie 
vorbanden eeyn» wenn das Mutterkorn nützen und nicbHf 
achadmi eoIL ^ Ekm m mbSb der Hattenwed ger 

öffnet, und der Kopf des Kindes schon durch den Eeckeu* 
eingang getreten seyn. lluter dif^en Bedinguiigen wur- 
den uemala nachtheilige Wirknagen . vam Mntterfcoiq ^ 
für Kind und Mutter wahrgenomuieu. Dagegen herich«* 
tet ein Arzt» zeigte sich der Gebrauch dieses Alitteh^ 
hl 2 Füllen, wa der Mnttermvnd' Arst wie ein Zw$i£>^ 
kreuzerstück geöffaet war, uud der Kopf noch im 
Beckeneingange, beweglich stand, in eint^u l|obßi\ Gradf 
imchthmlig. Es erifolgte.ein h^ftiger»^ noeh naich 
der Entbindung lauge anhaltender Weh^n« 
drangt ^4 die ansgetragenea kf»ftigea tLindj^ 
te4t mv Welt. 

SiwsL V. lUc VU. 13 

% 
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f , » f '-iy r € p a n a t i o n. • '* • 

, ' €f^D:^6 Behäaptimg b Fr oriep's Nolift. 
lfr:15,\ cMk der Treitan nnr bei drio^ndea, DrkilK 
Höfs €ehirn anzeigendco , Symptomeu zulassig seyj 
.HieÜt Dr. VBiel-iD Cannytadt swei Fälle zur Verthei- 
digaiig de«^ 4Stits68 mitt bei •slleir MUMdMMleii 'Mll 
Eindruck sogleich zu trepauiren. 

1) Ein iSjähriger kräftiger Meoadi erttfct dmdi 
dnen seharfkaiitigeD Stdn beim* Febenaprengen eben 
Scliädelbnich in dem hintern Winkel des Seitenwand- 
brii», »t#eHieiii tiefen Eindrucke des \\^* groben 
Knocbenstüekes. Trotx de« vaiHgen WeUbefindeM 
des Kranken ward nach 2 Stunden die Trepanation 
genadity wobei sich fand, daCi ein einen Zoll langer 
Splitter abnl^ecbt in daaCMiim ^ingedmngeDy leaterea 
auch, so wie die harte Hirnhaut, von dem scharfen 
Rande de« eingedrückten Knochenstiickes veriezt war. 
Bi^ Wun^'beilte binnen 8 Wocben ebne alle bedenk- 
liche Erscheinungen , und noch nach 2 Jahren war die 
SduideiöffbUn^ weiche obneVerknöcherung^ der Mensch 

2) Ein ISjähriger Mensch fiel von einem Scheun- 
boden und auf iho eine Wagenfeiter herab, wodurch 
Ae rediite Wange did Parotii und ein Tbeil der Kopf* 
schwarte zerrissen und ein V langer horizontaler Bruch 
den untM Stnrnbäbs mit dnem tiefen Eindruckt , 
verurnattt wurde/ aus welAem atofsweise niit dem 
Athmen viel Blut flofs. Nachdem diefs durch Eis ge- 
itillt wordto war« schritt man (nach 9 Stunden} zur' 
IVepanation: 'Audi Ider drang ein spftser 'Splitter ge-' 
rade nach innen, die Dura mater war im* Umfange 
von 2'^ losgerissen und eine von fikit erfüllte /Zolh 
tief(^ Höhle geUMet, so dab der BBndappen, bedeutend 
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nsMMeiigedriiekt seyn Bmfste. Die BhitmafM wurde 

nur alUnählicb den dritten uod folgende Tage entleert 
(vm nicht neue Blntiing la ▼er«il«)igeo>^ nach 6 Ta- 
gen begann Bitenrng auf *>r «firfbrbig gewonkn«. 
harten Hirnhaut^ die sich allmäblig erhob, abschälte« ^ 
mkt GrannlatioDen bf^deckte» so dafs den 17ten T^[ 
d(e Trepanöffnung dadurch verschlossen und mit def 
6ten Woche die Wunde ?öllig vernarbt war. 

Beide Verwundete wSren ohne Trepfthation nn* 
fehlbar verloren gewesen und ilire Geschichte erlaubt . 
die Aufstellung des Satzes, dafs die Trepanation eine 
weder geftbüehe noch echmetahafte Operation ist, dafii 
der Erfolg derselben von ihrer zeitlichen Anwendung • 
iiedingt wird, und dab man den Zustand der inneren 
Theile irielit nach -Aen anfiCnglichen ^yiaptonien henr- 
theiien kann. (Würt. Correspondenzblatt Nr«3ü. 1834.) 



Zijnkoxydpflm%ter^. . 

Bohlig zu Würefcnrg h«t aus Zinko<yd und <Ni- 
fttlöl in demselben Verhältnisse und auf dieselbe Weise« 
irienach der bayerischen Phannalc* das EmpL Uthmrg. 
ü^K^/. dargestellt wird, ein brauchbares Zinkoxydpfla- 
Mir bereitet« welches da trefflich trocknend wirkte, 
wo^Bleipflnster unanwendbar blieb. (Phannü Zeit 1835 
Hr. 8. aus Kastn. Arch. Vil. 391.) 

• I »♦ ••»*•.(» i. I • u 

• • Ii » • . . • ;• 1 4 ♦ »b ' ' *• • * • ^ 
•4 • t «1 ■ • » ' 

13 • 
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Uebersicht der neaesteii in- vatd anslätt- 
discliea Schrifteu aus der praktischen 

Heilkunde« 



Abbandlungcn, vermischtey aus den Gebiet« 
der Heilkunde von einer Gesellsckaft 
praktitclier Aerite 's.ii St. Pcternkugi . 
Fünfte SammL Hamb. 183S. XUI. n. 432 8. 8. 
Schon durch mehrere Bände ist diese Sammlang 

dem ärstUchen Pablicam von einer TortbeUhaften Seitä 

bekannt (Allg. med. Zeit 1835. 4, H.). 

Bird> Notise» ans dam Gebiete der payclii* 

sehen Heilkunde. Berlin 183S. 

Diese Notizen sind anthropolog^cben und patho- 
logisehen Inbalti. Sj» wie *in aeiner Schrift über Ein- 
richtnng und den Zweck der KrankenhSnser 
für Geisteskranke spricht sich auch in dieser der 
¥av£r gagaii dte ABoabma «nea pfimtfren Seetenleidemi 
ans. Dessen ungeachtet giebt er au, dafs ein.Recidiv 
auf blofs psychischem Wege Statt finden könne. Man* 
cbesGote fiadet sieb injdiesar Schrift» aber sie entbaU; 
auch unerwiesene Behaaptnngen , häufige Inconsequen- 
aea und sehr viele Druck • und graaimatikaUscbe Fehler« . 

Bird. Veher Einrichtung und Zweck der 
Krankenhäuser für Geisteskranke, und die 
&ratlicbe Bebandlnng überbanpt^'wie aie 
hier sejn mufs. Berlin 1835. 

Der Verf. verwirft mit Recht die in der neuem 

Zeit gescbebenea VoescbUige an Begründimg nnd Eis* 
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nMmg r» IrrfWMmtjjlDnti. ireHdto wr idft gir n ; 

. gr^fiw KMtoMrfWwf)» miftkto wSim Doch gebt 
er a|if .der andern Seile aucli wieder zu weit, wenn 
er gegen grofiwtige Anbigeii in der ItaigebiiBg «ner, 
iolebe» Amtitt, die sar ErMtennif der Kratdceil die- 
neo, protestirt. — In dieser Scbrift findet sich zwar 

' nunidw CUitey «ber dagegea andi vieles Cnriditige, 
mA t ß tWHMfawa t m da wie auch gami paradoxe A» 
sichten oder Vorschläge fehlen darin nicht. Das Ganze^ 
«ili^ehrt der Einheit und Klarhdit. Die äraüiche Be- 
iMmdBoiig hoseMbdct aidi mm* B. blofa mal die somi- 
tische und au^ ein freundliches Benehmen gegen dto 
KfonibM« 

Bluff, Dr. M. J., die Leistungen und Fort-' 
. »ohritte der Med|^itt in Deutschland ias 
. Jahre 1834. (An^h vnter dem Titel: Die 

• Leistungen u. s. w. in Deutschland von Dr. 
Bluff B4UL Dritter Jahrg. 1834). Berlin 

Noch mehr Lob, als die beiden früheren, durch 
yedriU^« aber getrene und yoUständige Darstelhing' 
des in der deotachen awKciMSchen Lüeratnr 6egebe- 
nea ausgezeichneten Bände, verdient dieser dritte we- ^ 
gen seiner noch weit bündigeren Bearbeitung, ohne in 
der Treue und Tolbtiadigkeit hinter saben Vorgängem , 
zurück geblieben zu seyn. Ueberbaupt ist dieses Werk 
'Dojqonigen^ welche sich adt dem Neuesten im Gebiete ' 
der gesanunten deotsehen Mediein beimnt mneben wol- 
len, ohne viel Zeit und Geld zu opfern, sehr empfeh« - 
lanswürdig« 
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Ceiiii Corn,y medicina^. Ediderunt 

piet4»94m49 4n%trmsßef^unt «/. R4fter 
Ä Alb er 9. Colon, ad Rhen* 183 5. 
Bd den acbdnen AuBgabefi de» Celsu-s tou . 

Krause, Terga n. «. w. ist die Tariiegende «Ma 

Arbeit, die rccbt fuglicli hätte unterbleiben können. 

Sie itt ohnedieCB beiiialie nickt» Anderetty ab ein Alb^ 

dradi der neiMtan AuagAbe de» Targa. 

Seiger^ PK L.^ Phmrmme^p^em un4per^ 
' 9m 449. Pmr9 'pr49r B4mpt494m -eru-dm elf 

praeparatm mercabilia. HeidelUtr gae 
1835. 

• Der Ferf. hal dteea daakenmerAe Ariidt iü Auf- 
trage seiner Bebörde unternoii|^en. Die grofs gedruclt- 
ten 'Arlüiei bilden die gesetslicbe Phurmatopoea km* 
den949^ zwieelMn darali laufen aber^ia al|iliabetitober 

Ordnung möglicbst vollständig, in sebr kleinem, aber 
sdiarfem Drucke , die Bescbreibungen der übrigen 
Draguen und PH^iarate naeh ibren Geeamrtebafuicteri- 
stiken (aucb Wirkungen) , so , dafs diese Pharmakopoe 
die Tolistäadigste, die je erschienen ist, werden solL 
Das Gam wird 40— MBogea etaA weiden. Dmek 
und Papier sind ausgezeichnet, der Preis nicht hoch» 
(Casper's Wochenschrift 1835. Nr* 18.) 

Jörg, die FÖtuslunge im gebornen Rinde- 
für Pathologie, Therapie und gerichtli- 

•'Uba Arnneiwieaanaebaft Mit I Kttpferr» 
tafel. Grimma 1 8 35. 

Der Veif. fand bei Neugcbornen, die nach einer 

»ebr leichten und ecbaaUen Geburt unvaBlioaunen atb* 
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metea tind bald nacUier starbeo, die LiingeD grofsan- 
tlieib micii oompaet, bflnaratli) ram ateoapliMsclter 
ifuft also nicht darcbdrungen , von Sauerstoff oicbt ge- 
röthet , im Fötalsdatalide. Er sab bieria <tie Baatäti- 
güng- ^Inr vdb Miaenl Täter ausgespr^cUMn, SMiaas 
Der Gebortsact soll im Fötus den Trieb zum ersten* 
und kjräfti^fan Atbmen enettga»; eine A leicbta .iomI 
tä^kiOB Eatbindang bndert Bmm EitMknkrhMktgl^. 
demtiacb schwache Respiration mit mangelhafltei* Erwei- 
t^iutg iBt Lufigali und dadweii Utsm wAUMgim 
D^JleeaBaieiil Bra^ft in dtr -dlgem. aiad. 
Zeit. 1835, 9.Hft. sagtr 

< >käniB kt iiäUttig^ filr dmi An^ aeibst 

Ma f^erMtiicben, 3inelitigel*e8 tVerk, ab' das vorlie*' 
gende erscbienetL^ fier Vf. bat^ in^dkaem Werke £ie« 
daakaii niedergelegt» weMbe baM aowoU in der int« 
WSten Praxis , wie in For&' mittelst delr ge^chtsärzt- 
Iteben fieurtbeäuDg keibMune früibta Anigak niilaaeiLf/ . 

* . » »'i* *. ^\ \ ,.\'.- *.» •. . 

Köchlin. Ueber die in un'sern Zeiten unter 
^'^tk 'Viekaeii bartsehenda' £rtfakbait und 
«"««e'^lVatnf 'und A'<<l¥litliliM'aiikkw»« 
"-überhaupt Zutl^W^ifl^J ^ J : J . i r 
Der V£ MHäl-d8riiftbtti^4^^ fteata«kb«lr 
seit 1803 sporbdtdclt, fn m mm^HtHb^ feit ISCK 
epidemisch herrschende Krankheit unter d^n' FüAselk* 
die wiiMieke Wutbkranidieit •e^ Dia «eaeUafele den 
Verbreitung dieser Epidemie ist interessi^nt. ' ' 

Nsffel, Beitrige %w Erkenntnifa und Hei-* 

lung derjenigen Krankheiten des Magens^ 
welcbe man HageuYerbärtuiig, Mageoi- 
kreS'd i^ifd' lll«g^ienttrarliaek#«A«^ ^n«hnt; 



1^ 
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nebst einigen KrankengescliicbteB ud 
dere» Epikrisen. £i»enberg 1835. 
IM«M Sdhiift vcr«^ iMRdd 

der bearbeiteten Gegenstände , als der Aiurfiihnmg des 
0— Ttn gdMit .und zur Lektüre empfohlen zu werden. 

MeUeiikiirg» Dr. J. H. imd Simon, J. Fr.i Apo- 
tkefcdip, eriiftdiligs der CkjaMie in T»l».ei- 

leBform. Zunächst als Repetitorivni fuf 
«•g^kende Aerzte und Pt^»r«a,cettten b«» 
arbeitet Berlin 183S. 

Dieses Repetitoiium entspricht ganz dem auf 4eM 
ntel eiisgispieiicl|«m ^Zwecke iii|fl,em]jMUt:iucbv«d^ 

Comment,, quam pro licentia legendi 

-Ite sebr liwiiwertbe und beecH|tt«OTi!rd«o 

Scbrk^k, Vf. legt auf eine überzeugende Weise ffar, 
wie kiiMcbtliek der V^iJde|^niig des MuUwaundes ^ 
tfenHgw blutiges opernÜDia^ ^^er&bff» m fwkädlkJieii 
Mifsgriffen geführt hat; *wo doch schon der Uofise 
DMWk-.üit der Fingerspitze oder mit einem silbemen 
Kittbeler eft Irinlänglicb uil, des Uebel in beteitigenu 
Diefs ist übrigens die erste Monographie über dieaM 

Gegenstand» 

• • • • • 

Neubert, C. J., De morborum epiiemi^- 
rum n^ti^me st caußiM,^ ./^^Z?'* 183 5. 
^EfaM sibr ensgesektnetiL InaugnrnlrOiiMrlatieik 
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Dberkampf, di« .Hautkrankheit en und ihre 
BebaadloBg; ' •yatematisck heaekritkajk 

i Heft HannieT^r 18S5. 

Dieses Werk enthält nichts, als eine sehr ober- 
lückück amiMiwefigesteilte Ooipaitien ansandem Wer- 
ken, namentlich Ohoulant's, Most's und der für 
i^ckönlein's Werk von einem unberufenen Verfasser 
MsgegebeoMiMmft. iMeie OompilatMin wusmek Boek 
liberdiefs von Fehlem , Unrichtig'keiten und Inconse- 
^piensien aller Art, so, daCs man aiit allem Rechte vor 
den Ailnnfe denelbtti m .wameii, ikh gedrungen . 
CiiUt. 

• I 

I 

8«€kae» J. D« W«, Medieiniseke Beobaehtvtt* 

gen und Bemerkungen. Erster Band. A. o. 
d. T«: Ueber die Wirkungen und den 6e- 
kraaefc der Bttder» besondfere der Seebi* 
■ der zu Doberan. Berlin 1835. 

Daa grfindüeksle und aasfiihriMdiste Werk, daa bu 
jetzt über katte BBder, namentlieh über Seebäder, ezi^ 
atict. (C aspers Wochenschrifi; 1835. Nr. 20.) 

Sarenbach, Dr. Rinna v. , Klintiebes Jahr- 
bucb des laufenden Jfahriehends, oder 
KBMrten» Heilmittel» Operationfmetbo* 
den u. s. w., welche in der neuesten Zeit 
angewendet odejjrempfohlen worden sind, 
mit Eüekbliekttfi snf die ältor« nnd älte- 
ste Zeit. Güns 1835. 

Eine ziemlick vollständige Uebersicht der neuesten 

Heft e at rebwigen , wüt genauer Binweisnng auf die dar k 

hin bezügliche Literatur und einem Sachregister. Die 

Artikel sind alle nur ganz knni gegeben. 
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. dicinischc Darstelluog des T^pU (i^er Kok- 
leomüieraliiiopri md 4^M0b Anw^ading 
SU Bädern. Prag: 1836. 

Dem Uro. \ f. gebührt Dank, dab er den wsge- 
.sdclmetea ileitwirJumg^a ?§ » TttpMtai: mnIi «k« 
.nud kniftige, durch di^ Amw^aigg its mt d«iiTh«^ 
nen vermischten MiDeraischii^ni^B biowfügte« Dm 
TöpUtser Moorlager iat eelpr yekWuMg. ««d nüit ettC 
.eioeai Sand- i^d Lehnlager« JGtgetheiil vmi mm 
jLualjse des Prof, Wolf ia Prag, Schw^elaaure, salx- 
saure, kohlensaure und tuiauiasaure NatroD-» Kalk*«. Wfi 
.Talksalse^^'das Eäsen, Erde and vdrzügUck die eigent- 
liche humusreiche Moorerde wurden aU fest^ JBealand- 
theile im Moore mifgsSmimk fcumrt ijmk aia 

Gas die Hydrothionsäive. ll.aM in Beffiik ttmA Im Mi- 
ncrulschlumme dieselben Stoffe. Die Töplttzer Scblamm- 
bäder reizen die Haut, fWMipprcliL die Tm^KfinAm be- 
'^rdoi^ die OircvlatiiHi der C^fBmifftOtm mA derVtt- 
Rausch organischer Masse in denselben und den ihr » 
nächst Ufigenden Gehil4eii bef^^Ueiiiiigi frird, -Sie m 
ken ferner erweichend» aoflüsend und xertheilend «if 
das L} mph- u. Drüsensystem und die häutigen Gebilde» 
und zugleich belebend «nd sl^Mrkeiii teraüglick nnfdie 
Nerven und encMaffitenHuskeHEiüni (B ekr^SeiMMtl 
Jahrb. Bd. VUL fl. 2. 183£i.). 

StUtna Dr.H^inrieh^ Pref^ sn Eontoekii.a.w.> 

von der Expansion des Blutes. Rostock 

1835. VlII und 20 Sf.. 4. . 
In diesem inhaUrelehen Programm des gmdalen 
Vh, kommt der Unterschied, den die oft sehr ähnlichen 
Symptome der wahren £ntsündttng nnd der blobon Ex- 
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pausion des filuteg« des Orgasmu» der AUeiii darbie« 
iea, war Spradie. 

Stiliing, die Gefäf sdurcLschliDguiig. Eioe 
Den.e.Me^ede, BiiitiiDgeB* ms gröfaer» 

Gefäfscn zu stillen. Mit 17Abbild. Mar- 
burg 18 35. Avyck unter dem Titel: Die Ge- 
fäfadnreliscIllilagaDg v. Stillin g. J. AbtL 
Monographie der Operation. 

GefafsdurchscbÜDgung^ welche das Nacbtheilig0 
ier Uiiterbiiidilog, ToraioD und anderer Methoden ver- 
meiden und die Blutung stillen soll, ist nach St. das- 
jenige heilkünstlerische Verfahren, durch welches ver- 
Mge 'Mchmfairiier HiUSniiittel ein serfi^ftiitea Bhitge* 

fafsende durch einen, in seinen eigenen Wandungen ge- 
bildeten, $palt hMidurcbgeschlungen und so Terschlos- 

* sen wird 9 nm einen Blutergnfs ans denselben sn yer» 1 
hiodem oder zu stillen. Sie findet besonders dort ihre 
Anwendung, wo die Arterien mehr als eine Linie ioi 
Durebmesser habend mit den Augen leicl^ zu e^itdek* 
ken und mit den lländen leicht zu fassen sind. Die 
Operation ist genau beschrieben nnd durch eine zweck- 
«8£iige Abbildunjir erläutert Die Erfindung nnd die 
Schrift werden hiermit der gröfsten Beachtung Ar wtfr- 

,dig erklärt und unsere Leser darauf anfinerksam ge- 
madht 
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— OeleBinUionen «r. OeleaiiilUojitB« 
Br«ochUis St. Rrachlti«. 

— Op«rmtlon tt. Opratioa. 

— Buclianairsche it BudnUtOB* 
-» zehnmal Bt. iehnmaU*, 

Bardan iit. Carelan« 

— den tt. die. 

— Collen tt. Coher. 

— verdiene st. verdieaao* 
— ' decrepit St. deercistti 
— ' H. 3 »t. H. 2. 

— keine st. eine. 

— daher st. sehr* 
— . Veratria «t. Vcratrfn. 

» «In Veülcator In die La 
st. in die Lnmbargegeiid. 
^ eotzünditcheo st MdaMIMMBi 

— Eben st. eben» 

. — dem st. den. 

^ katarrhalischen st. katbarriscbeo. 
mm, dllto ditto. 

— Bestuschcffii st. Bestuchetli. 

aufs Glänzendste bewährt luit et. adgie» 
^ Tinnitus st. Trioiitlit. 

— Conit «t. Conic. 
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Abdominalnerrenfieber L 

Abführmittel y sicheres and für delicate Personen geelg« 

netes lüiL 
Aderlafs im Scharlachfieber 127. 
Affectionen, hysterische ILL 
Amblyopia (LL 

Amaurosis 113. ^ 
Amenorrhoe 22. 

jimmonium carbonic, g. Scharlachfieber 128. 129^ 
Aqua JLaurocerasi g. Asthma thymicum 21L Sfi. 
Arthrocace 22^. 
• Asthma thymicum 22^ 

Bäder 2(LL Lauwarme Scharlachfieber 129. 
BalggeschwüUte in der Vagina Sl. 
Balsamus peruv^ g. Augenübel 170. 
Bandwurm oH* 

Belladonna g. Scharlachfieber 123. 12S. 
Bleichsucht 12iL 
Blepharoplastik 170. 

Blutentziehungen, örtl. g. Arthrocace 22^ Im Asthma 

thymicum äik 
Blutexpansion 202. 
BIntflüsse 35, ^ ' . 
Blutharnen 35. 
Bluthusten 35. 

Blutung aus dem Zahnfleische 41. 
Brechwein in einigen Kinderkrankheiten 13Zt ' 
Brechweinstein, äusserlich 12^ ' 
Brustwarzen, wunde ' 

. Samml. t. Ree. Vll. 1^ 
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C. 

Calendulaliqaor g. wunde Brustwarzen 44. 

Calvities circularis 

Calomel im Scharlachticber 12fi. Mit Opium gegen rheu- 
matische Fieber und hitzigen waukcudcn Khcuma- 
tismus 5fL 

Carrageenmoos 124. ' 

Chinin / das salzsaure 124. ^ 

Chlor g. Scharlacjifieber 128^ , ^ 

Chlorkalk g. Tinea 122. 

Coxalgie 4fi. * 

Coxagra 46. 

Crotonüi als Purgans 178. Als F'esicans 18IL ' 

D. 

Delirium tremens 16. 

Dotliienenteritis 71^ 

Durchfälle iu der Lungensucbt 114. 

Dysurie 47* ' 

E. 

Eisensplitter, in die Augen gekommen 4& 
Eiskappe im Scharlachfiebcr 127. 
EUxir anticatarrhale 24. 
Umeticum im Gehürmutterblu^ufs ^ 
Epilepsie 48^ 

£rstickun<^8gefahr ^ . 
£xtr^ Filicis aether, 2t2. • . 

F. 

• 

Farrenkrautwurzel g. Bandwurm B2i 

Fieber, rheumatisches, und hitziger Wankender Rheuma 

, tismus ^ 
Fingerhut, rother im Delir. trem* 42. 
Flechten 52. 

Fötuslunge, die, im ncugebornen Kinde ld& 
FufsgeschwUre ^ chronische ^ 

Geisteskranke, Krankenhäuser fiir dieselben IdS. 
GefuTsdurchscblingung 20^ 



Gelbsacht der Neugcbornen 5f. 
Geschwüre scropbulöie (i^ 
Gesichtsschmerz M. 
Gesichtsscbwache 61^ 
Gicht 6& rheumatische 120. 
Granatbaumwurzelriude g. Bandwurm S2. S3, 
Gries 07. 
Ouaco 182. 

H. 

% 

Haare, Ausfalleo derselben 69, . 

Harnruhr KL • • 

.Hautausschläge, sehr chronische der Kinder TL 
Hautwassersucht 72. 

Heilart, englische der Krätze 101. 109. 110. AdoIpUr- 

sehe g. Krätze 108. 
Herba Adianthi aurei g. Retentio medium 120. 
Herpes III. 
Hasten 73. 

Hygroma cysticum 71. 

I- ' ' 

Indigo in der Amenorrhoe 22. G. Hysterie TL G. Veits- 
tanz 138. 
Influenza 7& 
Intestinaltyphus 77. 

Jod m 

Jodine g. Mercarialspeichclflufs III. G. Scrophcln 181. 
Ischias nervosa Cotunni 87. 

K. 

L - \ 

Kalt carhonic, g. Hygroma cysticum 7t 

Kali hydriodinic. g» Struma iymphatica 1S3. 

Kaiserschnitt 189. 

Kaikw asser g. Amblyopia 64. 

Keuchhusten 93. 

Kopfweh IM. 

Krämpfe 99. 

Krätze lOfL 

Kreosot 188. G. Geschwiire 62. G. Lungensucht 115. 
Kreosotwasser g. herpet. Ausschläge 7^. G. Krätze 107. 

L. \ 

Lähmungen 113^ ' 
Z^apis infern» in der Epilepsie ^ 

14» 

i 

• 1 
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Lebertliran j?. Giclit 66^ 
LeideD , nervöse 114. • ' ' 
LuugenscbwiDdsucbt LLL Schleimige 1]L5. 

M. • 

< 

Meerscbwamm , verkoblter in Struma lymphatica 132. 

Menstrualkolik 117. 

l^lercurialspeichelflufs 117. 

Morphium acet, im Keuchhusten D7. 

Itfoscbus im Asthma thytnicum 2SL 

Mutterkorn g. ßlutfiüsse 193. Als vrebvnbefördem- 

des Mittel, ebendaselbst. 
Muttermundverklebuog 200. 

N. 

Nachweben, heftige 118. 
Nasenbluten 118. 

Nasenpolyp lliL ... 

A'icoiiana im Keuchhusten S^S, 

Nux vomica in der Epilepsie 5Si ^ 

o. 

Obrenlöcherstechen 119. ' 

Oleum Jecorh Aselli ^. Rheumatismui und Coz«gra 46. 

Opium im Bluthusten ^ 

p. 

Paralysis cruciata 113. « 
Parapiegie 113. 

P astilles (T Are et g. Gries 68- , . • 

Phosphor g. Braudzufällc liLL 
Plantago Coronopus g. Hautwassersucht TZ. 
Pockenimpfung lil!L 

Pomade g. das Ausfallen der Haare 70. 

Pulvis antiepilepticus 53« « 

' R. . • ^ ■ 

Padix Artemhiae vulg, g. Epilepsie 53^ G. Schimpf- 

knimpf 130. ' 
Räucherpulver, Klcist'scbes, im Scorbut 191> 
Betensio mensium 119. 
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Bheumatismus 120. 

Uhus toxicodendron g. Paraplegie 114* 



s. 



Scliarlachiieber 121. 
Schimpfkrampf 129. 

Scbwefelalkohol Rheumatismus 12fL ' 
Schweifse in der LuDgensuclit IIA. 115. 
Schwerhörigkeit 130. 
Schwindel 114« 

Scröpheln 131, • 
Seelenleiden, primäres 196. 
Seife, grüne, g. Krätze IQö. 107. 
' Silicat- Sod g. chronische Gicht ^3L 
Spartium Juncium g» Dysurie 42^' 



' Starrkrampf liL 
Struma lymphatica 132* 

Stutenmilch g. schleimige Lung^enschwitidsucht 116> 
Strychüin g. Lähmungen IM. 



Teplitzcr Kohlenmineralmoor 202> 

Tinctura u4 gartet musc, g. LäbmnogeD 113» G* colli« 

quat. Schweifse in der Langensucbt 115» 
Tinea 132. 
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